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Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 28. Diebe We der heutige „Moniteur“ meldet, wird der 
Kaiſer uͤbermorgen um zwei Uhr Nachmittags im Gehölz von Boulogne 
eine Revue über die kaiſerliche Garde abhalten. 

London, 28. Oktober. Wie dem Reuterſchen Bureau aus Paris gemel⸗ 
det wird, hat Fürſt Metternich Herrn Thouvenel die öͤſterreichiſche Politik 
auseinandergeſetzt und dieſelbe in vier Punkten zuſammengefaßt. 

Zuvörderſt werde Oeſterreich die in dem Diplome vom 20. d. verheiße⸗ 
nen Reformen aufrichtig zur Ausführung bringen; ſodann werde es fort⸗ 
fahren, eine Defenſiv⸗Haltung zu beobachten, und die Rüſtungen in Venetien 
hätten nur den Zweck, etwaige Angriffe zurückzuweiſen; drittens werde es 
von dem Syſtem der Nicht⸗Intervention nicht abgehen, und viertens Hi es 
der Anſicht, daß ein Kongreß nicht zu einer praktiſchen Löſung der obſchwe⸗ 
benden Fragen führen könne, wofern nicht zuvor ein gemeinſames 1 
von den Mächten angenommen werde. Ein ſolches aber erſcheine problematiſch. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 29. Oktober, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 5 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 116 B. Neueſte 
Anleihe 105. Schleſ. Bank⸗Verein 76%. Oberſchleſiſche Litt. A. 124%. 
Oberſchleſiſche Litt. B. 1124. Freiburger 83%. Wilhelmsbahn 38. Neiſſe⸗ 
Brieger 514 B. Tarnowitzer 29 B. Wien 2 Monate 73%. Oeſt. Credit: 
Aktien 62. Oeſterr. Nat.⸗Anleihe 56%. Oeſterr. Lotterie-Anleihe 65%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 126. Oeſterr. Banknoten 75. Darm: 
tädter 72%. Command. ⸗Antheile 80%, B. Köln⸗Minden 129%. Rheinijche 
ktien 84. Deſſauer Bank⸗Aktien 10% B. Mecklenburger 45. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 5%. — Felt. . 5 a 
Wien, 29. Oktbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 168, 50, 
National⸗Anleihe 75, 30. London 132, 50. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 29. Okt. Rog 
Okt. 60%, Okt.⸗Nov. 52, Nov.⸗Dez. 50%, Frühj. 48%. — Spiritus: 
matt; pr. Okt. 20, pr. Okt.⸗Nov. 19%, Rov.⸗Dez. 18%,, Frühj. 19%, — 
Rübböl: ruhig; pr. Okt. 11%, pr. Frühj. 12%. 
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Frankreich und Italien. 

„Die Traktate von 1815 beſtehen thatſächlich nicht mehr“ — ſchrieb 
Lamartine unmittelbar nach der Februarrevolution von 1848 in ſeinem 
berühmten Manifeſt, und ſtellte zugleich als Grundſatz der franzöfiichen 
Politik den, etwas zweideutigen, Satz auf, Frankreich werde zwar „kei⸗ 
nerlei Propaganda machen, um die Volker zum Aufſtande zu bewegen“, 
wohl aber werde es „die Nationalitäten unterſtützen, welche ſtark genug 
ſind, ſich zu entwickeln.“ 

Trotz dieſes Manifeſtes gaben die neuen Republikaner indeß in 
denſelben Tagen an Mazzini die wärmſten Verſicherungen einer fran⸗ 
zöſiſchen Unterſtützung für den Fall einer italieniſch⸗republikaniſchen 


Roggen: Oktober getrieben. 


Revolution, aber Karl Alberts entſchiedenes I'Italia fara da se, und 


die übereinſtimmenden Berichte der franzöſiſchen Geſandten aus Turin 
und Toscana, daß eine franzöſiſche Interventionin Italien keine günſtige 
Stimmung finden würde, hielt die Propagandiſten in Paris im Zaum, 
zumal es den Republikanern höchſt widerwärtig war, daß ein König 
Karl Albert und nicht Mazzini an der Spitze der nationalen Bewe⸗ 
gung Italiens ſtand. 

Die Worte, welche der franzöſiſche Geſandte damals aus Turin 
ſchrieb, ſind es werth, heute nicht vergeſſen zu werden. „Der 
Grundcharakter der jetzigen italieniſchen Bewegung, berichtete er nach 
Paris, welcher ſie von allen frühern unterſcheidet, iſt, daß ſie vor allem 
italieniſch bleiben will. Jede Partei glaubt ſich zur Concentrirung der 
zerſtreuten An ſtrengungen zu ſeiner äußerſten berufen, aber keine 
will Frankreich an die Stelle Oeſterreichs ſetzen. Man 
möge es ſich in Frankreich wohl merken; wenn die republikaniſche Armee 
ohne durch die Ereigniſſe gerufen zu fein, über die Alpen ginge, fo 
wäre der Einfluß Frankreichs und ſeiner Ideen auf lange in Italien 
verloren. In ganz Norditalien, wie in Florenz, Rom und Neapel, 
mit Ausnahme einiger republikaniſcher Clubs in Mailand, will man 
von Frankreich keine militäriſche Hilfe vor dem Tage, an dem durch 
eine große Niederlage bewieſen wäre, daß Italien für ſich allein unmäch⸗ 
tig iſt, die Oeſterreicher über die Alpen zu jagen.“ 

Der Grund dieſer Stimmung iſt einfach genug; man erkannte in 
Italien ſehr richtig, daß Frankreich nicht weniger als Oeſterreich, einer 


wahren Herzſtärkung, einer wahren nationalen Einheit Italiens natür⸗ 


licher Feind ſei, und das Verhalten der Machthaber in Paris während 
der Jahre 1848—49 rechtfertigte dieſe Auffaſſung vollkommen. 

In der Schrift, in welcher Lamartine ſpäter unter dem Titel: Le 
passe, le présent et Pavenir de la republique, über die ihn lei⸗ 
tenden Geſichtspunkte ſich ausgeſprochen hat, geſteht er offen: f 

„Ich lehnte es immer ab, Karl Albert die wiederholt von ihm 
gewünſchte Billigung ſeines Einrückens in die Lombardei zu geben. 
Frankreich müßte ebenſowohl gerüſtet ſein, auf den Fall, daß Piemont 
entſchieden ſiegte, als daß Oeſterreich ſiegreich in Piemont einrücke. 
Denn wenn der König, nach der Vertreibung der Oeſterreicher aus 
Oberitalien, Mailand, Venedig, Parma, Modena, vielleicht auch Tos⸗ 
cana mit feinen alten Staaten vereinigt, fo kann Frankreich nicht dul⸗ 
den, daß ſich unmittelbar an ſeinen Thoren auf einmal eine Macht 
zweiten in eine Macht erſten Ranges verwandelt. Die Grenzen dieſes 
italieniſchen Königreichs würden beinahe bis vor die Thore von Lyon 
reichen. Im Falle, daß ſich daſſelbe wieder einmal mit 
Oeſterreich vereinigen follte, wirft dieſes Königreich die 
Vertheidigungsbedingungen Frankreichs ganz und gar 
über den Haufen; dann ſind die Alpen das Doppelte in 
den Händen ihres Hüters; auf dieſen Fall muß Frank⸗ 
reich die Hand auf 2 Unterpfänder legen, auf Savogen 
und Nizza.“ 

Man ſieht, was Lamartine, der Republikaner, 1848 ſchrieb, hat 
Napoleon der Kaiſer 1860 gethan, und dieſelbe Auffaſſung des Ver⸗ 
bältnifjes zwiſchen Italien und Frankreich wird ſtets die dauernde 
Baſis der franzöſiſch⸗italieniſchen Politik fein. Vorübergehende Conſtel⸗ 
ationen können vorübergehende Abſchaffungen dieſes Princips herbei⸗ 

hren; im Grunde aber wird Frankreich niemals ein in ſich ſelbſt 
einiges und hiedurch ſtarkes Italien gern neben ſich ſehen. 

Auch handelten die Gewalthaber in Paris während des Jahres 


1848 nach dieſem Grundſatz. Im Mai 1848 erklärte ſich Baſtide, 
als Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten auf das entſchiedenſte 
gegen die Pläne Karl Alberts, und unterſtützte mit allen Kräften die 
Intriguen der mazziniſtiſchen Republikaner gegen die Wahl Karl Alberts 
in Mailand. 

„Wir wünſchen — ſchrieb er am 19. Juli dem Geſandten Frank⸗ 
reichs in Turin — aufrichtig die Emancipation Italiens, aber zu glei⸗ 
cher Zeit können wir nicht zugeben, daß zum Nutzen Einer 
italieniſchen Macht eine für die Halbinſel vielleicht noch 
beunruhigendere Herrſchaft aufgerichtet werde, als ſelbſt 
die öſterreichiſche war. Mit anderen Worten, wir werden keine 
gleichgiltigen oder paſſiven Zuſchauer der ehrgeizigen Vergrößerungs⸗ 
Abſichten bleiben können, welche allem Anſchein nach der Konig von 
Sardinien nährt. Die Schöpfung einer ſolchen an zwei 
Meere ſich lehnenden ſubalpiniſchen Monarchie, welche 
(ohne in Betracht zu ziehen, daß ein ſo neubegründeter Staat den 
Weſt⸗Italiens abforbiren könnte) in jedem Betracht eine furcht⸗ 
bare Macht würde, wäre ſowohl für Frankreich als für 
Italien eine ſehr ſchwere Thatſache. Wir würden die italie⸗ 
niſche Einheit zugeben können, aber nur unter der Form und mit dem 
Princip einer Conföderation unabhängiger Staaten mit reſpectiver 
Souveränetät, welche ſich möglichſt im Gleichgewicht halten würden, 
nie aber eine Einheit, welche Italien unter die Herr⸗ 
ſchaft eines einzigen dieſer Staaten ſtellen würde.“ 

Natürlich, die kleinen zwiſchen Oeſterreich und dem vergrößerten 
Piemont eingeklemmten italieniſchen Bundesſtaaten, würden beſtändig 
der Protection Frankreichs bedürftig und daher von ihm abhängig 
ſein. Frankreich und Oeſterreich würden in Italien daſſelbe Schaukel⸗ 
Syſtem für die kleineren herbeiführen, welches der Antagonismus von 
Oeſterreich und Preußen bei uns erhält. Der Gedanke der italieniſchen 
Conföderation, der dieſen Intereſſen Frankreichs entſpricht, blieb daher 
auch nicht das ausſchließliche Eigenthum der franzöſiſchen Republikaner. 
Der Kaiſer Napoleon nahm ihn bekanntlich gleich nach der Schlacht 
bei Solferino wieder auf, und machte ihn zur Baſis des Friedens von 
Villafranca. Nur Cavours italieniſche Politik und die vorwiegende 
Ueberzeugung der denkenden Italiener, daß für das Wohl Italiens 
„nichts übrig bliebe, als den Grund zum nationalen Einheitsſtaate zu 
legen“, ließen den Conföderationsplan Napoleons ſcheitern, der dann 
erſt auf Savoyen und Nizza feine ſchwere Hand legte, und ſeitdem 
ſeine Truppenmacht in Rom auf gegen 20,000 Mann gebracht hat! 

Woher erinnern wir aber heute an dieſe vor 12 Jahren geſchehenen 
Dinge, heute, wo die ganze Stellung Frankreichs zu Italien als eine 
gründlich veränderte erſcheint? 

Weil es eben nur ſo ſcheint, aber nicht iſt. Der Fortſchritt der 
italieniſchen Einheitsbewegung in dieſem Jahr iſt nicht ein freier Akt 
der napoleoniſchen Politik. Er hat ihn geſchehen laſſen, er hat ihn 
indirect unterſtützt, weil er, ſofern er nicht allen Gewinn ſeines vor⸗ 
jährigen Feldzugs opfern wollte, nicht anders konnte. Frankreich iſt 
und bleibt im Grunde eben ſo ein natürlicher Feind der italieniſchen, 
wie der deutſchen Einheit, und von dieſem Geſichtspunkt aus erſcheint 
es als eine kurzſichtige Politik, wenn man es in Deutſchland durchaus 
verkennen will, daß Italien und Deutſchland ein gemeinſames 
Intereſſe gegen Frankreich haben. i 

Liegt, wie das „Preuß. Wochenblatt“ richtig ſagt, der für Europa 
„gefährlichſte Stachel“ der italieniſchen Ereigniſſe in der zeitigen Bun⸗ 
desgenoſſenſchaft von Italien und Frankreich, ſo kann doch Europa 
nichts beſſeres thun, als dieſe Bundesgenoſſenſchaft dadurch zu lockern 
und zu löſen, daß es den Keil ſeiner Politik da eintreibt, wo ſchon von 
Natur ein Spalt in dieſer Bundesgenoſſenſchaft iſt, d. h. auf der Baſis 
des Italien und Deutſchland gemeinſamen Intereſſes, auf der Baſis 
der Anerkennung der italieniſchen Einheit! Je feindſeliger man Italien 
entgegentritt, deſto feſter wird deſſen Allianz mit Frankreich werden und 
je feſter ſie wird, deſto länger wird es dauern, bevor ſich Italien von 
dem Uebergewicht Frankreichs befreit! 


Preuſ en. 

Berlin, 28. Oktober. [Vom Hofe.] Se. kaiſerl. Hoh. der 
Großfürſt Michael von Rußland trifft morgen Früh mit dem 
kölner Courierzug, von London kommend, hier ein und wird ſofort 
nach Petersburg weiter reiſen. Morgen Abend wird auch Ibre kaiſerl. 
Hoh. die Frau Kronprinzeſſin von Württemberg (Großfürſtin Olga) 
von Stuttgart hier erwartet. Ihre Fönigl. Hoheit gedenkt im Geſandt⸗ 
ſchaftshotel zu übernachten und Montag Früh nach Petersburg weiter 
u reiſen. 

a N Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig gedenkt am 
Dinftag von Sibyllenort hier einzutreffen, im „Hotel du Nord“ Woh⸗ 
nung zu nehmen und einige Tage hier zu verweilen. 

— Der Miniſter Frhr. v. Schleinitz iſt, wie wir hören, fo weit 
wieder hergeſtellt, daß er vorausſichtlich in einigen Tagen das Zimmer 
wird verlaſſen können. 

— Der Staatsminiſter v. Auerswald iſt geſtern aus der Pro- 
vinz Preußen wieder hierher zurückgekehrt. 

— Heute Früh 6 Uhr hat der berliner Landwehrverein das 
Standbild des Feldmarſchalls Grafen v. Gneiſen au, deſſen hundert⸗ 
jähriger Geburtstag bekanntlich heute ift, feſtlich mit Kränzen geſchmückt. 

Berlin, 29. Oktbr. [Vereinigung der Confeſſionen.] 
Das Organ der hieſigen katholiſchen Geiſtlichkeit, das „Märk. Kirchen⸗ 
blatt“, bringt eine ſehr merkwürdige Notiz. Es ſchreibt: „Auf Grund 
proteſtantiſcher Einſicht in die ſittliche Bedeutung des Papſtthums 
haben ſich am 21. Septbr. zu Erfurt poſitiv gläubige Proteſtanten, 
wie Dr. Leo, Bindewald ı. mit Katholiken, wie Graf Stolberg, 
Pfarrer Dr. Michelis ꝛc. eigens darum zuſammengefunden, um auf 
der jetzigen Einſicht in die Bedeutung des Papſtthums eine Wiederver⸗ 
einigung der getrennten Confeſſionen Deutſchlands anzubahnen. Näch⸗ 
ſtens wird wieder eine ſolche Conferenz ſtattfinden, namentlich um ge⸗ 
meinſame Lektüre zu ſchaffen; inzwiſchen war nach Dr. Leo's Vorſchlag 
das wechſelſeitige Leſen des „Hall. Volksbl.“ und des „Märk. Kirchen⸗ 
blattes“ als Bindemittel empfohlen.“ — Hr. Leo iſt der bekannte Pro⸗ 
feſſor an der evang. Univerfität Halle, Hr. Bindewald war bis vor 
ganz Kurzem vortragender Rath im preußiſchen Kultusminiſterium für 
evangeliſche Kirchenangelegenheiten. Graf Stolberg iſt wahrſcheinlich 
der aus den Debatten des Abgeordnetenhauſes im Jahre 1851 bekannte 
Freih. der damaligen katholiſchen Partei, und Hr. Michelis hat durch 
ſeine Aeußerungen auf der neuligen prager Katholikenverſammlung nicht 
minder von ſich ſprechen gemacht, als dor 23 Jahren, wo er den 


Zeitun 


D ne — 


r re 27 —— 3 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 1 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


Dinstag, den 30. Oktober 1860. 


Anlaß zu dem bekannten Droſte⸗Viſchering'ſchen Streite gab. Das 
„Märk. Kirchenbl.“ entfaltet übrigens bereits ſeine „Bindemittel“ in 
einem Artikel über Luther, in welchem derſelbe zu einer Art Cavour 
oder Victor Emanuel geſtempelt wird, der ebenfalls „das Prinzip der 
Nichtintervention zwiſchen Erde und Himmel, durch Verwerfung des 
Prieſterſtandes und Einführung der Selbſtvermittelung im „Glauben 
allein“ hinſtellte — wobei der Einzelne in himmliſchen Dingen ebenfo 
als Souverän in ſeinen geiſtigen Angelegenheiten erklärt wurde, wie 
jetzt in den italieniſchen Wirren zum Selbſtherrn in zeitlichen Dingen.“ 
Der Vergleich erſtreckt ſich weiter. Die Keime der Reformation, ſagt 
das Blatt, lagen vielmehr „in einer Zeit, die wie die unfrige revolu⸗ 
tionär, weil ſie dem Materialismus zugewendet und dem Himmel ab⸗ 
gekehrt war.“ Die vorläufige Nutzanwendung aber für jetzt iſt in dem 
Stoßſeufzer ausgeſprochen: „Beſonders ſchmerzlich wirken in unſeren 
Gegenden, namentlich für gemiſchte Ehen, die jährlichen Reformationsfeſte.“ 

[Fürſt Putbus]. Unter den Mitgliedern des hohen preußiſchen 
Adels, die den nächſten Winter in Berlin zubringen werden, befindet 
ſich auch der jugendliche Fürſt Wilhelm Malte Putbus, Graf von 
Wylich und Lottum, welcher durch das im vorigen Monate erfolgte 
Ableben ſeiner Großmutter, der Wittwe des letzten Fürſten von Putbus, 
in den Beſitz der reichen Fideicommiß⸗Grafſchaften Putbus und Sryker, 
auf der Inſel Rügen, ſo wie zugleich in den Beſitz der fürſtlichen Würde 
gelangt iſt. Der Fürſt iſt der zweite Sohn der mit dem verſtorbenen 
Wirklichen Geheimen⸗Rath und Geſandten Grafen von Pylich und 


Lottum vermählt geweſenen einzigen Tochter des letzten Fürſten, und 


ſeit 3 Jahren ſelbſt verheirathet mit ſeiner Couſine, einer geborenen 
Freiin von Veltheim aus Braunſchweig. Er diente eine Zeitlang im 
12. Huſaren⸗Regimente. Das Haus Putbus (welches durch ihn in 
weiblicher Linie fortgeſetzt wird), leitet ſeine Abſtammung gleich den 
Herzögen von Pommern und den Großherzögen von Mecklenburg, von 
den wendiſchen Königen ab und iſt ein Seitenzweig der alten Fürſten 
und Beherrſcher Rügens und eines Theils der pommerſchen Küſte. — 
Fürſt Putbus hat eine Virilſtimme in den Provinzialſtänden des Her⸗ 
zogthums Pommern und des Fürſtenthums Rügen und den erblichen 
Vorſitz auf den Communal⸗Landtagen. Vorausſichtlich dürfte ihm 
auch, ſobald er das 30. Lebensjahr erreicht hat (er iſt geboren 1833) 
ein erblicher Sitz im Herrenhauſe eingeräumt werden. — Ein jün⸗ 
gerer Sohn des unvergeßlichen Miniſters Ernſt v Bodelſchwingh, 
welcher ſich aus innerem Drange dem evangeliſchen Pfarramte gewidmet 
hatte und feit einigen Jahren als Miſſions-Prediger an der evangeliſch⸗ 


deutſchen Gemeinde in Paris ſegensreich wirkt, hat ſich ſo eben mit der 4 


zweiten Tochter feines Oheims, des früheren Finanzminiſters Carl von 
Bodelſchwingh auf Haus Heyde bei Hamm, verlobt. 


Deutſchlan d. 


München, 24. Oktober. [Die 20 Egyptier,] welche ſich 
zum Zwecke mediziniſcher Studien hier befanden, gegen deren allzuun⸗ 
genirtes Auftreten aber vielfache Beſchwerden angebracht wurden, ſind 
von hier abberufen worden und mußten geſtern unter Begleitung eines 
polizeilichen Transporteurs per Eiſenbahn abreiſen. Sie haben die 
Route über Trieſt zu nehmen, wo ein Dampfboot zu ihrer Ueber⸗ 
ſchiffung harrt. 

Kaſſel, 25. Okt. [Der Kurfürſt und der Prinz⸗Regent.] 
In Betreff der zu Frankfurt ſtattgehabten Zuſammenkunft unſers Kur⸗ 
fürſten mit dem Prinz⸗Regenten von Preußen können wir mittheilen, 
daß eine beſtimmte Verabredung über Behandlung unſerer Verfaſſungs⸗ 
Frage gar nicht ſtattgefunden hat, daß dagegen preußiſcherſeits die 
Erklärung abgegeben wurde, daß man von der Ueberzeugung der bun⸗ 
deswidrigen Behandlung dieſer Frage ſo wenig, als von der Forde⸗ 
rung des Zurückgehens auf die 183 Ir Verfaſſung abgehen könne, 
Eine Gegenerklärung von kurheſſiſcher Seite iſt nicht erfolgt, und wir 
ſind in der Lage, verſichern zu können, daß das Miniſterium ſich jeder 
weitern Anordnung der Bundesverſammlung ohne allen Anſtand fügen 
wird, daß man dagegen immer noch nicht die Hoffnung aufgiebt, die 
neuen Kammern für Behandlung dieſer Angelegenheit auf Grund der 
Verfaſſung von 1860 gewinnen zu konnen. (Fr. J.) 


Kaſſel, 25. Okt. [Ein nobles Auskunftsmittel.] Für den Fall, 
daß die zweite Kammer ſich für inkompetent erklären ſollte, deutet heute die 
„Kaſſ. Ztg.“ auf ein treffliches Auskunftsmittelchen hin. „Es könnte ſich 
alsdann, meint ſie, nur um Anordnung von Ergänzungswahlen für 
die Einzelnen handeln, welche, ſich außerhalb des Bodens der neuen Ver⸗ 
faſſung ſtellend, das verfaſſungsmäßige Mandat nicht angenommen haben. 
Ganz zweifellos iſt dieſer Geſichtspunkt da entſcheidend, wo Wähler und 
Wahlmänner verſtändig genug geweſen ſind, die Unzuläßigkeit von Reſer⸗ 
vationen und Proteſten einzuſehen und ſich ſolcher zu enthalten. Aber auch 
ſelbſt, wo dergleichen vorgekommen find, auf Seiten der Wähler und Wahl⸗ 
männer nämlich, und wo man jenen einen andern, als den allein ſtatthaf⸗ 
ten Sinn, im Wege der Petition für die Wiederherſtellung der Verfaſſung 
von 1831 zu wirken, unterlegen wollte, müſſen ſie als ganz leer und un⸗ 
wirkſam, weil, wie geſagt, den Wahlen auf Grund der Verfaſſung von 1860 
und deren Annahme widerſprechend, als protestationes facto contrariae, 
angeſehen werden. Sie haben ſo wenig einen Sinn, als beiſpielsweiſe Ab⸗ 
ſchiedsgeſuche mit Vorbehalt der Rechte als Staatsdiener. Daß nun alle 
diejenigen unter uns, welche ſich für inkompetent erklärten, nicht wieder 
wählbar find, verſteht ſich von ſelbſt, da ihnen nur geſchieht, was fie nach 
ihrem öffentlich bekundeten Willen» begehrten. Die Regierung würde dann 
vermuthlich nicht jo geduldig wie bisher Alles nachſehen, was bei unſeren 
Wahlen durch umherreiſende unberufene Agenten aufgewendet wurde, um 
durch Aufregungen, Ueberredungen, Drohungen, Einſchüchterungen, Proteſt⸗ 
vorſchriften und dergleichen unerlaubte Mittel die freie Abſtimmung der 
Wählenden zu verkümmern. Sie bedarf dazu keiner außergeſetzlichen Maß⸗ 
regeln; es genügt ſchon eine ſchlichte Belehrung über den einer freien Mei⸗ 
nung rechtlich zugeſicherten Schutz und eine ernſtliche Warnung vor allzu 
leichtem Glauben an parteiliche Verführungen.“ Poſtztg.) 

Leipzig, 25. Oktbr. [Nichtbeſtätigun g.] Mit größtem Erſtaunen 

ernehmen wir heute abermals einen Nichtbeſtätigungsakt der Beuſt ſchen 
re Die Stadtverordneten hatten zuerſt den bekannten liberalen Buch⸗ 
händler Otto Wigand zum unbeſoldeten Stadtrath gewählt, deſſen Beſtäti⸗ 
ung die Regierung verweigerte. Man wählte zum zweitenmale aus dem 
ae „Frege Meyer“, den freiſinnigen, allgemein verehrten Buch⸗ 
händler G. Meyer. Das Miniſterium verweigerte auch deſſen Beſtätigung. 
weil der wackere Mann dem Nationalverein 05 ür diesmal hatten 
nun die Stadtverordneten ihr Wahlrecht verwirkt, Es hatte der ſehr kon⸗ 
ſervative Stadtrath dieſe Stelle zu beſetzen. Auch hier fiel für die Beuſt ſche 
Politik die Wahl unglücklich aus. Es wurde eine ſehr große Daten, n 
eine tüchtige Arbeitskraft, die ſich um die ſtädtiſchen Angelegen 

mentlich um das Armenweſen ſehr verdient gemacht 


loyalen Stadtrath an Herrn v. Beuſt abgeſandt wurde und aus deſſen 
Munde die a — vernahm, daß er nicht gewußt habe, daß die Stim⸗ 
mung des Landes jo allgemein für die Reichsverfaſſung wäre, weil er fon 

den König anders berathen haben würde. Auch dieſe Wahl des el dat bel 
treuen preußenfreundlich geſinnten, ruhigen und beſonnenen Mann t bei 


Herrn v. Beust Anſtoß gefunden. Derſelbe iſt zum Erſtaunen der ganzen 
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eiten, na⸗ 4 
bat, Dr. Stephani ge⸗ 
wählt, welcher in den Maitagen während des dresdener Kampfes von dem 


0 gen Konvente des R. A. 


kate Bürgerſchaft von der Kreisdirection nicht beſtätigt worden. — So 
* a 
dieſe 


wurde, das Ritterkreuz des Thereſien⸗Ordens. 


etwas iſt kaum in Kurheſſen vorgekommen. - 

Güſtrow, 20. Oktbr. [Der Verfaſſungsantrag.] Auf dem heuti⸗ 
üftrom ward der „Roſt. Ztg.“ zufolge über den 
ekannten Verfaſſungs⸗Antrag der 82 Gutsbeſitzer, den zwei der Unterſchrie⸗ 
benen e t 2 damit der Konvent denſelben zur Verhandlung und 
Beſchlußnahme auf dem diesjährigen Landtage intimiren möchte, berathen 
und die Ablehnung deſſelben mit 26 gegen 16 Stimmen beſchloſſen. Der 
Konvent war ſo ſtark beſucht, wie ſeit langen Jahren nicht. Gegneriſcher⸗ 
fie warb überall die Berechtigung der Stände, per majora über einen 
olchen Antrag zu beſchließen, beſtritten, weil damit jura singulorum beein: 
5 würden, worüber nur unanimiter entſchieden werden könne und 

e Anſicht in einem zu Protokoll niedergelegten Proteſt ausgeſprochen. 
Von den Anweſenden 18 adeligen und 26 bürgerlichen Gutsbeſitzern unter⸗ 
chrieben 16 der erſteren und 6 der letzteren dieſen Proteſt. 11 der Anwe⸗ 
enden, 2 adelige und 9 bürgerliche, waren Unterzeichner des Verfaſſungs⸗ 


Antrags. 
Hoſtock, 22. Oktober. [Zur Preſſe.] Unter dem 20ſten d. 


8 5 hat Herr Manecke auf Duggenkoppel den nachſtehenden Antrag, be⸗ 


treffend eine vorläufige partielle Abänderung der Verordnung von 4. 
März 1856 zum Schutz wider den Mißbrauch der Preſſe, bei dem 
engern Ausſchuß eingereicht: „die Landtags⸗Verſammlung wolle be⸗ 
ſchließen: Es ſollen die beiden allerdurchl. Großherzoge allerunterthä⸗ 
nigſt erſucht werden, den verſammelten Ständen noch auf dieſem Land⸗ 
tage einen Geſetzentwurf (als Anhang zu der Verordnung zum Schutz 
wider den Mißbrauch der Preſſe vom 4. März 1856) wodurch alle 
diejenigen Beſtimmungen, welche in den verſchiedenen SS Unterſuchung 
und Entſcheidung auf adminiſtrativem Wege verordnen, ſofort bis zur 
vollſtändigen Reoiſton des ganzen Geſetzes ſuspendirt werden, allergnä⸗ 
digſt zur Berathung vorzulegen“. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 27. Okt. [Tages⸗Chronik.] Se. Maj. der Kaiſer 
Franz Jo ſeph iſt heute Vormittags 9 Uhr mittelſt Separatzuges 
der Nordbahn aus Warſchau wieder in Wien eingetroffen und hat als: 
bald darauf an einem Miniſterrath theilgenommen. 


[Eine Aeußerung Benedek's] Wie die „Preſſe“ meldet, 


hat F3M. o. Benedek das ihm zum Abſchiede angetragene Bürger: 


diplom der Schweſterſtädte mit den Worten zurückgewieſen, man ſolle 
erſt dafür Sorge tragen, daß es eine Ehre ſei, zu der Bürgerſchaft 
von Peſth⸗Ofen zu gehören. „Ihr kennt den Benedek nur halb“ — 
fo etwa ſchleß er feine eindringliche Mahnung — „das nächſtemal 
frage ich nicht danach, wie viele fallen!“ 


[Militärifhes.) Se. Maj. der Kaiſer hat mit Entſchließung 


vom 15. Okt. in der Abſicht einer beſſeren Ausbildung von Individueen 


der Mannſchaft in der Artillerie, dann bei den techniſchen Truppen, zu 
brauchbaren Unteroffizieren, die ſogleiche Zuſammenſtellung ordentlicher 
Regimentsſchulen bei den Artillerie- und Genie⸗Regimentern, dann einer 


Corpsſchule beim Pionnier⸗Corps genehmigt. Zu dieſem Behufe ſind 


das Lehrperſonal und die Schüler aus dem Stande der betreffenden 


Truppenabtheilungen zu wählen, und ed bat fish der weſentlich eine 
praktiſche Richtung verfolgende Unterricht für die geeigneteren Schüler 
auf zwei Jahre auszudehnen. — Nachdem mit der Circular⸗Verord⸗ 
nung vom 15. Juli 1860 die Beſpannungen für die Kriegs⸗Brücken⸗ 
Equipagen aus dem Pionnier⸗Corps ausgeſchieden wurden, und nun 
wieder vom Fuhrweſens⸗Corps beizuſtellen ſind, findet das Kriegs⸗ 
Miniſterium unterm 23. d. M. zu beſtimmen, daß die Fahrpionniere 
der Bataillonsſtäbe und der Compagnien gleich den übrigen Pionnieren 
zu adjuſtiren und analog der bei den übrigen Fußtruppen für die Fahr⸗ 
mannſchaft beſtehenden Vorſchrift auszurüſten, jedoch mit dem Pionnier⸗ 
Säbel zu bewaffnen ſind. 

[Graf Degenfeld.] Der neu ernannte proviſoriſche Kriegs⸗ 
Miniſter, FMe. Auguſt Franz Johann Chriſtoph Graf Degenfeld— 
Schonburg, iſt der Sohn des Generalmajors und Maria -Thereſten⸗ 


Ordens ⸗Ritters Friedrich Grafen Degenfeld und zu Groß⸗Kanizſa in 


Ungarn am 10. Dezbr. 1798 geboren. Im 17. Lebensjahre erhielt 
der Graf eine Lieutenantsſtelle bei dem 33ſten Infanterie Regiment, 
wohnte dem Feldzuge 1815 und dem Zuge nach Piemont 1821 bei. 


Im Jahre 1849 Generalmajor, erwarb er ſich in der Schlacht von 


Novara durch Ausharren auf freiem Felde unter dem heftigſten feind⸗ 
lichen Feuer, wodurch er das Gefecht im entſcheidendſten Augenblicke 


zum Stehen brachte, und durch Dispoſitionen, wodurch der Feind zum 


ſchnellen und fluchtartigen Rückzug durch das Defile der Stadt Novara 
genöthigt und die Demoralifirung deſſelben weſentlich herbeigeführt 
In der hierauf einge⸗ 
tretenen Friedensepoche wurde Graf Degenfeld (im Oktober 1849 zum 
Feldmarſchall⸗Lieutenant befördert) vorerſt Vice⸗Gouverneur von Mainz, 
dann Sektionschef und Stellvertreter des Kriegsminiſters, ſpäter Chef 


der Organiſirungs⸗Sektion in der Centralkanzlei, ſodann Commandant 


eines Armee⸗Corps, im Feldzuge 1859 Befehlshaber der Küſtenarmee 
a nach dem Frieden von Villafranca commandirender General in 
talien. 
[Für die Internirten.] Graf Szechen hat ſich, wie bereits 
gemeldet, wegen Freilaſſung der in Joſephſtadt internirten 19 Ungarn 


mittelſt telegraphiſcher Depeſche an Se. Majeſtät in Warſchau gewendet. 
Die Namen der in Joſephſtadt noch Internirten ſind: Aus Sieben⸗ 
bürgen: Emerich Laszlo, aus M. Thereſiopel: Felix Czorda, aus Te⸗ 


— . — — — 


= Breslau, 29. Okt. [Theater.] Ein Unbekannter hat ſich 
im Rieſengebirge auf der Jagd verirrt und ſuchte bei einbrechendem 
Abend und hinzutretendem ſtarken Gewitter Schutz in einer Baude, 
deren haſenfüßige Bewohner ihn für Rübezahl halten und vor ihm in 
alle Ecken kriechen. Der Unbekannte iſt aber nicht Rübezahl, ſondern 
nur ein Baron, der ſich in der Gegend friſch angekauft hat, und dem 
dieſes Abenteuer ganz gelegen kommt, um die Geſinnungen ſeiner neuen 
Nachbarn auszuhorchen. Während alſo das Abendeſſen für ihn zube⸗ 
reitet wird, verbirgt er ſich in einen Wandſchrank und wird von hier 
aus Zeuge der Niederträchtigkeit ſeines Pächters, der juſt, um die Bau⸗ 
denwirthstochter zu freien, gekommen und dabei in unverſchämteſter 
Weiſe mit allen den gegen ſeinen frühern Gutsherrn verübten, ſowie 


mit den gegen den neuen noch im Schilde führenden Gaunereien re— 


nommirt. Es verſteht ſich, daß das Bauden⸗Gretchen nicht dieſes mo⸗ 
raliſche Scheuſal, ſondern den guten ehrlichen Knecht Peter liebt, daß 


der vermeintliche Rübezahl zu rechter Stunde aus ſeinem Schlupfwinkel 


hervortritt, den nichtsnutzigen Pächter vorläufig freilich nur dadurch 
beſtraft, indem er ihn zwingt, eine ganze Schüſſel Milchbrei aufzueſſen, 


die für Rübezahl bereitet, ſeinerſeits mit einem Goldſtück bezahlt und 
von dem Schurken Veit Raps uſurpirt worden war, und daß er end⸗ 


lich Gretchen und Peter freundlichſt zuſammengiebt. Dies die Idee der 


von G. Janſen nach einem ſchleſiſchen Volksmährchen frei bearbei⸗ 


teten und von A. Conradi mit Muſik⸗Einlagen verſehenen einaktigen 
Operette, „Rübezahl“, die geſtern zum erſtenmale neben dem Nie⸗ 
bau erſcher Luftſpiel: „In der Theaterloge und dem neue einſtu⸗ 
dirten Morländer'ſchen „Theatraliſchen Unſinn“ einen überaus 
zahlreich verſammelten Sonntagspublikum aufgetiſcht wurde und den⸗ 
jenigen Beifall fand, mit welchem eine, nur des leichten Amüſements 
wegen das Theater beſuchende Zuhörerſchaft nicht eben zu kargen pflegt. 
In der That enthält die anſpruchsloſe Burleske auch einige recht dra- 
ſſiſch⸗öomiſche Scenen und wurde namentlich von den Herren Rieger 


(unbekannter), Weiß (Rape) und Meinhold (Knecht Kilian) mit 
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mesvar: Moriz Stockinger, Samuel Tury, Ignaz Muranyi, Hazaſt, 
Kirch, Friedrich Peſty, aus Zombor: Nandos Aszt, Paul Koczich, 
Victor Koranyi, aus Baja: Gal, Sigmund Pap, die beiden Fazekas, 
Alexander Falran, Marcus Mandik, aus Groß⸗Becskerek: Sigmund 
Feigel. Für die Verpflegung dieſer Herren wurden pr. Kopf 273 Kr. 
täglich angewieſen. 


Italien. 


Neapel. [Der Kriegsſchauplatz.] Den „Debats“ ſchreibt 
man aus Neapel vom 19. Oktober: Die Piemonteſen haben jetzt die 
vorderen Linien dem Feinde gegenüber inne, von dem Walde Carditello 
bis nach San Angelo; ſie verlegen außerdem die Straße von Neapel 
nach Caſerta und nach Caſerta⸗Vecchia für den Fall, daß Franz II. 
ſeine Truppen nach dieſer Seite vorſchieben ſollte. Früher war auf 
den Vorpoſten ein unaufhöͤrliches Feuern; ſeitdem die Piemonteſen da 
ſind, werden die Neapolitaner nicht mehr angegriffen und ihre Heraus⸗ 
forderungen bleiben unerwidert. Dies beunruhigte etwas in Capua 
und man beſchloß der Urſache dieſer Taktik auf die Spur zu kommen 
und die Piemonteſen zur Entfaltung ihrer Kräfte zu zwingen. Deshalb 
zogen am 15. Oktober 8000 Mann unter General del Re aus Capua, 
gegen 9 Uhr Morgens. Anfangs marſchirten ſie in der Richtung von 
Santa Maria, machten aber plotzlich halblinks und rückten auf San 
Angelo los. Es waren zwei Batterien, vier Schwadronen Kavallerie, 
vier Bataillone Jäger und die königliche Garde. Dieſen Streitkräften 
ſtellte der piemonteſiſche Brigadier Perrau fünf Bataillone Linie, etwa 
3000 Mann, und einige Kompagnien Garibaldianer entgegen, ſowie 
das Bataillon aus der Baſilicata, im Ganzen 6000 Mann, ohne 
Kavallerie und Feldgeſchüß. Der Kampf dauerte 23 Stunden. Die 
Königlichen, namentlich die Jäger, hielten ſich nach der Verſicherung 
piemonteſiſcher Offiziere ausgezeichnet im Feuer; die Artillerie ſchoß 
ſicher aber langfam. Nachdem ſich General del Re von der Stärke 
der Feinde verſichert, trat er den Rückzug an, der jedoch allmälig unter 
dem Kanonen und Kleingewehrfeuer der Nachrückenden in eine förm⸗ 
liche Flucht bis unter die Mauern Capua's ausartete. Die Piemon: 
teſen hatten von Santa Maria nach Caſerta einen Telegraphen einge: 
richtet. Als ſie nun ſahen, daß der Feind ſich zurückzog, benachrich⸗ 
tigte Brigadier Perrau den General Milwitz in Santa Maria einige 
Truppen vorzuſchieben und den Feind zu umgehen. Dieſe Bewegung, 
welche das ganze Corps zu Gefangenen hätte machen koͤnnen, wurde 
aus Mangel an Disziplin oder an Schnelligkeit nicht ausgeführt.. 
Einſtweilen iſt die garibaldiſche Vertheidigungslinie in ganz gewaltiger 
Weiſe befeſtigt. Sie haben 30,000 Mann und 16 Batterien, die 
hinter Barrikaden und fortlaufenden Befeſtigungen ſicher verſchanzt 
find. Ihr Defenfiofoitem hat drei Hauptpunkte: San Angelo, Santa 
Maria und einen in der Mitte gelegenen Platz, Pellegrini genannt. 
San Angelo iſt der ſtärkſte Punkt und ausſchließlich von Piemonteſen 
beſetzt. Die zweiten Linien von Terrazano bis San Tammara ſind 
von der Brigade Corte beſetzt. In Santa Maria iſt die 800 Mann 
ſtarke engliſche Legion unter Oberſt Peard. Sie gehört keinem Korps 
an, ſondern bildet gleichſam die Leibwache Garibaldi's. Doch ſind 
ſie gegenwärtig ſehr unglücklich; ſie ſind am Sonntag angekommen 
und haben bis zum Donnerſtag noch kein Fleiſch bekommen. 

Der „Nazionale“ veröffentlicht folgendes Dekret, welches im 
Namen Franz II. erſchien: 

Manifeſt. Im Namen des Königs befehle ich wie folgt: Es ſollen Frei: 
willigen⸗Bataillone gebildet werden unter den Befehlen von Offizieren aus 
dem königlichen Heer. Alle jene, welche der Sache der Ordnung ihre Dienſte 
leihen wollen, ſollen ſich bei den Unterintendanten von Mola, Sora und 

iedimonti anmelden, von wo aus fie nach dem Generaldepot von 

an Germano geſandt werden. Jeder Freiwillige wird täglich zwei Carlini 
empfangen. Dieſelben ſollen zwiſchen 17 und 40 Jahren zählen. Jene, 
welche als Freiwillige ankommen, können nach Gefallen auch in den tegu: 
lairen Dienſt eintreten. In dieſem Falle ſollen ſie 125 Dukati Handgeld 
bekommen: 30 gleich bei ihrem Eintritt, 90 nach dem Ablauf der Kapitula⸗ 
tion. Wenn die verlorenen Provinzen wieder erobert ſein werden, wird den 
Freiwilligen ihre Dienſtzeit ſo angerechnet werden, als hätten ſie dieſelbe im 
regulairen Dienſt zugebracht. San Germano, 8. Oktober 1860. Der Gene⸗ 
ralmajor und Kommiſſair des Königs: Luigi Scotti.“ 

Auf Befehl der franzoͤſiſchen Regierung gehen die Packetſchiffe, 
welche den Poſtdienſt zwiſchen Marſeille und Rom haben, jedesmal 
nach Gaeta, um die Depeſchen des Königs Franz II. in Empfang zu 
nehmen. 

Piemont. Die „Wiener Ztg.“, über deren Stellung zur italie⸗ 
niſchen Frage wir wohl nichts weiter zu ſagen brauchen, erklärt: Der 
berüchtigten falſchen Depeſche, welche kürzlich „einen großen Sieg Ga— 
ribaldi's auf der ganzen Linie“ — des Volturno — in einem Augen⸗ 
blick meldete, wo derſelbe einer Niederlage nahe war, die nur durch 
die raſche Zuſendung piemontefifcher Hilfstruppen abgewehrt wurde, hat 
man in den letzten Tagen aus derſelben Quelle das falſche offizielle 
Telegramm von der Einnahme Capua's durch die Garibaldianer fol⸗ 
gen laſſen. 

Ganz in dieſelbe Kategorie gehört eine „Depeſche aus Sta: 
lien“, die wir ſo eben in einem deutſchen Blatte finden und wonach 
die bourboniſchen Truppen auf Befehl von Gaeta Grauſamkeiten, Mord 
und Plünderung verüben. Es iſt dies wieder eine Depeſche von ganz 


Man fabrizirt eine falſche Depeſche und holt ſie ſpäter, wenn mittler⸗ 
weile ihr verdächtiger Urſprung vergeſſen iſt, wieder hervor, um ſie als 
Vorwand und Folie für Handlungen und Thatſachen, bei denen man 
eben um einen wirklichen Grund verlegen iſt, zu verwerthen. Vielleicht 
in kürzeſter Zeit wird fi eine Anſprache Victor Emanuels, eine Rede 
Cavours oder ſonſt ein piemonteſiſches politiſches Aktenſtück auf die 
bekannten Grauſamkeiten der bourboniſchen Truppen beziehen! 

Der „Corriere mercantile“ in Genua hat mitgetheilt, daß die noch 
in der Gefangenſchaft befindlichen päpſtlichen Offiziere nicht entlaſſen 
werden würden, weil die bereits in Freiheit geſetzten ſich abermals in 
römiſche Dienſte begäben, obgleich fie ſich eidlich verpflichtet hätten, 
dem Papſte nicht mehr zu dienen. Die Wahrheit iſt, daß von einem 
ſolchen Eide niemals die Rede war, und die piemonteſiſchen Blätter 
werden wohl daran thun, auf die Frage zu antworten, ob es wahr, 
was aus Turin geſchrieben wird, daß die piemonteſiſche Regie: 
rung die Gefangenen nur gegen Löſegeld entlaſſen wolle. 


Frankreich. 

63 Paris, 26. Okt. [Zur italienifhen Frage.] Man will 
es ſich nun einmal nicht nehmen laſſen, wir ſollen abſolut am Vor⸗ 
abende einer Miniſterkriſe ſein und zwar, ſo wird mir verſichert, ſoll 
die bevorſtehende Veränderung nicht in dem erwarteten Sinne aus⸗ 
fallen. Es heißt vielmehr, daß der Kaiſer das auswärtige Amt dem 
Grafen Walewsky beſtimme. Da dieſer jedenfalls die nämliche Politik 
verfolgen würde wie Thouvenel, ſo frägt man ſich warum denn ein 
Perſonenwechſel und man antwortet, Hr. v. Thouvenel ſei durch die 
in Abweſenheit des Kaiſers verfolgte Politik dem päpſtlichen Stuhle 
gegenüber in Ungnade gefallen. Er war es nämlich, der dem Herzöge 
von Grammont auf telegraphiſchem Wege den Befehl ertheilt hat, die 
Einrückung der Sardinier in die Marken zu verhindern. Der Kaiſer 
hatte ihm jedoch mittlerweile ein Telegramm aus Algerien geſchickt 
worin er feinem Miniſter befiehlt nichts zu thun vor Empfang eines 
Briefes, deſſen Abſendung das Telegramm eben anzeigte. Statt nun 
ſofort einen Gegenbefehl an Grammont zu ſenden, verlor Thouvenel 
ſeine Zeit damit, ſich mit den andern Miniſtern zu berathen und als 
der Gegenbefehl wieder in Rom ankam, hatte Grammont ſchon die 
ihm in der erſten Depeſche anbefohlenen Schritte gethan. Hr. Laity 
der augenblicklich in Paris iſt und mehremal beim Kaiſer empfangen 
worden iſt, wird gleichfalls als einer der künftigen Miniſter bezeichnet, 
desgleichen der Staatsrath Vuitry. Ueber die Politik des franzöſiſchen 
Kabinets in der italieniſchen Frage herrſcht allgemein die Anſicht, daß 
Italien ſich nicht über dieſelbe zu beklagen haben werde. Der Stein 
des Anſtoßes iſt nach wie vor die römische Angelegenheit denn in 
Bezug auf dieſe ſcheint der Kaiſer noch zu ſchwanken, Dank den Be⸗ 
mühungen der angeſehenſten Männer, welche der conſervativen Partei 
angehören. Goyon, Grammont und Hr. v. Cadore find überdies 
alle drei den Italienern feindlich geſinnt, und dieſes Trifolium thut 
alles was es kann um die Lage noch mehr zu kompliziren als ſie es 
ohnehin iſt. In der neapolitaniſchen Frage ſcheint man Sardi⸗ 
nien gewähren laſſen zu wollen und in wohlunterrichteten Kreiſen wird 
gar nicht mehr bezweifelt, daß der König Victor Emanuel Gaeta mit 
aller Macht angreifen werde. Auch hofft man in italieniſch geſinnten 
Kreiſen, daß Frankreich ſeine Flotte aus Gaeta abberufen werde, bis 
zur Stunde aber iſt jedoch noch kein ähnlicher Befehl ertheilt worden. Es 


iſt geſtern eine ſehr lange in Ziffern abgefaßte Depeſche aus Gaeta 


hier angelangt und allem Anſcheine nach enthält dieſelbe wichtige Nach⸗ 
richten, da der Kaiſer mit Herrn Thouvenel nach Empfang derſelben 
eine lange Konferenz hatte. — Aus Warſchau wußte man hier bis 
beute Morgen noch nichts und die von der „Opin. nat.“ veröffentlichte 
Depeſche, welcher zufolge in Warſchau der Kongreß im Prinzipe an⸗ 
genommen worden iſt, wird nicht für begründet gehalten. Ich glaube 
aber, daß die Regierung jede Entſchließung ſo lange vertagen werde, 
bis gewiſſe Nachrichten aus Warſchau eingelaufen find. Es ift ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß Frankreich ſeine feinſten Spürhunde nach der Haupt⸗ 
ſtadt Polens abgeſandt hat und man ſpricht namentlich von einem 
ausländiſchen Diplomaten auf deſſen Geſchicklichkeit gezählt wird. Fürſt 
Metternich iſt hier angekommen und hat bereits mit Hrn. Thouvenel 
und auch mit Hrn. v. Hübner lange Unterredungen gepflogen. Letzterer 
behauptet, er wolle ſich nach Saumur auf das Gut ſeines Eidams 
begeben, nachdem er früher vorgab nach Venedig und fpäter nach 
Wien zu wollen. Daß dieſer öſterr. Diplomat vom Kaiſer und zwar 
in den Tuilerien (nicht in St. Cloud) empfangen wurde, ward mir 
heute auf das Beſtimmteſte verſichert. Hr. de Mouſtier iſt von ſeiner 
Regierung beauftragt worden, dem kaiſerl. wiener Kabinete zu den 
von dieſem ertheilten Zugeſtändniſſen Glück zu wünſchen. Hr. v. Montte⸗ 
ſuy, der franzoͤſiſche Geſandte in Brüſſel, welcher ſeit vier Monaten 
auf Urlaub ſich hier beſindet, macht Vorbereitungen zu ſeiner Abreiſe. 
In Belgien hegt man fortwährend Befürchtungen und König Leopold 
ſoll zu Gunſten des Zuſammentretens eines europäiſchen Kongreſſes 
arbeiten. Die Militärverwaltung hat im Süden des Landes große 
Magazine errichtet, in welchem ſie bedeutendes Kriegsmaterial aufhäuft. 

Paris, 26. Okt. Die „Opinion Publique“ bringt unter der 


praktiſcher Tendenz. Die Geſchichte der letzten Jahre hat es gezeigt. famoſen Ueberſchrift: „Un casus belli“, folgende Mittheilung: „Wir 


kräftigem Humor dargeſtellt, obwohl dem über das Maaß des Aeſthe⸗ 
tiſch⸗Erlaubten hinausgehenden Anzuge des Letzteren eine kritiſche Rüge 
nicht erſpart werden darf. Muſtkaliſch wirkte Kilian's Tiſchlied mit 
obligatem Flöten und Fagott⸗Geſtöhn am beſten, während einige an⸗ 
dere Nummern fo namentlich Gretchen's Rübezahl-Romanze und das 
darauf folgende Bauernchor als ziemlich matt bezeichnet werden müſſen. 
Frau Holtzſtamm, die das Gretchen und in der Poſſe Nr. 3 die 
Zimmerkellnerin Omelette ſang, bewährte dabei ihre auf anderen Bret⸗ 
tern erlangten Fertigkeiten im burlesken Geſange, und mochte ſich nur 
für die ihr nun geſteckten höheren Kunſtziele noch einer genaueren In⸗ 
tonation, eines weniger larmoyanten Portaments und einer correcten 
N: Ausipradye befleißigen, da ſelbſt zu der überaus lächerlichen Parodie 
italieniſcher Muſik, welche den „Theatraliſchen Unſinn“ würzt, das ge⸗ 
wöhnliche norddeutſche Gaumen-R nicht ausreicht. Daß Herr Echten 
als Meiſter des Nießens, Herr Weiß als höͤchſt ergöglicher Haaraus⸗ 
raufer und Herr Meinhold als Edgardo im Carrion⸗Coſtüm alle 
Lacher auf ihrer Seite hatten, verſteht ſich von ſelbſt. „Dulce est, 
desipere in loco l- 


* * laudereien. 5 
aer 2 den 26. Oktober. 

Die Neuigkeit des Tages iſt der Erfolg des Feuillet ſchen Dramas: 
„Redemption“ am Vaudeville⸗Theater. Alle ſchönen Augen von Paris 
hefteten ſich auf Feuillet's Kameliendame wie früher alle feinbehand- 
ſchuhten Hande ſeinem „Marmormädchen“, ſeiner Dalila applaudirt 
hatten. Die Frauen ſchenken nicht ohne Grund den ſanften Stücken 
Feuillet's ihre warme Theilnahme — Feuillet gehört zu ihnen; er hat 
Nerven wie fie; er hat feine ſchönen und häßlichen Tage, und der 
Feuillet der „Dalila“ und der „Redemption“ verhält ſich zum Feuillet 
der „Urne“ und des „Pour et contre“ wie Frau von B' in glän⸗ 
zender decolletirter Balltoilette zu Frau von B“, der ihr des Morgens 


im ſimpeln Hut und mit ſehr überwachten Zügen begegnet. Feuillet's 
Talent hat ſehr viel Weibliches — dazu gehört auch feine mangelhafte 
Logik. Er ſieht nur die eine Seite der Dinge, diejenige, die er ſehen 
will, und an ihr entdeckt er die feinſten Einzelnheiten. Das Uebrige 
exiſtirt nicht für ihn. So iſt der Blick der Frauen, ſcharf, aber be⸗ 
ſchränkt, originell, aber parteiiſch und ſehr geneigt, das Falſche für das 
Wahre zu halten. 

Octave Feuillet hatte ſchon früher das Stück als „proverbe* 
in der „Revue des deur Mondes“ im Druck erſcheinen laſſen, ehe er 
es für die Bühne bearbeitete. Es kommt in demſelben eine ſeltſame 
Perſon vor, ein Greis mit ſataniſchem Lächeln, ein Alchymiſt mit 
Deſtillirkolben und Oefen, der in dem gedruckten Proverbe Iſage 
Zaphara hieß, und jetzt auf den Namen Wolfram Matheus hört. 


Auf dem Wege vom Buche zum Theater hat der alte Miffethäter feine 


Nationalität verloren; er war Jude, er iſt es nicht mehr; er iſt jetzt 
aus dem Lande der Marionetten. Anfangs begriff ich nicht die Ur⸗ 
ſache dieſer Verwandlung und wollte ſchon ausrufen: „Auf dem Wege 
von der „Revue des deur Mondes“ zum Vaudeville⸗Theater iſt ein 
Jude verloren gegangen, der ehrliche Finder wird gebeten, ihn bei 
Octave Feuillet abzugeben“, als man mich darauf aufmerkſam machte, 
daß das Vaudeville ⸗Theater auf dem Boͤrſenplatz gelegen ift und daß 
Iſaae Zaphara feine Rolle in der Redemption im Stich gelaffen habe, 
um eine weit einträglichere im Tempel der Spekulation zu ſpielen. 
Man kann nicht gerade behaupten, daß die Sirenen und Magda⸗ 
lenen Feuillet's Moral predigen, und auch die homöopathifhe Kur, 
welche den ſchöͤnen Suͤnderinnen angerathen wird, eine Liebe des 
Herzens an die Stelle der blos ſinnlichen und verftändigen Liebe zu 
ſetzen, hat einen etwas zweideutigen Beigeſchmack. Magdalene entgeg⸗ 


net zum Ueberfluß dem Pfarrer der Kirche Saint⸗Etienne, der ihr dieſe 


Lehren ertheilt: „Welche Liebe meinen Sie denn, ehrwürdiger Vater? 
Giebt es eine Liebe, welche von Ihrem Gott geſegnet werden konnte, 


wenn fie nicht der Moral der Welt entſpricht und nicht die religiöſe 
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denten von der öfter. Geſandtſchaft mitgetheilt worden und die in un: 
ſere Hände gefallen iſt. Wenn, wie wir allen Grund zu glauben haben, 
dieſe Note nicht abgeleugnet wird, fo erfolgt daraus, daß Fürſt Metter⸗ 
nich betreffs der italieniſchen Frage einen Casus belli ſtellen wird, 
und daß Oeſterreich bei dieſer Gelegenheit der Unterſtützung derjenigen 
Mächte ſicher iſt, die ſeine Anſichten über das öffentliche Recht theilen. 
Wir haben nicht nöthig, auf die ernſte Lage aufmerkſam zu machen, 
die mit der Rückkehr des öſterreichiſchen Geſandten ihren Anfang ge⸗ 
nommen hat. Die betreffende Note lautet: „„Die Geſandtſchaft Sr. 
Mai. des Kaiſers von Oeſterreich iſt ermächtigt, nach ihr aus Wien 
zugegangenen Nachrichten auf offizielle Weiſe zu erklären, daß die Ge⸗ 
rüchte über eine außerordentliche Truppen⸗Konzentration und Vermeh⸗ 
rung im Venetianiſchen in der Abſicht, Piemont anzugreifen, ohne die 
geringſte Begründung ſind; daß die Ernennung des Generals Benedek 


zum Oberbefehlshaber der Armee in Italien ebenfalls keine derartige |} 


Bedeutung hat und daß die Befehle, Inſtruktionen und Informationen, 
welche die öſterreichiſche Geſandtſchaft bis heute erhalten hat, dieſelbe 
zu dem Glauben ermächtigen, daß ein ſofortiger Angriff gegen Piemont 
keineswegs in der Abſicht der kaiſerl. Regierung liegt. Man glaubt, 
daß Se. Durchl. der Fürſt von Metternich bei ſeiner Rückkehr beauf⸗ 
tragt iſt, mit der franzöſiſchen Regierung über die friedliche und gerechte 
Loͤſung der italieniſchen Frage Unterhandlungen zu eröffnen. Und erſt 
nach dem Scheitern dieſer letzten Bemühung wird der Kaiſer von Oe⸗ 
ſterreich in Uebereinſtimmung mit den Mächten, die auf dem nämlichen 
Rechtsboden ſtehen, wie er, einen Aufruf zu den Waffen erlaſſen koͤn⸗ 
nen, um die in dem letzten Vertrage ſtipulirten Prinzipien und Rechte 
zur Geltung zu bringen.““ 8 

Das „Pays“ und die „Patrie“ widerlegen heute die Nachricht der 
„Opinion Nationale“, der zufolge die in Warſchau verſammelten Mächte 
einen Congreß in Vorſchlag gebracht haben. Wahrſcheinlich hat ihre 
heutige Nachricht morgen das nämliche Schickſal. — Es beftätigt ſich 
vollkommen, daß für jedes Regiment ein viertes, ſogenanntes Reſerve⸗ 
Bataillon gebildet werden ſoll. Dieſe Maßregel, welche in dem kürz⸗ 
lich in St. Cloud ſtattgefundenen Miniſterrathe beſchloſſen wurde, ſoll 
dieſer Tage im „Moniteur de l Armee“ offiziell bekannt gemacht wer⸗ 
den. — Capua iſt noch in den Händen der Neapolitaner. Den letzten 
Nachrichten zufolge dauerte aber die Rückzugs⸗Bewegung derſelben fort. 
Ihre Truppen hatten Traetto beſetzt, das hinter Venafro, Seſſa und 
Teano liegt, und wo ein ſehr ſtarker Brückenkopf den Uebergang über 
den Garigliano ſtreitig macht. Die Stellung der Neapolitaner iſt ſo 
beſſer geworden, da fie nicht mehr umgangen werden kann. (K. 3.) 

Großbritannien. 

London, 26. Oktbr. Lord Palmerſton traf vorgeſtern Abends 
in Leeds ein. Nach allem, was bis jetzt verlautet, wird dieſer Aus⸗ 
flug nach Norkſhire nichts weniger als eine Erholungsreiſe für den viel 
geplagten Premier fein. Die guten Porkſhiremen legten ihre Begeiſte⸗ 
rung für den Miniſter bei deſſen Ausſteigen auf dem Bahnhofe in 
etwas zudringlicher Weiſe an den Tag, indem ſie ihm den Weg ver⸗ 
legten und durchaus eine Rede von ihm verlangten. Letzterem Wunſche 
willfahrte der bedrängte Lord denn auch, indem er an die verſammelte 
Volksmenge folgende Anſprache hielt: N 

„Meine Herren! Es giebt einen ganz hübſchen alten Spruch, 
der lautet: 

Dem Gaſt beim Kommen Gruß, doch wenn er ſcheidet, 
So ſorgt dafür, daß er vom Flecke komme. 

Wir ſind Ihnen ſehr verbunden für die freundliche Art und Weiſe, 
in der Sie uns bewillkommt haben; aber jetzt machen Sie uns ge⸗ 
fälligft Platz und erlauben uns, daß wir unſerer Wege gehen.“ 

Dieſe kurze und bündige Rede ward mit großem Beifall und 
großer Heiterkeit aufgenommen. Lord Palmerſton und Gemahlin ſtiegen 
hierauf in einen Wagen und fuhren nach Kirkstae Grange, dem Land⸗ 
ſize des Herrn W. Beckett, deſſen Gäſte fie während ihres Aufenthalts 
in Leeds ſind. Lord Palmerſton iſt ein geplagter Mann, und die 
Arbeit wächſt ihm beinahe über den Kopf. Er hatte die Einladung 
nach Leeds urſprünglich nur angenommen, um der Jahresfeier des dor⸗ 
tigen Handwerker⸗Vereins beizuwohnen, welche geſtern Abend ſtattge⸗ 
funden haben wird. Geſtern Vormittags empfing er eine Deputation 
von Mitgliedern verſchiedener Handelskammern des Weſt⸗Bezirks von 
Dorkſhire, die ihm ihre Anſichten über die in der letzten Seſſion von 
der Regierung eingebrachte und wegen Zeitmangels zurück gelegte 
Concurs⸗Bill auseinander ſetzte; heute nimmt er eine Adreſſe des Bürger⸗ 
meiſters und Gemeinderathes von Leeds entgegen und führt am Abend 
den Vorſitz bei einer Verſammlung des Vereins für Armenſchulen. 
Morgen verlegt er ſein Hauptquartier nach Fryſtone Hall, dem Land⸗ 
gute ſeines Freundes Monckton Milnes, und begiebt ſich von da nach 
Pontefract, die dortige neue Markthalle zu eröffnen. Das alles ſind 
keine geringen Strapazen für einen Mann von 77 Jahren, und wer 
weiß, was ihm noch alles bei ſeiner weiteren Rundreiſe durch den 
Norden Englands bevorſteht! 

[Ein agrariſcher Mord.] Aus Limerick iſt die Nachricht eines 
ſchauderhaften agrariſchen Mordes eingetroffen. Der Gemordete war 


glauben“, fo fagt dieselbe, „keine Indiskretion zu begehen, indem wir 
der Oeffentlichkeit nachſtehende Note übergeben, die gewiſſen Korreſpon⸗ 


. a: 1 


ein daſelbſt ſehr geachteter Mann und Katholik: Aldermann William 
Sheeky, und die That geſchah auf feinem, in der Grafſchaft Clare 
nahe bei Tulla gelegenen Gute. Das einſam ſtehende Haus, in dem 
er ſchlief, wurde niedergebrannt, ihn ſelbſt fand man am nächſten 
Morgen, eine bis zum Unkenntlichen verkohlte Leiche. Mehrere des 
Mordes Verdächtige wurden verhaftet; es find Pächter, denen er vor 
Kurzem gekündigt hatte, die daraufhin einen Proceß gegen ihn an⸗ 
hängig gemacht und dieſen Proceß verloren hatten. 

Zur Charakteriſtik der franzöſiſchen Politik.] Der „Herald“ 
giebt den Orakelſprüchen Mr. Grandgillot's eine für den 3 
Stolz nicht ſehr ſchmeichelhafte Deutung. Bedenkt man, ſagt er, welche er⸗ 
habene Stellung die halbamtliche Preſſe in Paris Louis Napoleon zuſchreibt, 
jo verräth Se. imperialiſtiſche Majeſtät eine etwas würdeloſe Angſt vor den 
Bewegungen ſeiner Nachbarn. „Der Friedensſtifter Europas“, der „Schieds⸗ 
richter in Fragen des politiſchen Gleichgewichts“ ſollte eigentlich mit einer 
Art Gleichmuth auf die jetzt Mode gewordenen en her⸗ 
niederblicken und überzeugt ſein, daß die endgültige Ratification der daſelbſt 
zu beſchließenden Politik von ihm allein abhängen werde. Wir könnten uns 
ogar denken, daß das Schauſpiel der offenbaren Angſt, welche an den euro⸗ 
päiſchen Höfen herrſcht, ihm ein gewiſſes egoiſtiſches Vergnügen bereitet, zu: 
mal Niemand daran denken kann, der Ehre oder Sicherheit Frankreichs nahe 
zu treten, ſo lange es die andern Mächte ihre inneren Schwierigkeiten 5 
tändig beilegen of will. Aber nein! Da kommt über das imperiali- 
tiſche zn fo oft 2 oder 3 continentale Monarchen zuſammentreten, eine 
faſt lächerliche Unruhe. Das Opfer der Verleumdung und des Mißtrauens 
wird ſelbſt eine Beute der Furcht, die er hervorruft. Wie der Mann von 
zweifelhaftem Rufe, der jedes Flüfterwort auf ſich bezieht, jo kann Louis 
Napoleon ſich nicht des Glaubens erwehren, daß königliche und kaiſerliche 
Perſonen, wenn ſie einander begegnen, wenig Gutes von ihrem abweſenden 
Bruder ſprechen. Dieſe Vorausſetzung iſt vielleicht nicht unbegründet. Es 
nimmt uns nur Wunder, daß ein ſo feiner Diplomat wie Louis Napoleon 
ſeine e Eine ruhige Gleichgültigkeit ſchen das Kommen 
und Gehen in Warſchau würde der Politit der franzöſiſchen Regierung ein 
viel beſſeres Anſehen gegeben haben. So jedoch beginnt die Welt zu den⸗ 
ken, daß die guten Herren in Warſchau wirklich wunderſame Enthüllungen 
machen könnten, und daß Louis Napoleon guten Grund haben muß in Angſt 
zu ſein, da er ſich ſo ſehr abmüht, um ſeine Unſchuld zu beweiſen. Wie mit 
Baden, ſo trieb er es mit Warſchau, nur daß hier die Zudringlichkeit des 
Kaiſers der Franzoſen erfolglos geblieben iſt. t 
gien und Vertheidigungen, welche jetzt die Spalten der pariſer Zeitungs⸗ 
preſſe füllen. Daher die langathmigen Darlegungen der imperialiſtiſchen 
Politik, welche wie gewöhnlich nichts über die Abſichten des Kaiſers enthüllen 
und Europa über den Inhalt des imperialiſtiſchen 9 grade ſo im 
Dunkeln laſſen wie vor zwei Nabeen, Conferenzen haben wir genug gehabt. 
In dieſem Augenblicke iſt Italien näher daran als ſeit Jahrhunderten, 2 — 
Geſchicke ſelbſt zu löſen, und da ſollen die europäiſchen Mächte dazwiſchen 
treten und zu den Italienern ſagen: „Wir werden Cure Augelegenbeiten ordnen, 
beugt Euch vor unſerer hohen Gerichtsbarkeit. Mit unſerer Erlaubniß, durch 
die Genehmigung Europas ſollt Ihr die Inſtitutionen erhalten, welche uns 
am wunſchenswertheſten ſcheinen. Die Frage, ob Einheit, ob Conföderation, 
wollen wir für Euch entſcheiden.“ Da wäre einmal eine Ausſicht für die 
Herrſcher von Mittelitalien und die Bourbonen von Neapel, eine Ausſicht, 
die Franz II. bewegen könnte, Gaeta aufzugeben und ſein Glück den weniger 
efährlichen Kämpfen der Diplomatie anzuvertrauen. Aber welches ſind die 
usſichten auf Harmonie bei einem ſolchen Congreſſe? Ein Staat könnte 
daraus gewiß Vortheil ziehen. Im Falle einer endgültigen Beilegung der 
italieniſchen Frage wäre es möglich, daß die franzöfiihe Gevietserweiterung 
die europäiſche Sanction erhielte. Vom franzöſiſchen Geſichtspunkte aus 
können wir alſo den Anklang, den die Aufwärmung des alten Congreßvor⸗ 
ſchlags findet, wohl begreifen. 


Ruſ lan d. 

St. Petersburg, 20. Okt. Aus Weſt⸗Sibirien ſind Berichte über 
kriegeriſche Ereigniſſe an der ruſſiſch⸗aſiatiſchen Grenze eingegangen. In 
den letzten Jahren machte ſich unter den Aſiaten eine Unrühe und Aufre⸗ 
gung, ſei es in Folge der Bewegung in der muſelmänniſchen Welt, ſei es 
in Anlaß der innern Umwälzung in Kokan, bemerkbar. Die Kokanzen ſtan⸗ 
den einem wilden Nomadenſtamme der Kirgiſen am Iſſik⸗Kula bei, um die 
friedlichen, begüterten, unter ruſſiſcher Herrſchaft ſtehenden Kirgiſen zu über⸗ 
fallen, ihnen Contribution aufzuerlegen und im Falle des Ungehorſams da⸗ 
mit zu drohen, daß in deren Lande Feſtungen angelegt werden ſollten. Der 
Kommandant von Piſchpeck Atabek⸗Datchi hatte dieſe Drohungen im Schrei⸗ 
ben an den Chef des Alataw⸗Kreiſes ausgedrückt. Gleichzeitig wurden ſeitens 
der Kokanzen Vorbereitungen zum Kriege getroffen. In Weſt⸗Sibirien zieht 
ſich die ruſſiſche Grenze nach Aſien an den Be 4 Uf Kokans hin, vom 
Oſten längs der Gebirge, welche ſüdlich den See Iſſik⸗Kul umgeben, und 
dann weiter über die Berge abwärts am rechten Ufer des Tſchu, dieſen 
Fluß entlang bis zur Grenze des Landes Orenburg. Von Omsk, dem Haupt⸗ 
orte Weſt⸗Sibiriens, dehnt ſich die Grenze 1500 Werſt ſüdlich aus. Zu 
deren Vertheidigung haben die Ruſſen Feſtungen aufgebaut: Wernoji (Stab 
des ſibixiſchen 8. Bataillons) und 70 Werft von der Grenze ein kleines Vor⸗ 
poſten⸗Fort Kaſtek für 120 Mann Infanterie und 50 Mann Koſaken; letzte⸗ 
res vertheivigt den Durchgang durch die Gebirge, den die Kirgiſen zu Ueber⸗ 
fällen zu benutzen pflegen. Zum Behufe der ien pepen die Ko: 
fanzen wurden 6 Kompagnien Infanterie und 6 Sotnien Koſaken nebſt 8 
Geſchützen und einer Raketen⸗Batterie in Wernoji konzentrirt. Das Kom⸗ 
mando über alle Truppen im Lande Sajlij erhielt der Oberſt vom Generals 
ſtabe Zimmermann. Der Gouverneur von Weſt⸗Sibirien, General Hasfort, 
trat in Beziehungen zu der Regierung der Kokanzen, rieth, wiewohl vergeb⸗ 
lich, zum Frieden und warnte vor den Folgen. Die Kokanzen fielen indeß 
faſt gleichzeitig über die Weſt⸗ und Südtheile der ſüdlich⸗ſibiriſchen Grenzen 
in ruſſiſches Gebiet ein. Am 20. Juli rückten 5000 Kokanzen . das Fort 
Kaſtek, andere Banden erſchienen in der Herrſchaft Fiumin und nahmen 1000 
Pferde mit. Oberſt Zimmermann entſetzte Kaſtek und ging zur Offenſive 
über; er verjagte die Rokanzen und nahm ihnen die Beute von 1000 Pfer⸗ 
den wieder ab. Außerdem erhielt Zimmermann Befehl die Grenze Kokans 
zu überſchreiten und ſich der Kokanſchen get Tokmak und Piſchpek 
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oberhalb des Tſchu zu bemächtigen. Dieſer Zweck iſt nun erreicht. 
Den 22. Oktober. Ein amtliches Bulletin, vom 20. Oktober aus 
Tſarskoe⸗Selo datirt und vom Leibmedikus Karel unterzeichnet, meldet: Mit 


Weihe erhalten hat? Oder glauben Sie, daß ich jemals einen Mann floſſen. Auch er ſtarb, wie neulich unſer Decamps, an den Folgen 


lieben könnte, der ſchlecht genug wäre, mich zu heirathen?“ 

Deſto ſittlicher geht es neuerdings auf den öffentlichen Bällen zu. 
Auch der Profeſſor Markowski, dieſer ausgezeichnete Tanzlehrer, der 
keinen Luxus ſcheut, um ſeine Salons auf das Feinſte einzurichten, der 

nicht ruht, ſo lange noch ein Tropfen Eau de Cologne zu ſprengen 
oder ein Kronleuchter anzuzünden übrig bleibt, duldet in ſeinen Cirkeln 
keine ſchönſeligen Sentimentalitäten, und ſelbſt nach dem Champagner 
keine Zärtlichkeiten. Der Polizei⸗Präfekt aber hat ein Circulair in Be⸗ 
treff der öffentlichen Bälle erlaſſen, welches in der Welt der Bacchanale 
großes Aufiehen erregt. Man beklagte ſich hierüber und frug Mar⸗ 
kowski um ſeine Meinung, und der Geſetzgeber der feinen Tanzkunſt 
antwortete mit ſeinem orakelhaften Ton und exotiſchen Accent: „Es 
hat ſich in Frankreich Nichts geändert; es giebt nur ein Circulair mehr.“ 
Seit dem Erlaß der Ordonnanz hatten wir eine Soirée, auf welcher 
ein neuer Tanz, der Schachtanz, mit Glück zur Aufführung kam. Alles, 
Beinſpringen, Orcheſter und Lieder, iſt in demſelben auf das polizeiliche 
Maß zurückgeführt, ohne daß der Teufel dabei zu kurz kommt. 

Chaplin, der Maler der modernen Grazien, der Schoͤpfer einer 
bisher unbekannten Eleganz, hat in den Tuilerien, in den Gemächern 
der Kaiſerin, den berühmten Blumenſalon vollendet, deſſen Ausſchmückung 
ihm anvertraut war. Man kann ſich nichts zarteres und freundliche: 
res denken. Der Plafond, der die Künſſe darftellt, wie fie ihre Tri⸗ 
bute zu den Füßen der Kaiſerin niederlegen, iſt ein Gedicht, welches 
durch feine Friſche an die Idylle und durch eine gewiſſe königliche 
Würde, die über dem Ganzen ſchwebt, an die Epopöe erinnert. Man 
bemerkt die Mühe, die ſich der Maler giebt, ſeinen Arabesken alle 
männlichen Geſtalten fernzuhalten. Die Frau als die Blume der 

Schöpfung ſollte allein in dem Blumenſalon ihren Platz finden. 

Ein leidenſchaftlicher, markiger, in der Kompoſitlon gewaltiger 
aler war ohne Zweifel Gevicault, der ſo früh mit vierunddreißig 
Jahren ftarb. Seit dieſem Unglücksfall find ſechsunddreißig Jahre ver⸗ 


eines Sturzes mit dem Pferde, und hinterließ nicht allzuviele vollendete 
Denkmäler ſeines Genies, welches ſich am glänzendſten in ſeinem „Schiff⸗ 
bruche der Meduſa“ ausſpricht. Unglücklicherweiſe genügten wenig 
Jahre, um eine, der Unſterblichkeit ſo würdige Kompoſition zu Grunde 
zu richten. Gericault hat, wie die Grannet, die Gros, die Leopold 
Robert für ſeine unſterblichen Bilder zu ephemere Farben genommen, 
das Genie der Künſtler dieſer Epoche wird durch das Ungenügende 
ihrer materiellen Mittel beeinträchtigt. Die Verwaltung unſerer Mufeeu 
war mit Recht über das Loos, welches dieſem Meiſterwerke droht, be⸗ 
kümmert, und als ſie einſah, daß kein Heilmittel dem kranken Gemälde 
mehr helfen konnte, griff ſie zu der einzigen Radikalkur, die übrig blieb, 
und ließ eine moͤglichſt genaue Kopie des Bildes von Bonſat und 
Guillemot malen, welche ſich dieſer Arbeit mit einem frommen und 
vom beſten Erfolg gekroͤnten Eifer unterzogen. ö 

Man erzählt ſich, daß Garibaldi ſich von der politiſchen und mili⸗ 
täriſchen Bühne der italieniſchen Revolutionen zurückzieht. Iſt dies der 
Fall, ſo konnte ſein Memorandum, welches man jüngſt in den Zeitun⸗ 
gen las, für eine Art von Teſtament gelten. Iſt dies Aktenſtück eines 
ſolchen Mannes würdig? Wenn man an die Beziehungen kommt, in 
denen Alexander Dumas zum Diktator ſteht, ſo kann man nicht daran 
zweifeln, daß der Mann des Degens und der Mann der Feder zu⸗ 
ſammen dies europäiſche Programm ausgearbeitet haben, in welchem 
man ziemlich treu die Ideen des pere Enfantin wiederfindet. Dieſer, 
der berühmteſte Schüler Saint⸗Simons, gab im letzten Winter in Paris 
einen Maskenball, auf den ſich Alexander Dumas in der Maske einer 
koloſſalen Amme begab. An dieſem Abend vervollkommnete er ſich 
ohne Zweifel in der ſaint⸗humaniſtiſchen Doktrin, die er bis dahin nicht 
die Zeit gehabt hat, gründlich zu ſtudiren, und ſeinem Koſtüm zum 
Trotze, lag er ſelbſt dort an den Mutterbrüſten dieſer Weisheit. 

Um von Garibaldi auf Lamoririère zu kommen, ſo erzählt man 
ſich folgendes Witzwort über ihn. Im Jahre 1848 gab es, kurze 


Daher die endloſen Apolo⸗ 
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Eintritt des Herbſtwetters haben ſich die Leiden der Kaiſerin Alex 90. al 
dorewna ate e in der Besorgen der dank, ö 
tionen behufs Schleimabſonderung der Lungen und Unterleibseingeweide 
beſtehen, vermehrt und eine bedeutende Schwäche bewirkt. 
Amerika. gl 
New:Yorf, 5. Oktbr. Die Haltung der Regierung des Hm. - 
Buchanan zu der italienifhen Bewegung darf geradezu als eine 
feindſelige bezeichnet werden, da er es ausdrücklich abgelehnt 
hat, von der ihm durch den Congreß ertheilten Vollmacht, Sardinien 
als eine Großmacht anzuerkennen, Gebrauch zu machen. Be⸗ 
zeichnend in dieſer Richtung iſt auch, daß nach dem Eintreffen der 
Nachricht von Garibaldi's Siege in Neapel die Regierung zu Waſhing⸗ 
ton ſich in offieiöfer Weiſe nur dahin vernehmen ließ: „fie werde ihren 
Bevollmächtigten aus Neapel nicht abberufen.“ Wenn man erwägt, 
daß ſeit Menſchengedenken unſere demokratiſchen Regierungen ſtets mit 
großer Oſtentation den Satz aufgeſtelll haben: daß ſie jede de facto 
beſtehende Regierung ohne weiteres anerkennen, ſo muß eine ſolche Er⸗ 
klärung, wie die vorſtehende, mindeſtens als Ausdruck einer gegen die Gari⸗ 
baldi'ſche Bewegung unfreundliche Neutralität aufgefaßt werden. (A. 3.) 


Provinzial-Zeitung. a 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 25. Oktober. * 
Anweſend 83 Mitglieder der Verſammlung. 
Die e ittheilungen bezogen ſich: a. auf die ei 
zweier Jubelfeiern, von denen die eine das ſechszigjährige Amtsju 1 


des königl. Geh. Sanitäts⸗Rath Herrn Dr. Krocker, die andere das fünf 
igjährige Bürgerjubiläum des Kaufmanns Herrn Georg Berger betraf. 
ei Erſterer hatte der Vorſitzende, auf die auf privatem Wege erlangte 
Kenntniß davon, Herrn Jubliar Namens der Verſammlung Yin und 
beglückwünſcht — ein Akt, welcher die vollſte Zuſtimmung des Collegiums 
erhielt; für die zweite noch bevorſtehende Feier kag das übliche Gratulations⸗ 
Schreiben bereit, mit deſſen Ueberreichung die Herren Grund und Stetter 
betraut wurden; b. auf den Bau⸗Rapport 1 5 Woche vom 22. bis 
27. Oktbr. wonach die Bauten 36 Maurer, 38 Zimmerleute, 20 Steinſetzer 
und 186 Tagearbeiter beſchäftigten. £ 5 
Seitens der ſtädtiſchen Feuer⸗Aſſekuranz⸗Deputation waren die Schäden, 
welche die am 4. Auguſt und 25. September ausgebrochenen Feuer an den 
Grundſtücken Nr. 14 auf dem Burgfelde und Nr. 28 in der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße angerichtet, auf reſp. 46 und 21 Thaler tarirt worden. Die Ver⸗ 
ſammlung fand gegen die Höhe dieſer Vergütigungen nichts zu erinnern, 
und willigte unter dem bekannten Vorbehalte in deren Auszahlung an die 
Damnificaten. Bei der Discuſſion über die Vorlage ward an die immer 
noch in Erwartung ſtehende Beſtätigung des Stats für die ſtädtiſche Feuers 
Societät erinnert und zufolge deſſen beſchloſſen, den Magiſtrat um Auskunft 
a Eh an welcher Lage formell wie materiell, die Angelegenheit zur Zeit 
ſich befinde? ; 
Die vorgenommene Wahl zur Wiederbeſetzung der vacanten Forſt⸗ und 
Oekonomie⸗Rath⸗Stelle lieferte nach dreimaligem Scrutinium das Ergebniß, 
daß der Gutsbeſitzer Herr Dr. Fintelmann durch abſolute Stimmenmehr⸗ 
heit in die vorbezeichnete Stelle, welche mit einem jährlichen Gehalte von 
1000 Thalern dotirt iſt, berufen wurde. Bei dem Wahlakte fungirten als 
Stimmſammler die Herren Frieſe und Hipauf, als Wahlaufſeher die 
Herren Rösler und Worthmann. f 5 
Mit Ende dieſes Jahres läuft der Vertrag um die Pacht der Gras⸗ 
nutzung an dem ſogenannten Zehndelberge und auf dem Streifen Werder 
an der Polinkehutung vor dem Oderthore ab. Es ſollen dieſe Nutzungen 
auf einen anderweitigen 1 Zeitraum im Wege der Licitation verpachtet 
werden. Die hierzu entworfenen und zur Erklärung vorgelegten Bedingun⸗ Bei 
gen erhielten die Genehmigung. Zuſtimmend lautete auch die Eutſchließung 
über den magiſtratualiſchen Vorſchlag, die Fähren über die Oder vom Bür⸗ 
1 nach der Nikolai⸗Vorſtadt und von der Offenen⸗Gaſſe nach dem 
ürgerwerder den bisherigen Pächtern für die von denſelben offerirten Pacht⸗ 
gebote mit reſp. 340 und 140 Thalern vom 1. Januar 1861 ab auf weitere 
drei Jahre in Pacht zu belaſſen. Die Vertragsbedingungen haben inſofern 
eine Abänderung erfahren, als der Pächter der Fähre vom Bürgerwerder 
nach der Nikolai⸗Vorſtadt die Verpflichtung überkömmt, in der Zeit vom 
1. Mai bis ult. Oktober zwiſchen der Badeanſtalt an der Viehweide vor dm 
Nikolaithore und dem Schießwerder eine Hilfsfähre zur Beförderung von 
Perſonen zu unterhalten und in Bezug auf dieſelbe ſich ebenfalls ſtreng an 
die Beſtimmungen des Vertrages zu binden. a 
Die beſchloſſenen Geldbewilligungen beſtehen: in 40 Thalern zur Ver 0 
ſtärkung des Ausgabe⸗Etats für die Verwaltung des Forſtreviers Riembe 
der in ſeinem Anſatze „auf Reiſekoſten, Commiſſionsfuhren ꝛc.“ als unzus 
reichend ſich erweiſt in Folge der durch den Tod des eriten Forſtbeamten und 
durch die Wiederbeſetzung der Stelle nothwendig gewordenen häufigeren Rei⸗ 
ſen und Verhandlungen; in 53 Thalern zur Verſtärkung des Ausgabe⸗Etats 
der Cullmannſchen Stiftsgüter, in welchem auf Koſten der in Peiskerwiger 
Forſtſervituten⸗Ablöſungs⸗Sache nur 50 Thaler ausgeſetzt ſind, dieſe Koſten 
aber für die Gutsherrſchaft Peiskerwitz laut Liguidation 103 Thaler betra⸗ 
en; in 93 Thalern zur Aufſtellung einer Umfriedung des neuerbauten Ge⸗ 
ſindehauſes auf dem Schloßvorwerke zu Nieder⸗Stephansdorf. Dieſe Be⸗ 
willigung erfolgte mit der Anempfehlung, auf eine wohlfeilere Herſtellung 
Bedacht zu nehmen, da die Veranſchlagung der Stacketerie mit 16 Sgr. pro 
laufenden Fuß ſehr hoch Fata ſei; in 40 Thalern Beitrag zu den Koſten 
für die von dem Alt⸗Scheitniger Spritzenverbande angeſchaffte neue Ver⸗ 
bandsſpritze. Ueber den Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung von 400 
Thalern zu einem Drainirungs⸗Verſuche bei dem Kämmerei⸗Gute Riemberg , 
ward dahin befunden, daß vorerſt das zu drainirende Grundſtück von einem | 
Draintechniker ausgeſucht, von demſelben ein vollſtändiger Drainirungsplan 
entworfen, und ein Koſtenanſchlag aufgeſtellt werden möge. Man hielt dieſe | 
Vorlagen zu einer gründlichen Beurtheilung des Projekts für unerläßlich. 
Nach beendigter Umwandelung der von den ſtadtiſchen Beamten früher | 
baar beitellten Amts⸗Cautionen in 4 prozentige Stadt⸗Obligationen und 
andere Werthpapiere war ein Verzeichniß von allen im Rathsdepoſitorium 
| 
| 
| 


Zeit nach der Februar-Revolution, einen Aufſtand, wie fie damals an | 
der Tagesordnung waren. Der tapfere General flieg zu Pferde nd 
ritt den Boulevard entlang, um zu ſehen, von welcher Seite der Wind 
herblies. Dicht an der Porte Saint Martin war ein Straßenauflauf, 
in den er ſich hineinſtürzte, mit einer Bravour, welche niemals frug, 
wer ihm gegenüberſtand. Er verlor ſein Käppi im Getümmel. Es 
traf ihn Jemand in dieſem Aufzug, das heißt mit bloßen Kopfe und 
machte Armand Marraſt davon Mittheilung. Er 

Sie fegen mich in Erſtaunen, erwiederte dieſer. Wie konnte denn 
der General ſein Käppi vor der Porte Saint Martin verlieren? Ich 1 
ſah, wie er hinritt, und da hatte er ſchon feinen Kopf verloren. 

Diejenigen, welche das Benehmen des päpſtlichen Generals bi 
Caſtelfidardo tadeln, die ihn überhaupt tadeln, daß er päpſtlicher Ge⸗ 4 
neral geworden — und die Zahl dieſer Tadler iſt nicht gering - 
haben ſehr oft jenes Witzwort von Armand Marraſt citirt. Die 
Freunde des Generals können entgegnen, daß, wenn er auch oft ſei⸗ | 
nen Kopf verloren, fein Löwenherz ihm doch ſtets auf dem rechten 
Flecke ſaß. 

Der italieniſche Boden hat ſich ſehr grauſam gezeigt gegen jene 
Handvoll franzöſiſcher Edelleute, die ſich mit vieler Bravour und wenig 
Ueberlegung in Dinge miſchten, die ſie eigentlich Nichts angingen. 
Diejenigen, welche das Schlachtfeld verſchont hat, gehen durch Zufall 
unter, als ob dem ganzen Unternehmen ein beſonderer Unglücksſtern 
leuchtete. So iſt einer der Großneffen des berühmten Redners, der 
Graf Arundel von Mirabeau, tödtlich von einer Kugel getroffen wor⸗ 
den, welche ſich aus dem Revolver eines Freundes entlud. Der große 
Name Mirabeau wird jetzt in Frankreich nur noch von zwei Bruͤdern 
des Verſtoibenen, dem Marquis und dem Vicomte, geführt. Dieſer, 
der jüngere, iſt nicht verheirathet; jener, der ältere, iſt Wittwer und 
hat keine Kinder. Der Graf Arundel von Mirabeau hinterläßt nun 
eine Tochter. N f a 

Aus dem Salon Roſſini's erzählt man ſich folgende Anekdote: 
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mit Einſchluß 


Märkiſchen Bahn nach Berlin zu begeben. 


niedergelegten Amts⸗Cautionen gefertigt worden. Dieſer Nachweis, welcher 


103 einzelne Gautionen im Geſammtbetrage von 63,631 Thalern aufführte, 
ergab, daß einzelne Cautionen theilweiſe in anderen als den nach den ge⸗ 
meinſam gefaßten Beſchlüſſen beſtimmten Effecten beſtellt worden waren. 
Magiſtrat befürwortete, dei dieſer Beſtellung es für jetzt zu belaſſen, um 
die betreffenden Beamten nicht in weſentliche Verluſte zu verſetzen. Die 
Verſamulung trat dem bei, erklärte, daß fie gegen die Höhe der einzelnen 
Cautionen nichts zu erinnern finde, ſprach dabei aber die Erwartung aus, 
daß bei künftigen Cautions⸗Beſtellungen in allen den Fallen, wo eine Ab: 
weichung von den vereinbarten Grundſatzen acer 5 erſcheinen möchte, 
8 vorerſt eine Vereinbarung beider ſtaͤdtiſchen Behörden ſtattfinden 
werde. 

Zur Feſtſetzung und Genehmigung gelangte der für das Hoſpital zu 
11,000 Jungfrauen neu entworfene Etat pro 1861/63. Er iſt auf die Ver: 
pflegung von 24 Hoſpitalitinnen berechnet, veranlagt die Ausgaben dafür 

der Adminiſtrationskoſten auf 1908 Thaler und beanſprucht 

zur vollſtändigen Deckung derſelben einen Kämmerei⸗Zuſchuß von 70 Thlrn. 

Das Kapital⸗Vermdͤgen des Inſtituts beträgt 28,028 Thaler und iſt zumeiſt 

in Sppotbefen angelegt. Außer den recipirten Hoſpitaliten genießen noch 

Br Exſpectantinnen gegen Erlegung des Einkaufsgeldes freie Wohnung nebjt 
ebeizung und Beleuchtung. 

Die Anträge, welche mit dem genehmigten Etat an den Magiſtrat ge⸗ 
langten, bezogen ſich auf die Sicherſtellung eines Hypotheken⸗Kapitals und 
auf die künftige Verwendung einer Portion von einem Natural-⸗Legate. 

Hübner. E. Jurock. Dr. Graetzer. Jaſter. 


Breslau, 29. Oktober. [Tagesbericht. 


Das am Sonnabend zu Ehren des Herrn Geh. Sanitätsratbes 
Dr. Krocker im großen Börſenſaale veranſtaltete Diner fand fo lebbafte 
Theilnahme, daß die ſtattlichen Räume ganz gefüllt erſchienen. Bekanntlich 

ae der Gefeierte ſchon vor 8 Tagen, am 20, Oktober, fein diamantenes 
octor⸗Jubiläum begangen, da er unter dieſem Datum vor 60 Jahren 
in Halle und zwar auf Grund einer von jeinem berühmten Lehrer Sprengel 
mit einer Vorrede verſehenen Diſſertationsſchrift unter dem Titel: „De 
. epidermide* promovirt worden. Sein Sohn, der Sanitätsrath 
Ir. Krocker, bat ebenfalls über dieſes intereſſante Thema geſchrieben, und 
der Jubilar ſelbſt iſt der Sohn des 1823 im Alter von 80 Jahren hierſelbſt 
verſtorbenen praktiſchen Arztes und Geh. Medizinalrathes Anton Krocker, 
welcher als Verfaſſer der „Elora silesiacn“ gleichſam der Begründer der 
ſpezifiſch ſchleſ. Pflanzenwiſſenſchaft war. — Das 4 war von dem 
ärztlichen Comite und der vaterländiſchen Geſellſchaft gemeinſchaftlich arran⸗ 
irt. Es beiheiligten ſich aber außer den Collegen und Koryphäen der Ge: 
ebrtenwelt auch viele höbere Beamte und Schußzbefohlene des Jubilars aus 
allen Ständen. Den Reigen der Toaſie eröffnete der allgemein verehrte 
Jubelgreis mit dem Hoch auf Se. Majeſtät den König, Se. königl. Hoheit 
den Prinz⸗Regenten und den Prinzen Friedrich Wilhelm. Der 
ar Trinkſpruch wurde dem Gefeierten im Namen der Aerzte von Herrn 
dizinalratb Dr. Wendt ausgebracht, welcher erwähnte, wie der Jubilar 
noch mit einer ſeltenen Rüſtigkeit zu Fuß Tag und Nacht in der Praxis ſei, 
der er ſelbſt an ſeinem Jubiläumstage obgelegen. Sodann ſprach Herr 


- Geb. Medizinal⸗Rath Prof. r. Göppert im Namen der vaterländiſchen Geſell⸗ 


ſchaft, deren Mitgründer und älteſtes Mitglied der Jubilar ſei, und an deren 
Thätigkeit derſelbe noch ſeine Betheil gung ſelbſt durch Beſuch der Sectionen kund⸗ 
ebe. Hierauf proklamirte Hr. Oberbürgermeiſter Geb. Rath Elwanger 
m Namen des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung den Ju⸗ 
bilar zum Ehrenbürger der Stadt Breslau“), und bezugnehmend auf die 
neten Verwechſelungen des „alten“ und des „jungen Krocker“ galt das Hoch 
des Redners „dem älteſten Arzte und dem jüngſten Ehrenbürger Breslau's!“ 
Darauf bielt Hr. Med.⸗Rath Prof. Dr. Barkow im Namen der medizini⸗ 
ſchen Fakultät eine intereſſante Rede. — Nicht frei von politiſchen Anklän⸗ 
en war die Rede des Hrn, Kanonikus Neukirch, der zunächſt dem Jubi⸗ 
ar ſeinen Dank dafür ausſprach, daß er die Wohlthätigkeits⸗Anſtalten und 
namentlich auch ein Kloſterſtift auf dem Dome unter ſeine Pflege ge⸗ 
nommen, und knüpfte daran ein Hoch auf die Medizin als konſerva⸗ 
tive Wiſſenſchaft, welche gegen die krankhaften Annexionsgelüſte 
des Körpers durch heilſame Reaction intervenire. — Darauf ant⸗ 
wortete Hr. Prof. Dr. Lömig vom Standpunkte der Chemie, daß die Ge⸗ 
ſundheit des Körpers wie der Völker allerdings auf dem Annectiren des 
Gleichartigen und Ausſcheiden des Ungleichartigen berube, ein 
Toaſt, dem vielleicht das darauf geſpielte Arndt 'ſche Lied: „Was it des 
deulſchen Vaterland?“ zur Illuſtration dienen ſollte. 


—— — 


— Die vom Könige von Baiern unſerm verehrten Mitbürger Herrn 


Geb. Med.⸗Rath Prof. Dr, Göppert verliehene Ordens⸗ Dekoration be: 
ſteht in dem Ritterkreuz erſter Klaſſe des königl. Verdienſt⸗Ordens vom hei⸗ 
ligen Michael. 

=X= Die letzten Blumen find abgewelkt, das Laub auf den Bäumen 
vergelbt oder bunt geſtrichen, der warme Sonnenſchein iſt vorüber. Der ver⸗ 
floſſene Sonntag hatte eine Nebelkappe aufgeſetzt, die er erſt nach Sonnen⸗ 
untergang bei Seite legte und zeigte dazu eine ſo verſtimmte Miene, daß 
ſich die Geſellſchaft nur unter dem Pelze und einem Ueberfluß von Garde⸗ 
robeſtücken behaglich fühlen konnte. Die froſtige Küble hatte die Naſenſpitzen 
der Vorüberwandelnden mit rothem Finger betupft, die deſſen ungeachtet von 
ihrer gewohnten Sonntagsluſt nicht abſtehen wollten. Spaziergänger auf 
allen Wegen nach den näheren und entfernteren Gelegenheiten, die Prome⸗ 
nade von einer großen Menſchenfluth überſtrömt, Scheitnig mit Gäſten 
überfüllt. Dort und an all' den anderen, auf der Tour dieſſeits und jenſeits 
der Oder gelegenen gaſtlichen Ruhepunkten winken jetzt die unvermeidlichen 
Wurſtabendbrote und Flügelkonzerte, hinter denen ſich die direkten Einla⸗ 
dungen zum Tanze verbergen. Den Hauptſammelpunkt für geſellige Anre⸗ 
aung und Erholung bilden jetzt aber unſere Konzertſalons, unter denen vor: 
zugsweiſe der Wintergarten, Meyer's Lokal und der neue Springer'ſche Saal 
bis zur Stauung gefüllt zu ſein pflegen, während nach dem Schießwerder 
vorwiegend der Theil der jeunesse dorée pilgert, dem die Muſik ohne 
tanzende Begleitung nur wenig gilt und der ſich daher die Gallerien zum 
Schauplatz ſeiner Motionen erſehen hat. Deſſenungeachtet aber ermüdet der 
Genuß zu ungewöhnlich früher Stunde, und nur das heitere Völkchen der 
beſtimmten Tagwerksmenſchen hält an ſeinen, durch Gewohnheit ihm lieb 
gewordenen Orten aus bis in die tiefe Nacht; unverwüſtlich in ſeinem Humor 
und feinem Vergnügungsrauſche, den ihm erſt am kommenden Morgen ein 
wüſter Kopfſchmerz verleidet. 

—0 Unter unſern Concert⸗Sälen mögen wohl geſtern der Meyerſche 
und Springerſche die beſuchteſten geweſen fein, Beide gewährten ein ſchö⸗ 
nes Bild bewegten, an Abwechfelung reichen Lebens. Man ſab glänzende 
Toiletten, bunte Uniformen, aber auch die beſcheidene Tracht des einfachen 
Bürgers. Auch der Schießwerder, wo der Mittelſtand und die Putzma⸗ 
cherinnen ihre Freuden ſuchen, ſo wie der Wintergarten, der jetzt noch 
in den Erinnerungen der Sommerbühnenzeit ſchwelgt, ſollen ſtark beſucht 
geweſen fein. In der Stadt ſelbſt war der Saal des Café restaurant 
mit einer anſehnlichen Zahl von Verehrern des Naturgeſanges gefüllt, die 
den alten bekannten Vorträgen der Iſerthaler Sänger mit Intereſſe 
folgten; vermochte doch ſelbſt das hundertmal gehörte Lied: Hofer's Tod“, zu 
einem acaho-Ruf zu enthuſiasmiren. — Die Theater⸗Conditorei hat 
endlich ihre Reſtaurationszeit erlebt. Die unteren, wie oberen Räume ſind 
brillant ausgeſtattet und namentlich während der Theaterzeit ſehr belebt. — Als 
ein unentbehrlicher Rathgeber für Herrſchaft und Geſinde kann die ſo eben im 
Selbſtverlage des Herausgebers, Herrn Polizei-Regiſtrator Denzin, erſchie⸗ 
nene neueſte Ausgabe der Geſinde⸗Ordnung für ſämmtliche Provinzen der 
preußiſchen Monarchie empfohlen werden. Der Anhang enthält ſämmtliche, 
ſeit 1810 ergangene Geſetze, Entſcheidungen des Geh. Ober⸗Tribunals, Mi: 
niſterial⸗ und Regierungs⸗Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Auch in dieſem Winter werden, wie früher, die ſonntäglichen Vorle⸗ 
ſungen im Muſikſaale wieder gehalten werden, worüber nächſtens eine An⸗ 
kündigung erſcheinen wird. 

— * Mit dem Ableben des Kaufmanns Jadaſſohn war in dem Vor⸗ 
ſtande der jüd. Ausſteuer⸗Geſellſchaft für arme Bräute) eine empfindliche 
Lücke eingetreten. Dieſe Stelle iſt nunmehr durch Herrn Kaufmann Eduard 
Gradenwitz, ſeit einigen Jahren thätiges Mitglied der Armen⸗Commiſſion, 
in zweckentſprechender Weiſe wieder beſetzt. Dem Vernehmen nach werden 
noch in dieſem Jahre Neuwahlen für das Repräſentanten⸗Collegium der hieſ. 
Synagogen⸗Gemeinde ſtattfinden. N 


n Das angenehmſte Fleckchen Erde um Breslau iſt unſtrei⸗ 
tig für alle Spazierluſtigen, Kinder und Kranken der Park zu Sceitnig. 
Für das künftige große Breslau muß dieſer Punkt von unſchätzbarem 
Werthe werden. Da ein Park ohne alles Baum- und Strauchwerk ein Un⸗ 
ding iſt, in Scheitnig aber die Eichen immermehr abſtehen, das Strauchholz 
auf vielen Plätzen in einzelnen Bäumen aufſchießt und durch Diebſtahl jtarl 
gelichtet worden iſt, fo fehlt es dem ſcheitniger Park an vielen Stellen am 
Unterholze. Da Ahorn, Weißbuchen und Fichten, wenn fie angejäet werden, 
namentlich auf ſo ſchönem Auengrunde, wie im ſcheitniger Park, ſehr dichtes 
Unterbolz geben; jo bedarf es blos des Abnehmens des vielen reifen Ahorn⸗ 


Eine heitere Tafel⸗] und Weißbuchenſaamens auf unfrer Promenade, eines Arbeiters, welcher im 


mufik und vier Carmina würzten das Mahl. Das erſte der Feſilieder von] icheitniger Park an den betreffenden Stellen die Narbe in fußweiſen Ent: 
tiefpoetiicher Färbung war dem Jubilar im Namen der Aerzte von Herrn] fernungen verwundet, in jede Wunde einige Samenkörner legt, leicht über: 


Dr. Meyer gewidmet, das zweite von geiſtreich humoriſtiſcher Farbung im hackt und das Weitere dem Himmel überläßt. 


Namen der botan. Section von Herrn Dr. Körber, das dritte im Namen 
der ärztlichen Freunde von Hrn. Ir. Klopſch, und das vierte, ein lateini⸗ 
ſches, nah der Melodie des Gaudeamus“ von Hrn. Dr. Kloſe. Das ſchon 
erwäbnte Weigelt'ſche Erinnerungsblatt war bei dem Feſte von Herrn 
Karſſch mit dem Verſprechen aufgeſtellt worden, daſſelbe bald in einer 
woblgelungenen Lithographie erſcheinen zu laſſen. Gegen 7 Uhr endigte das 
Mahl, bei welchem Geiſt und gemüthvoller Frohſinn präſidirt hatten. 
© Morgen Früb um 63 Uhr trifft Se. Hoheit der Herzog von 

Braunſchweig auf der Ruͤckreiſe von Sybillenort hier ein, um ſich 
ſofort um 7 Uhr mit dem Tages⸗Perſonenzuge der Niederſchleſiſch⸗ 
Dem Vernehmen nach wird 
Se. Hoheit dort einige Tage verweilen. 

„ Der Herr Ober⸗Poſtdirektor Schulze iſt am Freitag von Ber: 
lin hier angekommen, und am Sonnabend nach Beſeitigung ſeiner 
dienſtlichen Geſchäfte wieder weiter gereiſt. 

* Se. Excellenz der Kriegsminiſter General v. Roon hat währeud 
ſeines hieſigen Aufenthalts am Sonnabend bei ſeinem Schwager, dem Stadt⸗ 
verordneten Hrn. Zimmermeiſter Rogge, dinirt, und in deſſen Begleitung 


verſchiedene für militäriſche Zwecke beſtimmte Bauplätze, insbeſondere auch 


den für die neue Hauptwache am kgl. Palais, in Augenſchein genommen. 

— Geſtern Früh ging ein Militär⸗Extrazug mit einem Rekrutentransport 
von 800 Mann für das Garde⸗Corps und entſprechendem Begleit⸗Kommando 
von hier nach Berlin ab. 


*) Das Ehrenbürger⸗Diplom ſoll dem Jubilar durch eine Deputation beider 
> ſtädtiſchen Körperſchaften demnächſt überreicht werden. 


Einige Pfund gekaufter und 
auf dieſelbe Weiſe verwendeter Fichtenſamen würde dem ſcheitniger Par! 
bald das bringen, was man durch Fichtenpflanzungen ſeit 10 bis 15 Jahren 
vergebens erſtrebte. Fr. M. 

Heute Früh ſtürzte ein Tagearbeiter in anſcheinend trunkenem Zu: 
ſtande von einem Neubau in der Paradies⸗Straße aus einer Höhe von drei 
Stockwerken herab, und erlitt fo erhebliche Verletzungen, daß er per Droſchke 
nach dem Hoſpital der barmherzigen Brüder geſchafft werden mußte. 


# Heute Früh bing ſich ein hieſiger Büreau⸗Beamter in einem Corridor 
des Stadtgerichts⸗ Gebäudes auf. Als man den Unglücklichen fand, wurden 
zwar ſofort die nöthigen Wiederbelebungsverſuche angeſtellt, doch blieben ſie 
ohne jeden Erfolg. 

[Polizeiliche Nachrichten] Verloren wurden 18 bis 19 Stück Schlüſ⸗ 
ſel. Dieſelben waren durch Lederriemchen zuſammengebunden. a 

Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind hierorts excl. 4 todtgeborener Kin⸗ 
der 39 männliche und 46 weibliche, zuſammen 85 Perſonen als geſtorben poli⸗ 
zeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: Im Allgemeinen Kranken⸗ 
Hoſpital 14, im Hofpital der barmberzigen — Bruder, im Hoſpital der Eli» 
ſabetinerinnen 1 und in der Gefangenensstranfen-Anftalt — Perſon. 

[unfall] Am 26. d. M. Vorm. wurde auf der Reuſchenſtraße ein bie: 
ſiger Handlungslehrling von einer Droſchke zu Boden geriſſen und über⸗ 
fahren. Derfelbe erlitt indeß hierbei keine erbeblichen Beſchädigungen. (P. Bl.) 

a daran Als geſtern Abend gegen 6% Uhr die Eingangsthüren 
zum Stadt⸗Tbeater geöffnet wurden, entſtand vor denſelben ein großes Ge: 
dränge, welches ein Dieb benutzte und einem Herrn aus der Taſche ein 
5 zog, in welchem ſich angeblich zehn Thaler befunden ha⸗ 
en ſollen. 
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gi der am 24. d. M. abgehaltenen General J 


H. Hainau, 26. Oktbr. bac 
Lehrer: Konferenz, in welcher 43 Lehrer und 4 Geiſtliche anweſend waren, 
äußerte ſich der Vorſitzende, Superintendent Rochlitz aus Lobendau, im 


Ganzen befriedigend über die in den Diſtrikts-Konferenzen gehaltenen Vor⸗ 


träge, beſonders hervorhebend die von Cantor Jacob in Conxradsdorf ges 
fertigte Konferenzarbeit über: Auf welche Weiſe muß die bibliſche Geſchichte 
gelehrt werden, um den Kindern ein erweckliches und bleibendes 83 
zu werden? — Cantor Berger aus Steudnitz hielt Vortrag über das 
Thema: Welche Grundſätze und Geſichtspunkte ſind feſtzuhalten, um den Re⸗ 
ligions⸗Unterricht in der Unterklaſſe zu einem ſegensreichen zu machen? 
Das Correferat des Lehrer Reuner aus Arnsdorf zeugte von ungewöhnlicher 
Schärfe des Geiſtes. Die hierauf folgende, ſehr lebhafte und tief eingehende 
Debatte bezeugte, daß die Verſammelten die geiſtreiche Arbeit in geſpannter 
Aufmerkſamkeit mit großer Befriedigung aufgenommen hatte. — Unter den 
Gefühlen, welche die Mittheilung des nachträglich erſchienenen hieſigen Pastor 
prim. Krebs, daß ſein Vater — derſelbe hatte am 2. Febr. d. J. in Merzdorf 
hieſ. Kreiſes fein 50jähriges Amtsjubiläum gefeiert — am vorangegangenen 
Abende nach harten, ſchweren Kämpfen verſchieden ſei, ward die Konferenz 
iR eek Gebet ſeitens des Vorſitzenden Nachmittags % 2 Uhr 
geſchloſſen. 


Liegnitz, 27. Okt, Abends 6 Ubr. Se. königl. Hoheit der Prinz⸗ 
Regent mit Höchſtſeinem Gefolge ſind heute um 5 Uhr Nachmittags, von 
Breslau kommend, hier angelangt. Der Bahnhof war wie bei der Hinreiſe 
nach Warſdau feſtlich dekorirt. Die Spitzen der Civil: und Militär⸗Behör⸗ 
den, jo wie viele diſtinguirte Perſonen von Civil und Militär, waren zum 
Empfange Sr. königl. Hoheit anweſend. Allerhöchſtderſelbe geruhte das hier 
garniſonirende Militär, nämlich das 1. und 2. Bataillon des 2. weſtpreußi⸗ 
ſchen Grenadier-Regiments Nr. 7, deſſen Chef der Prinz⸗Regent iſt, auf dem. 
Perron zu inſpiziren, da Allerhöchſtderſelbe die Reihen deſſelben durchging. 
Nach einer Viertelſtunde fubren die allerhöchſten und hohen Herrſchaften uns 
ter den Klängen der preußiſchen Volkshymne, von der Militär⸗Muſik aus⸗ 
geführt und unter dem lauten Jubel der verſammelten Volksmenge, nach 
Berlin von hier wieder ab. 


Dyhernfurth, 28. Okt. Freitag um 6 Uhr Abends kam mittelſt 
Eſtafette die Nachricht hierher, daß Se. kgl. Hoheit der Prinz⸗Regent ſchon 
Sonnabend, ſtatt Sonntag, wie Anfangs erwartet wurde, Ihrer Durchl. der 
Frau Gräfin Lazareff⸗Hoym Prinzeſſin Byron von Curland den zu⸗ 
geſicherten Beſuch abzuſtatten gedenken. 

Die erſte Ehrenpforte hatte der Gutspächter von Gloſchkau an der Grenze 
der Herrſchaft Dyhernfurth errichtet, eine zweite — in Gloſchkau felbn 


Die Oderfähre war in blau und weiß, den Hausfarben Ihrer Durchlaucht 


bemalt und mit Kränzen und Blumen decorirt. Feſtons in den preußiſchen, 
ſchleſiſchen und den Farben Ihrer Durchlaucht, mit den entſprechenden Fah⸗ 
nen, und unter einander über die Straße durch Kränze verbunden, faßten 
den ganzen Weg von der Fähre bis zum Schloſſe ein; auf gleiche Art war der 
Schloßhof geziert. Außerordentlich ſchön ließ die hohe Beſitzerin das Aeu⸗ 
ßere des Schloſſes mit Guirlanden, grünen Reiſern, Orangerien und ver⸗ 
ſchiedenfarbigen Fahnen ſchmücken. An der Ecke des Menzel ſchen Gaſthofes 
war von Seiten der Stadt eine ſehr ſchöne Ehrenpforte aufgerichtet. auf 
hrer Spitze eine herrliche große Blumenkrone tragend, und an den Seiten 
durch Feſtons mit Fahnen geziert. Die Häufer der Straße, welche zum 
Schloſſe führt, waren von den Beſitzern geſchmackvoll mit Fahnen, Teppichen 
und Kränzen bekleidet, aber auch in der Stadt hatten die Bewohner ihre 
Häuſer feſtlich geſchmückt; von den Thürmen der evangeliſchen Kirche und 
der Synagoge wehten Fahnen in den Landesfarben. Es war gegen 1 U 

Nachmittags, ein friiher Wind hatte den Nebel verjagt und machte alle Fa 

nen luſtig wehend, die Spitzen der Militärbehörde aus Wohlau, der Kreis⸗ 
Landrath Landſchaftsdirektor v. Niebelſchütz, der Landſtallmeiſter v. Kno⸗ 
belsdorf aus Leubus und mehrere andere diſtinguirte Perſönlichkeiten, die 
Spitzen der hieſigen Ortsbehörden, die uniformirte Schützengilde ſo wie eine 

Deputation der Schützengilde aus Auras und eine ungeheure Menſchenmenge 
ſtanden bereit, um den allverehrten Herrn zu begrüßen, da verkündete das 
Geläute der Glocken das Landen Sr. k. Hoh. des Prinz⸗Regenten am dies⸗ 
jeitigen Oderufer. — Se. k. Hoh, kam in dem offenen 4ſpännigen gräflichen 
Wagen, in welchem der Schwiegerſohn Ihrer Durchlaucht, der Marquis 
d' Abzac v. Mayac, Höchſtdemſelben nach Nimkau zur Begrüßung en lan. 
gefahren war, und geruhte an der ſtädtiſchen Ehrenpforte halten zu laſſen. 
Dort begrüßte Herr Paſtor Riebel den hohen königlichen Gaſt von Seiten 
der Stadt durch folgende Anrede: 5 — j ; 

„Allerdurchlauchtigſter, Allergnädigſter Prinz⸗Regent, Allergnädigſter Fürſt 
und Herr! — Es iſt nicht das erſtemal, daß unſere Stadt des hohen Glückes 
ſich rühmen darf, den Allerhöchſten Herrn des Landes in ihrem Weichbilde 
begrüßt zu haben. — Schon Eurer k. Hoh, erhabenſter Großvater, Se. Maj. 
König Friedrich Wilhelm II. hochſeligen Andenkens, beglückten dieſelbe im 
Jahre 1793 durch Allerhöchſtdero Anweſenheit gelegentlich eines kurzen Bes 
juchs bei Sr. Excellenz dem damals dirigirenden Staatsminiſter von Schle⸗ 
ſien, Grafen Hoym, ruhmreichen Andenkens. — Nicht minder iſt in den 
Jahrbüchern dieſer Stadt der 28. Auguſt des Jahres 1800 als ein Ehren⸗ 
tag verzeichnet, an welchem Se. Maj. der König Friedrich Wilhelm III. und 
unſere unvergeßliche Königin Louiſe, Allerhöchſt deren Namen mit der Ges 
ſchichte des Landes tief in die Erinnerung aller Preußenherzen hineinge⸗ 
wachſen Bin: ebenfalls geruht haben, bei der hieſigen Grundherrſchaft gaſt⸗ 
lich einzukehren. — 

Ve Jahre find ſeitdem verflofien, es ſteht beute ein anderes Geſchlecht 
an der Stelle feiner Altvordern, mit glücklichen Erinnerungen aus der Ver⸗ 
gangenheit des preußiſchen Namens, mit nicht minder hoffnungsvollem Blicke 
in ſeine Zukunft, weil es ſich bewußt, daß des Landes Geſchicke von feſter 
Hand geleitet und der Erbweisheit anvertrauet ſind, welche die edlen Söhne 
des Hohenzollernſtammes ſchmückt. — Aber was auch dem neuen Geſchlechte 
geblieben iſt und unwandelbar fortbeſtehen wird, das iſt die treue Liebe und 
die innige Verehrung des preußiſchen Volkes für ſein angeſtammtes Fürſten⸗ 
haus, wie dieſelbe von der Memel bis zum Rhein in Aller Herzen lebt und 
gerade in unſeren Tagen überall ſo laut und freudig ſich bekundet. — Auch 
wir haben fie von unſern Vätern ererbt als ein theures, heiliges, unverlier⸗ 
bares Gut und ſegnen daher den heutigen Tag, der die hohe Auszeichnung 
uns verſchafft, Eurer k. Hoh. Allerhöcitielbft die Gefühle derſelben zu Füßen 
legen zu dürfen. — Geruhen Eure fol. Hoh. es huldreichſt anzunehmen, daß 
heute, wo Allerhöchſtdieſelben inmitten zweier erhabenen deutſchen Landes⸗ 
fürſten von unſerm nachbarlichen Bruderſtamme aus dem Norden und 
Weſten, und gefolgt von den angeſehenſten Gliedern Allerhöchſt Ihres Kö⸗ 

8 (Fortſetzung in der Beilage.) 
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Man unterhielt ſich eines Abends bei dem großen Maeſtro in zerſtreuten 


Herr von B' der Gatte der Dame, welche ſo barmherzig gegen 


Gruppen. Plötzlich fand er auf, trat in die Mitte ſeines Salons] die noch nicht einmal bereuende Madalene geſinnt war, hatte ſich ſterb⸗ 
und nahm eine feierliche Miene an, wie ein Regiſſeur des Theaters, lich in die letztere verliebt. Nicht reich genug um ſeinen Neigungen 


der die Ehre haben will, das Publikum anzureden. 


Nach den drei zu folgen, ohne das legitime Budget weſentlich zu beeinträchtigen, war 


üblichen Verbeugungen hielt der Komponiſt der „Semiramis“ folgende er in blinder Leidenſchaft bereit, dieſe Thorheit zu begehn, als es ſich 
Rede an feine aufmerkſamen und lächelnden Freunde: „Meine Herren gerade traf, daß die Tänzerin die Dame im Theater bemerkte. Dieſe 
und Damen. Ich theile der Verſammlung folgende Details über das geſiel ihr; fie erkundigte ſich näher und man erzählte ihr von den 
Werk mit, welches die italieniſche Truppe vor Ihnen aufzuführen die] Tugenden, den Reizen, den Vollkommenheiten der Frau von B', von 
Ehre haben wird. Das Libretto iſt von einer hochgeſtellten Perſön- ihrem wohlverdienten Glück, von ihrer blinden Anhänglichkeit an ihren 
lichkeit, welche unbekannt zu bleiben wünſcht. Die Muſik iſt von dem Gatten, von ihrer warmen Zärtlichkeit für die Kinder. 


ausgezeichneten Maeſtro Mazzini; die Dekorationen, die Inſcenirung 
und die Chöre find von Giuſeppe Garbialdi. 
Brauch iſt, auch den Souffleur zu nennen, ſo erwähne ich doch, 
daß Graf Cavour dieſen Poſten bekleidet. Sie haben ihn ohne 
Frage an ſeiner Brille erkannt, wenn er ein oder zweimal ſeinen Kopf 
aus dem Souffleurkaſten herausſteckte, um auf die Scene zu gucken. 
Der Director des Theaters“ — So weit war Roſſini gekommen, 
als ein Bedienter ihn unterbrach und den Ritter Nigra anmeldete. 


— Wie, Chevalier, Sie ſind noch nicht abgereiſt? 


Unfer „Traviata“ wurde gerührt bei dem Anblick dieſes ruhigen 


Obgleich es nicht] Glückes, über welches die neue, glühende Liebe des Herrn von B' ohne 


Zweifel wie ein verheerender Samum kommen mußte, und ſie entſchloß 
ſich, den Sturm zu beſchwören. 

Doch wie? Heilen iſt ſchwieriger als verwunden; einen Brand 
löſchen ſchwieriger, als ihn entzünden, und fie war außerdem in der 
Feuerlöſchkunſt wenig bewandert. 

Die Thüre dem Galan zu ſchließen, das war ebenfalls ein un⸗ 
genügendes Mittel. Er hätte ſie um ſo eifriger auf den Bällen und 


— Ja und Nein, erwiderte der junge Diplomat. „Der Geſandte im Theater aufgeſucht und feine Häuslichkeit vernachläſſigt, um der 
hat feine Päffe verlangt, und if wahrſcheinlich auf dem Wege nach Nymphe zu folgen. Selbſt verreiſen, das wäre wirkſamer geweſen, 
Turin; aber ich glaube, der Chevalier Nigra iſt noch in Paris und doch nicht ohne Gefahr für die Schöne ſelbſt — man läßt einen Platz 


| freut ſich ſehr, Ihnen in dieſem Augenblicke die Hand drücken zu können.“ offen, den die Nebenbuhlerinnen ſchleunigſt einnehmen. Was alſo 


Eine andere, zugleich komiſche und rührende Anekdote, die man ſich thun, den Gatten zur Pflicht zurückzuführen? Ihn mit ſtrengen Blicken 
erzählt, betrifft das Verhältniß einer ſehr tugendhaften Dame zu einer zurückſchrecken? Man hat ein zu ſanftes Auge, um es zu feindlichen 
der luftſpringenden Berühmtheiten unſerer pariſer Bälle. Man ſprach in Zwecken gebrauchen zu können. Sich haͤßlich machen, irgend eine 
Gegenwart der Dame von der leichtfertigen Ballkönigin; und dieſe er: Mißgeſtalt erheucheln? Sie war heroiſch genug, auch an dies Mit: 
Härte zum großen Erſtaunen der Zuhörer: „Sollte das junge Mädchen tel zu denken; doch fie erwog, daß Herr von B' fie hatte tanzen 


einmal erkranken, ſo werde ich ſie pflegen.“ 
Dieſe Aeußerung bedurfte natürlich einer näheren Erläuterung. 


ſehen, noch vor dem Circulair, und ſich nicht wurde täuſchen laſſen. 
In dieſer Verlegenheit befann ſich das Mädchen auf einen Rath: 


E . ee es 


ließ Kampher kaufen, genug, um ein ganzes Regiment einzukamphern. 
Sie parfumirte damit ſich ſelbſt, ihre Möbel, ihre Roben, ihre Vor: 
hänge und erwartete fo den Beſuch des Herrn v. B'. Stark durch 
ihr Gewiſſen und durch ihre energiſchen Vertheidigungs Maßregeln. 
Er kam, roch und wurde beſiegt. In Wahrheit proteſtirte er gegen 
dieſe unerträgliche Atmoſphäre, welche ſeine Nerven reize und ſeine 
Beſuche zu wahren Martern mache. Die Kameliendame oder viel⸗ 
mehr die Kampherdame erklärte, daß fie hierin nichts ändern könne, 
da dies für ihre Geſundheit unerläßlich wäre. Sie war eigenſinniger 
als er; er verſchwand und kehrte in feine Häuslichkeit zurück, glücklich 
dort eine treue liebenswürdige Gattin, ſchöne lächelnde Kinder und — 
keinen Kampher zu finden. 

Frau v. B. erfuhr das Benehmen der Kampherdame. Sie mußte 
über die Form lachen, wurde aber vom innern Kern deſſelben gerührt 
und wenn die Traviata krank werden ſollte, ſo iſt ſie die Frau, ihr 
Wort zu halten und fie mit ihren reinen Händen zu pflegen. 


— Deutſche Feuerwehr- Zeitung. Unter dieſem Titel erſcheint 
ſeit Anfang dieſes Monats unter baftion des Oberſtudienraths Pr Ag pff 
in Stuttgart ein Blatt, von dem alle 8 Tage eine Nummer von einem 
halben reſp. ganzen Bogen ausgegeben, und welches nach dem ee der 
vor uns liegenden Probenummer nicht blos zum Sprechſaal für ſpezielle 
Feuerwehr⸗Angelegenbeiten, ſondern auch zur Beſprechung der verſchiedenen 
Feuer⸗Polizei⸗ und Feuer⸗Bau⸗Ordnungen, ſowie zur gemeinfaßlichen Beleh⸗ 
rung aus den mit dem Feuerwehrdienſt in Verbindung 9 Wiſſen⸗ 
ſchaften, der Mechanik, Hydroſtatik, Hydraulik, Chemie, Naturlehre dienen 
ſoll. Hiernach dürfte dies Blatt nicht blos von Intereſſe für den Mann 
von Fach, ſondern auch für jeden Techniker und Gewerbetreibenden ſein, und 
wenn es das leiſtet, was es verſpricht, wohl allgemeinere Beachtung ver⸗ 
dienen. 

— . ̃ͤj»*˙*r»ẽüaa.·ů—ů—ß—ßßß rw — m mm 


chlag, den ihr jüngſt ein einſichtiger Schüler Racpail's gegeben. Sie 
Mit einer Beilage. 


N. 


don Mecklendurg⸗Schwerin geſtern einen Beſuch bei Herrn v. 


1 


Ya W . 2 
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28 8 (Fortſetzung.) 

nigshauſes hierſelbſt einzukehren die hohe Gnade haben, die Bewohner dieſer 
Stadt Allerhöchſtdenſelben die alte preußiſche Treue und Liebe entgegenbrin⸗ 
5 dürfen, als ihren ſchönſten Gruß und als die einzige Huldigung, die in 
hren ſchwachen Kräften liegt. — Gott ſegne Se. Majeſtät unſern geliebten 
König! ſegne Aller höchſtſeinen erhabenen Stellvertreter Se. kgl. Hoheit den 
Prinz⸗Regenten! ſegne das ganze Königshaus!“ t 

Se. k. Hoh. der Prinz⸗Regent erwiederte darauf etwa Folgendes: 

„Ich danke Ihnen, Herr Perdiger, für die guten und freundlichen Geſin⸗ 
nungen, welche Sie mir ausgeſprochen haben, und die, wie ich annehmen 
darf, auch die der Stadt ſind. Bleiben wir nur dabei; ſollten dann trübe 
Zeiten kommen, jo werden wir mit ſolch' guten Geſinnungen ſchon beſtehen.“ 

Herr Paſtor Riebel überreichte ſodann Abſchrift der Anrede in einem 

bum mit der unterthänigſten Bitte, dieſelbe als Andenken an die für uns 
ſo glückliche Stunde anzunehmen, welche Bitte Se. kgl. Hoh. huldreichſt er⸗ 
füllte, fh noch einige Zeit mit Hrn. Paſtor Riebel unterhielt und ſodann 
von ſtürmiſchen Jubelrufen begleitet, ſeinen Weg nach dem Schloſſe fortſetzte. 
— Dort wurde Se. tgl. Hoh. am Hauptportale von Ihrer Durchlaucht der 
rau Gräfin Lazareff, deren durchlauchtiger Schweſter der Frau Oberſt von 
open und den übrigen Damen empfangen, und war die Begrüßung eine 
äußerſt herzliche, indem Höchſtderſelbe die beiden genannten Damen umarmte 
und küßte. — Mit Sr. k. Hoh. dem Prinz⸗Regenten waren noch eingetroffen 
Ig. kk. H. die Prinzen Carl und Albrecht von Teenie der Groß: 
Heng von Sachſen⸗Weimar, der Fürſt von Hohenzollern, mehrere 
erren aus dem Gefolge und einige perſönliche Adjutanten. — Das Diner 
erfolgte, in wahrhaft fürſtlicher Pracht hergerichtet, in dem prachtvoll deco⸗ 
rirten Speiſeſaal des Schloſſes, und waren hierzu auch die Landräthe der 
Kreiſe Wohlgu und Neumarkt, der Landſtallmſtr. v. Knobelsdorf und einige 
andere Herren geladen. Als Ehrenwache ſtanden vor dem Hauptportale 2 
Mann der hieſigen Schützengilde; die Tafelmuſik executirte die Kapelle des 
11. Inf.⸗Reg., und in den Zwiſchenpauſen hatte unſere Liedertafel die Ehre, 
einige Geſangsſtücke vortragen zu dürfen. Se. k. Hoh. der Regent ließ ſich 
den Kapellmeiſter Fauſt vorſtellen und geruhte demſelben ſeine Zufriedenheit 
auszuſprechen. — Nach aufgehobenem Diner und nachdem die übrige Be⸗ 
leitung Sr. k. Hoh. des Prinz⸗Regenten ſchon vorausgefahren war, erſchien 
Sate mit Ihrer Durchlaucht der Frau geh Lazareff und deren 
chwiegerſohn, um den bereitſtehenden Wagen zu beſteigen, da ſtimmte wie 
aus Einem Munde die ganze auf dem Schloßplatze verſammelte Volksmenge 
das Lied: „Ich bin ein Preuße“ u. ſ. w. an, und Se. kgl. Hoh. geruhte 15 
lange zu warten, bis die erſte Strophe 3 5 — geſungen war, dankte 
e nd beſtieg mit den beiden genannten Perſonen den Wagen und ver⸗ 
ieß unter dem ſchallenden Hurrahruf der verſammelten Menge und von 
den beſten Segenswünſchen begleitet den Schloßhof und unſere Stadt. Ihre 
Durchlaucht die Frau Gräfin Lazareff und deren Schwiegerſohn begleiteten 
8 Gaſt bis Nimkau und kehrte von da gegen 6 Uhr wieder hierher 
zurück. 


T Wohlau, 28. Okt. Schon vom frühen Morgen ab wallfahrten ges 
gr Hunderte zu Wagen und zu Fuß nach dem 114 Meilen entfernten 
yhernfurt, um das Antlitz des vielgeliebten Prinz⸗Regenten dort zu 
ſchauen. Referent hatte das Glück, in der Nähe an der geſchmackvollen Ehren⸗ 
pforte die patriotiſchen Empfangsworte zu hören, welche Se. königl. Hoheit 
mit ſichtlicher Theilnahme und Rührung huldvoll entgegen zu nehmen ge⸗ 
ruhten, die im Namen der Stadt Paſtor Riebel bei Ueberreichung der in 
Prachtband enthaltenen Adreſſe ſprach. Dankend dafür und noch einige Fra⸗ 
gen und huldvolle Verſicherungen an den Sprecher richtend, rollte der Wa: 
gen mit Sr. königl. Hoheit vor das im Feſtgewande prangende Schloß, um⸗ 
wogt von der freudig zujauchzenden Menge. Um 444 Uhr fuhr Höchſtder⸗ 
elbe im Geleit der Em Grundfrau wieder durch den Fahnenwald der ge: 
chmückten Oderfähre zu, und Tauſende ſandten ihre Glückwünſche dem kräf⸗ 
tigen Leiter und Beſchützer unſeres Vaterlandes aus tief fühlenden, hoff⸗ 
nungsreichen und treu ergebenen Herzen nach. — Außer der dyhernfurter 
Sch — — ſah Referent nur Auras vertreten, welches dankbar ebenfalls 
die erhaltene neue Fahne im gebildeten Spalier entfaltet hatte. Der hieſi⸗ 
= 1 war die Nachricht zu überraſchend gekommen, um ein Glei⸗ 
es zu thun. 


Oppeln, 29. Okt. 3 uch.] Während die evangeliſchen 
Schüler des hieſigen Gymnaſiums das ganze Jahr bal e nur Sonntags 


um Kirchenbeſuche verpflichtet find, und bei der kathol. Elementarſchule die 
chüler von Anfang November bis nach Oſtern ebenfalls vom täglichen 
Beſuche der Kir 


1 entbunden find, müſſen die kathol, Schüler des Gymna⸗ 
ſiums ſeit einigen Jahren auch bei der ſtrengſten Halte täglich zur Mirche 
ehen. — man die oft mangelhafte Bekleidung vieler Schüler und die 

be Morgenſtunde, ſo erſcheint jene Verpflichtung als hart und für die 
Geſundheit Vieler nachtheilig. 
Religionslehrers, mit welcher er Ausnahmen geſtattet, ge 
kennen, ſo liegt es doch in der Natur der Sache, daß dieſe Ausnahmen be⸗ 
grenzt werden müſſen, damit ſie nicht zur Regel werden. Referent gehört 
durchaus nicht 8 denen, denen Kirchenluft zuwider iſt; wenn er jenen 
Uedelſtand zur Sprache brachte, jo wünſcht er nur, daß für die Wintermo⸗ 
nate die Verpflichtung aufgehoben und der tägliche Kirchenbeſuch dem reli⸗ 
giöſen Bedürniſſe jedes Einzelnen anheim gegeben werde. 


Al Gleiwitz, 28. Okt. Vorgeſtern Abend um 6 0 1 5 Be⸗ 
rte Prinz⸗Regent 


enn wir auch die Humanität des Herrn 
gern und willig aner⸗ 


Das Frühſtück wurde herumgereicht und Se. au — 
te 


3 — emeinde zeigte 


X. Kattowitz, 28. Okt. Nachdem Se. königl. Hoheit der N 

1 8 
Winkler in Miechowitz gemacht und einige induſtrielle Anlagen der Umge⸗ 
ed beſichtigt hatte, langte er heute Nachmittag 2½ Uhr von Laurahütte 

er an 1115 von einigen Herren ſeines Reiſe efolges und von Herrn 
d. Tiele⸗Winkler und Geh. Commiſſions⸗Rath Grundmann, — nahm 
das Zinkwalzwerk Marthahütte in Augenſchein, ließ ſich über die Verhäͤlt⸗ 
Riffe der Kohlenflözlagerung eine Erklärung geben und ſetzte nach 4 Stunde 
ſeine Reife nach Pleß über Myslowitz fort. 


8 Beuthen O.⸗S., 27. Okt. In der Beilage zu Nr. 499 ihrer Zei: 
Under de ſich unter der Aufſchrift „Berichtigung“ ein Referat unter der 
Chiffre z aus Beuthen, welches andernfalls nicht eher eine Entgegnung 
erfordern würde, als bis die Anträge des evangeliſchen Schulvorſtandes ein 
definitives Votum entweder im Schooße der hieſigen Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung oder höhern Orts erzielt hätten. Daß dieſe Anträge oder Prä⸗ 
tenſionen nach Hrn. Referenten 82 — nicht auf einer Unkenntniß der Sach⸗ 
lage berugen, beweiſt ſich hinlänglich dadurch, daß das Plenum der Regie 
rung zu Oppeln dieſelben einer ernſtgemeinten Berückſichtigung für würdig 
Be hat und daher den Landrath des Kreiſes beauftragte, den hieſigen 

tadtverordneten die 1 dieſer Frage darzulegen, Dieſes geidah 
in der Stadtwwerordneten⸗Sitzung vom 18. d. Mts. Der Landrath bewies 
dus einer Miniſterialverfügung und aus den Beiſpielen der Städte Span⸗ 
gt und Tarnowitz, daß man im jetzigen Kultusminiſterio ernſtlich geſonnen 
Glad wo keine Simultanſchulen beſtehen, eine volle Gleichberechtigung aller 
x bensgenoſſenſchaften in Hinſicht der Suſtentation ihrer Elementarſchulen 
Kommunalmitteln eintreten zu laſſen. Schließlich berechnete der Land⸗ 
die Anſprüche der evangeliſchen Elementarſchule nicht auf den geforder⸗ 
aber aß von 800, ſondern pon 1050 Tblr. In jenem Referate finden ſich 
Leſer uber einem guten Theil Gereiztheit, die wohl keinem unbefangenen 
mam entgeht und die in der ahl, der Worte keinen Aeſthetiker verräth, 
Regie Sachen wiederum 10 berichtigen. 15 der Verfügung der königl. 
erung zu Oppeln d. d. 20. Oktober 1853 heißt es wörtlich: „Wir finden 


— 
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uns bewogen, die Beuthner evangeliſche Schule für eine Kommunal⸗ 
ſchule und zwar für die ſämmtlichen evangeliſchen Einwohner des Orts zu 
erklären.“ — Daß der Magiſtrat ſchon bisher in einem näheren Verhält⸗ 
niſſe zu dieſer Schule geſtanden hat, geht daraus hervor, daß die Vokation 
des erſten Lehrers von demſelben unterzeichnet iſt, und daß derſelbe die 
Quittungen der Schule mitunterzeichnet. Sagt Sz =⸗Ref. mit vielen Wor⸗ 
ten, daß der Magiſtrat von dem, was im hieſigen Schulweſen ſich ereignet, 
nur allgemeinhin Notiz nimmt, fo mag ſich dieſer bei ihm für dieſes 
Kompliment bedanken. Daß dieſes Nebenbeinotiznehmen, wo es ſich etwa 
noch geltend machen will, aufhören muß, dafür ſorgt das Geſetz. Dieſes, 
fußend auf der Gleichberechtigung der Konfeſſionen, wird entſcheiden. Bis 
dahin wollen wir uns gern gefallen laſſen, daß der Referent die evang. Schule 
eine Separatſchule nennt und die Thätigkeit der evangeliſchen Lehrer mit 
dem edeln Ausdrucke „Bearbeitung der Kinder“ zu belegen beliebt. Dieſen 
Lehrern zum Troſte haben wir noch das zu ſagen, daß ihre Schule durch 
ſolche Bearbeitung bisher wenigſtens den Vogel abgeſchoſſen hat. Spricht 
ſchließlich der 2 = ⸗Ref. von kalkulatoriſchen Schnitzern des Ref. v., fo il 
zu bemerken, daß wir mit Erſtaunen leſen, Beuthen habe in den dreißiger 
Jahren 8048 Katholiken und 1180 Proteſtanten gehabt. Somit hat der 
Referent y. wahrſcheinlich ebenſo in ealeulo ſich geirrt, als die jedesmaligen 
Verwaltungsberichte der Stadt Beuthen, welche in den dreißiger Jahren 
3000 Katholiken und 300 Proteſtanten nachweiſen, und nach welchen 1859 
5 A Elementarſchule 952, und die evangeliſche Schule 277 Kin⸗ 
er zählte. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 26. Okt. Nachmittags 
fand die feierliche Einweihung des Muſeums der naturforſchenden Geſellſchaft 
unter Betheiligung von Deputationen der ſtädtiſchen Behörden, der oberl. 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und des Gewerbevereins ſtatt. Abends waren 
circa 160 Mitglieder der Geſellſchaft und die Deputationen zu einem Feſt⸗ 
eſſen vereinigt. — Der Muſikdirektor Großmann beabſichtigt, im Laufe des 
Winters 10 Abonnements⸗Concerte zu veranſtalten, in denen auch Sätze aus 
Sinfonien ausgeführt werden ſollen. — Aus Kunnersdorf wird dem „Anzei⸗ 
ger“ berichtet: Am 20. Okt. hatte die Frau eines Zimmermanns Kuchen zu 
dem bevorſtehenden Kirmesfeſte gebacken und zu der Bereitung des Teiges 
etwas Branntwein verwendet, die Flaſche aber an der Erde ſtehen laſſen. 
Das vierjährige Kind derſelben fand dieſe Flaſche, und trank den ganzen 
darin befindlichen Branntwein aus; hierauf verfiel es in einen tiefen Schlaf, 
aus dem es aber leider nicht mehr erwachte, ſondern ein Opfer des zu viel 
genoſſenen fpirituöfen Getränks wurde. | 

+ Frankenſtein. Montag den 12, Nov. finden hierſelbſt die Wahlen 
für die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtatt; es ſollen 14 Stadtverordnete 
gewahlt werden. — Am 22. d. M. brach in einem Hinterhauſe (am Ringe) 
Feuer aus, welches jedoch bald gelöſcht wurde. — Unſere Volksſchule wird 
jetzt von zuſammen 950 Schülern und Schülerinnen beſucht. 

Gottesberg. Am 22. d. M. wurde das neuerbaute kathol. Pfarr⸗ 
und Schulhaus durch den königl. Kreis⸗Schulen⸗Inſpektor unter Aſſiſtenz des 
Pfarrers aus game und des betreffenden Ortsgeiſtlichen eingeweiht. Die 
Vertreter der Fönigl. Bergbehörden, der Magiſtrat und die Stadtverordneten, 
ſämmtliche evang. Lehrer des Kirchſpiels, ſowie mehrere kath. Kantoren der 
Umgegend wohnten dieſer Feier bei. 

# Brieg. In unſerem Kreisblatte wird das neue Regulativ in Betreff 
der Erhebung des Einzugs⸗ und Bürgerrechts⸗Geldes publicirt. Das Ein⸗ 
wangen iſt auf 6 Thlr., das Bürgerrechtsgeld auf 8 Thlr. (bei einem Ein⸗ 
ommen unter 500 Thlr.) und auf 12 Thlr. (bei einem Einkommen von 500 
Thlr. und darüber) feſtgeſetzt. — Nächſten Dinstag den 30, d. M. wird Herr 
Dr. Damroſch nebſt Frau hier concertiren. 

AK Tarnowitz. Auch hier iſt das neue Regulativ für die Erhebung des 
Einzugs⸗ und Bürgerrechtsgeldes publicirt worden Das erſtere (das Ein: 
zugsgeld) iſt auf 5 Thlr., das letztere (das Bürgerrechtsgeld) auf nur 3 Thlr. 
normirt worden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

C. Nawitſch, 28. Oktbr. [Wochenbericht.] Die jüdiſche Knaben: 
und Mädchen⸗Klaſſe befindet ſich in Folge des ſchlechten baulichen Zuſtandes 
des Schulhauſes, nicht mehr in letzterem, ſondern in gemietheten Lokalen. 
Die übrigen Klaſſen ſind in den einſtweilen geſtützten und nothwendig repa⸗ 
rirten alten Lokalen ſo lange untergebracht, bis ſich geeignete Lehrzimmer 
werden beſchaffen laſſen. — Unter dem Vorſitz des Herrn Regierungs⸗Schul⸗ 
Raths Mehring fand in der hieſigen Armen⸗Waiſenſchule die Prüfung noch 
nicht definitiv angeſtellter Lehrer ſtatt. Von 21 hier anweſenden Lehrern 
erhielten 18 das Zeugniß der Qualifikation. Die Prüfungs⸗Commiſſion bil⸗ 
deten die Herren: Reg.⸗Schulrath Mehring, Superintendent Altmann, 
Er Kaiſer, Schulvorſteher Hippauf, Kantor Jüttner und Lehrer 

unert. — Zu dem Bericht über das von Herrn Kaufmann J. P. Ollen⸗ 
dorff veranſtaltete Freudenmahl, das derſelbe zu Ehren der allerhöchſten 
Geburtstagsfeier 28 vaterländiſchen Kriegern veranſtaltete, geſtatten Sie noch 
den Nachtrag, daß 23 der dürftigſten Invaliden je Einen Thaler vom Com: 
miſſarius der allgemeinen Landesſtiftung, Herrn Kreisſekretär Grieger, er⸗ 
halten hatten, welcher dieſe Summe von Vaterlandsfreunden in unſerer Stadt 
einzuſammeln bemüht war. — Behufs Inſpektion des kirchlichen Verhält⸗ 
niſſes in der hieſigen kgl. Strafanſtalt war in verfloſſener Woche der Con⸗ 
ſiſtorial⸗Rath Herr Kraus aus Poſen hier anweſend. Es fand zu dieſem 
ut ein beſonderer Gottesdienſt in der Kirche der betreffenden Anſtalt 
tatt, bei dem der Strafanſtalts⸗Geiſtliche, Herr Paſtor Werner, die Predigt 
hielt, und der Geſang von einem aus 18 Sängern beſtehenden, vom Straf⸗ 
anſtalts⸗Lehrer Hrn. Macziewski dirigirten Chor, exekutirt wurde. — Seit 
dem 1. d. M. haben die hieſigen katholiſchen Strafanſtalts⸗Gefangenen einen 
beſonderen Seelſorger in der Perſon des früheren Kapellan Herrn Jordan 
aus Frauſtadt erhalten. Im amtlichen Intereſſe war in den letzten Tagen 
75 Wen der Regierungs-Aſſeſſor und Stempel⸗Fiskal Herr Tinell 
aus Poſen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

In Betreff der Appellations⸗Verhandlung gegen den königl. Polizei⸗ 
Direktor Stieber und Criminal⸗Kommiſſar 21 00 am 20. Novbr. ſchreibt 
die „Ger.⸗Ztg.“: Wie den Angeklagten mitgetheilt worden, wird weder die 
von der Skaatsanwaltſchaft, noch die von der Vertheidigung beantragte 
Beweisaufnahme erfolgen, es werden vielmehr nur die über den Stallmeifter 


Fürftenberg vorhandenen Polizeiakten vorgelegt werden. Dieſe waren bis: 
ber nicht zu ermitteln geweſen, und es hat ſich durch die vom königlichen 


Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 30. Oktober 1860. | 


Schrift ſelbſt, etwa ſolcher Exemplare im Auge, die der Beſchlagnahme ent⸗ 
zogen ſeien, nicht aber einzelne Theile deſſelben. § 48 des ebene aber 
verbiete die Veröffentlichung einer Anklage oder eines anderen Schriftſtüges 
aus einem Kriminalprozeſſe nur vor Beendigung des Prozeſſes und hier⸗ 
aus ergebe ſich, daß nach der Beendigung die Veröffentlichung derartiger 
Schriftſtücke ohne Ausnahme geſtattet ſei. Auf die Appellation der Staats⸗ 
Anwaltſchaft änderte das oſtpreußiſche Tribunal das erſte Erkenntniß 
ab und verurtheilte den Angeklagten zu einer Geldbuße von zehn Thalern, 
event. einer Woche Gefängniß. Das Tribunal führte aus: es unterliege 
keinem Zweifel, daß der Angeklagte von der Beſchlagnahme Kenntniß ge⸗ 
habt, denn dies gebe aus dem Schluſſe des Referats hervor, wo er ſeldſt 
erwähne, daß auf Vernichtung jener Stellen der „Todtenſchau“ erkannt ſei. 
Man konne den $ 43 des Preßgeſetzes nicht dahin auslegen, daß ſpeziell an 
den Betheiligten eine Bekanntmachung erlaſſen ſein muͤſſe; die Kenntniß, 
welche der Angeklagte erlangt hatte, war eine beſondere, gleichviel auf welche 
Weiſe er fie erlangt habe. § 48 ibid, aber verbiete nur die Veröffentlichung 
von Schriftſtücken vor Beendigung eines Prozeſſes, darüber, ob die Ver⸗ 
oͤffentlichung nachher zuläſſig ſei, ſage der Paragraph gar nichts, und eben 
jo ſei auch die Anſicht des erſten Richters, daß der § 43 nur» die Verbrei⸗ 
tung der ganzen mit Beſchlag belegten Schrift im Auge habe, eine irrige. 
Gegen dieſe Entſcheidung hatte der Dr. Minden die Nichtigkeitsbeſchwerde 
eingelegt und in derſelben behauptet, daß zur Anwendung des 8 43 des 
Preßgeſetzes der volle vom Geſetze verlangte Thatbeſtand erwieſen ſein mäe, 
daß aljo namentlich die ganze Schrift verbreitet ſein müſſe, denn der 84 

ſei ein Spagialgeieb und polizeilicher Natur und müſſe ſtrikte b wer⸗ 
den. Die Entſcheidung des zweiten Richters widerſtrebe dem durch die Ver⸗ 
faſſung ausgeſprochenen Grundſatze der Oeffentlichkeit vor Gericht und $ 48 
des Preßgeſetzes ſei eben ein Ausfluß jener Oeffentlichkeit. Die objektive 
Berichterſtattung über eine öffentliche Gerichtsverhandlung ſei erlaubt und 
der Referent muͤſſe Alles, was in der Verhandlung vorkomme und zum Ver⸗ 
ſtändniß ſeines Referats nothwendig ſei, mittheilen konnen. Hierauf erwie⸗ 
derte der Ober⸗Staatsanwalt v. Ingersleben, daß nicht zuzugeben ſei, 
daß die vorgeſchriebene Oeffentlichkeit Alles decken ſolle, was berichtet werde. 
Ein Referat über eine öffentliche Verhandlung könne ſehr wohl ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Vergehen enthalten, denn z. B. die Mittheilung von Ver⸗ 
leumdungen mache den Referenten ebenfalls ſtrafbar. Es dürfe 
deshalb nicht blos auf die Worte des Geſetzes, ſondern es müſſe auch auf den 
Zweck deſſelben geſehen werden. § 43 des Preßgeſetzes wolle die Verbrei⸗ 
kung mit Beſchlag belegter Schriften verhindern, nicht aber blos die Ver⸗ 
breitung der ganzen Schrift, ſondern auch des materiellen Inhalts derſel⸗ 
ben, weil ſonſt die Beſchlagnahme illuſoriſch ſein würde. Wenn $ 43 ver⸗ 
lange, daß dem Betheiligten beſondere Kenntniß von der Beſchlagnahme 
einer Schrift gegeben ſein müſſe, ſo ſei dieſe Beſtimmung nur ein Gegenſatz 
zu der ebendaſelbſt vorgeſehenen allgemeinen Bekanntmachung. Der Bethei⸗ 
ligte brauche aber dieſe beſondere Kenntniß nicht auf amtlichem Wege zu 
erhalten, es genüge vielmehr, wie im vorliegenden Falle beſtimmt nachge⸗ 
wieſen werden kann, daß er dieſe Kenntniß gehabt habe. Der Ober⸗Staaks⸗ 
Anwalt beantragte deshalb die Zurückweiſung der Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde und das königl. Ober⸗Tribunal erkannke dieſem Are sis 

reuß. Z. 


— Bei einem Schwurgericht im Großherzogthum Poſen iſt neuerdings 
Fall vorgekommen, daß, nachdem die Beweisaufnahme erfolgt, und das 


der me 5 
war, der Vertheidiger des Angeklag⸗ 


Plaidoyer des Staatsanwalts 5 5 8. 
ten, ein bei dem Gericht angeſtellter Rechtsanwalt, feine Vertheidigungsrede 
in polniſcher Sprache zu halten anfing. Das Gericht forderte ihn auf, 
die Vertheidigungsrede in deutſcher Sprache zu halten und ſtellte ihm frei, 
ſie demnächſt in polniſcher Sprache zu wiederholen. Der Rechtsanwalt ver⸗ 
weigerte dies jedoch, und es wurde demnächſt erkannt und der Angeklagte 
verurtheilt. er Rechtsanwalt hat hierauf die Nichtigkeitsbeſchwerde ein⸗ 
gelegt, weil die geſetzlich vorgeſchriebene, und von ihm beabjichtigte Verthei⸗ 
digung von dem Gericht inhibirt worden ſei. Das Ober⸗Tribunal hat in⸗ 
deß die Beſchwerde als unbegründet zurückgewieſen, und dahin entſchieden, 
daß bei dem mündlichen Verfahren in Unterſuchungsſachen der Vertheidiger 
des Angeklagten, wenn dieſer auch nur der polniſchen Sprache mächtig iſt, 
die e allemal in deutſcher Sprache halten muß, weil die 
Rede nicht blos für den Angeklagten und die Geſchworenen, ſondern haupt⸗ 
ſächlich für den Staatsanwalt und das Gericht beſtimmt, und die deutſche 
Sprache überall, auch in der Provinz Poſen, für die mündliche Verhandlung 
in Unterſuchungsſachen als die Gerichtsſprache geſetzlich vorgeſchrieben iſt. 
Die Uebertragung der Rede in's Polniſche durch einen Dolmetſcher wird da⸗ 
durch nicht ausgeſchloſſen. \ 
| — Die jüngſt ausgegebene Nr. 42 des . enthält 
J) eine allgemeine Verfügung vom 10. Oktbr. 1860 — betreffend die Stimme 
fähigkeit der den Gerichten zur Beſchäftigung überwieſenen Gerichtsaſſeſſoren; 
2) ein Erkenntniß des königl. Gerichtshofes zur Entſcheidung der Competenz⸗ 
conflicte vom 14. Januar 1860. Wenn nach erfolgter Parcellirung von 
Grundſtücken Streitigkeiten über die Entrichtung des Pfarr⸗ und Kirchengk⸗ 
aben entſtehen und der Beſitzer des Trennſtückes ſeine Befreiung von dieſen 
Abgaben auf Grund des bei der Parcellirung aufgenommenen und von der 
Regierung beſtätigten Vertheilungsplanes behauptet, ſo iſt darüber im Rechts⸗ 
wege zu entſcheiden. 
— —36n3 . 2 —— 
Handel, Gewerbe und Ackerban. 

Breslau, 29. Okt. [Amtlicher Börſen⸗Aushang.] Nachdem die 
beeideten Sachverſtändigen⸗Kommiſſion für Feſtſtellung der 
Qualität von Getreide dahier angezeigt hat, daß ſie mit Rückſicht dar⸗ 
auf, daß die diesjährige Ernte in den verſchiedenen Getreidearten durch 
Wetterungs⸗Eſuflüſſe beeinträchtigt iſt, bei ihren künftigen Entſchei⸗ 
dungen und insbeſondere bei Beſtimmung der kontraktlichen Liefe⸗ 
rungs⸗Qualität, im Falle die Parteien nicht ausdrücklich dieſelbe näher 
bezeichnen, dieſen Umſtand gebührend in Betracht ziehen werden, ſo wird 
ſolches hiermit beſtätigt und zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

Im Uebrigen hat es bei dem bisherigen Verfahren ſein Bewenden. 

Breslau, den 27. Oktober 1860. 
Die Handelskammer. 


* Wien. Die neue Effektenſocietät macht bekannt, daß ſie ihre Lokali⸗ 
täten im neuen Bank⸗ und Börſengebäude am 5. Novbr. eröffnen wird, und 
daß die Jahresgebühr der vom 27jten dieſes an zu löſenden Eintrittskarten 
für die Beſucher des Geſchäftslokals 50 Fl., ferner für diejenigen, welche ſo⸗ 


Kammergericht angeordnete Nachſuchung nach denſelben die Anberaumung | wohl das Geſchäftslokal als auch die Etholungsräume beſuchen wollen, 


des Termins jo lange verzögert. Auch in zweiter Inſtanz wird der Crimi⸗ 75 
Tichy durch den Rechtsanwalt Schwartze vertheidigt werden, trägt. 
während der Polizei «Dir. Stieber ſich ſelbſt vertheidigen wird. Srapigen iſt Unterzeichnet iſt die Kundmachung vom Chef des Wechſelhauſes, M. S 


nal⸗Kommiſſar Tichy dur 
e ſich 


bekanntlich eine neue Anklage gegen den letztgenannten Beamten, wel 


Fl., für die Mitglieder 100 Fl. und für die Börſenagenten 40 Fl. bes 
Die bereits genehmigten Statuten ſollen baldigſt publieirt rg 

na p⸗ 
per, als Vorſteher der Effektenſocietät, und von den k. k. Senſalen Fried⸗ 


auf ähnliche Thatſachen, wie die frühere Anklage ſtützt, erhoben worden; es mann und Eiſele als Direktoren. 


wird deren Verhandlung in erſter Inſtanz, aber auf Beſchluß des Kolle⸗ 
giums nicht eher erfolgen, bis in den frühern Anklagen rechtskräftig erkannt 
worden iſt. Das Kollegium ſoll den 


gegen dieſelbe Perſon verſchiedene Anklagen erhoben ſind, welche nicht verei⸗]Maltſch 


Grundſatz angenommen haben, falls] ſind 0 ud: Steinau, 22. D. Paul aus 


Stettin, 25. Okt. [Oder⸗Schifffahrts⸗Comptoir.] Von Stettin 
Neuſalz, G. Schwarz aus 
iesner aus Neuſalz. Beuthen, 24. J. G. Menke aus Modritz. 


nigt verhandelt werden können, weil ſie in verſchiedenen Inſtanzen ſchweben, Waſſerſtand, 23. 4“ 


vor rechtskräftiger Beendigung der ältern Anklagen die neuen nicht zu ver⸗ 


handeln, da in letzteren nur auf Schärfung der in erſtern eventuell erkannten] 17., F. Dee und J. Altwaſſer aus Maltſch, A. und F. Ziegaſt aus Für⸗ 


Strafen nach den geſetzlichen Vorſchriftin erkannt werden kann. 


Von Stettin ſind paſſirt durch: Croſſen, 16., J. G. Menke aus Modritz: 


ſtenberg; 18., Glogau, 21., A. Mettner aus Stei⸗ 


Tietze aus Breslau. 1 
nau; 24, C. Tietze aus Breslau; Maltſch, 24, D. Paul und G. Schwarz 


[In wiefern Referate über öffentliche Verhandlungen ſtraf⸗ aus Neuſalz. — Waſſerſtand, Croſſen 25., 2.9“. Glogau 25., 3° 8“ 


bar ſein können?] Das köͤnigl. Ober⸗Tribunal verhandelte geſtern nach⸗ 
ſtehenden für die Preſſe wichtigen Fall: Die Nr. 15 des vom Dr. L. Mine 


den redigirten „Königsberger Telegraphen“ enthielt ein Referat über dief und Metalle von J. Mamroth⸗ 
Sitzung des Stadtgerichts zu Königsberg, in welcher über den Antrag der eine Aenderung nicht zu berichten. Die wenigen Un erft 0 
Schrift: „Eine politiihe Todten⸗ ſchließlich für den Conſum. Das Herbitgeichäft bleibt hier im 1 

Verfaſſer dieſes Referats hat] hinter den gehegten Erwartungen zurück, es waren indeß die Urſachen dazu 


Staats⸗Anwaltſchaft auf Vernichtung der 
ſchau“ öffentlich verhandelt worden war. Als 


ſich der r. Minden ſelbſt bekannt. Dieſes objektive und ausführliche Re- klar, und haben ſie deshalb nichts Befremdendes. — Roheiſen. 


[Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen 
In dem Charakter des Geſchäfts iſt 
ie wenigen Umſätze erfolgten faſt aus⸗ 


Berlin, 27. Oktober. 


Der An: 


ferat enthält in feinem Verlaufe acht Stellen aus jener Schrift, welche der lauf, den Preiſe für ſchottiſches Anfangs der Woche nahmen, und das etwas 


Vernichtung anheim wörtlich 


der deshalb gegen Dr. 


durch Vernichtung der Oeffentlichkeit gänzlich und für immer entzogen wer⸗ rung 
9 5 Anklage iſt — — auf] Schleſiſches Holztohlen⸗Roheiſen, a 1% Thlr. ab Oppeln und Coks⸗Roheiſen 

] t: „Wer eine Drudlſchrift 8 1% Zbl abeif } 

verkauft oder verbreitet, deren Beſchlagnahme verfügt worden, hat, wenn hauptſächlich fürs Platzgeſchäft in kleineren Bolten 

die Beſchlagnahme öffentlich dekannt gemacht oder zu feiner deſonderen Kennt: verändert. 

niß gebracht worden iſt, eine Geldbuße von 5 bis 100 Thlr. ꝛc. verwirkt.“ —5% Thlr. 


den ſollten, von Neuem publizirt worden. Die 
Grund des § 43 des Preßgeſetzes, welcher beſtimm 


Das Stadtgericht zu Königsberg hat den Angeklagten freigeſprochen, 
indem es ausführte, daß die Anklage nicht behauptet habe, es ſei die erfolgte 
Beſchlagnahme der „politischen Todkenſchau“ öffentlich bekannt gemacht, oder 


jur beſondern Kenntniß des Angeklagten gebracht, wie § 43 dies verlange. |tail 7% Thlr., ſpaniſches 8% 


egeben, abgedruckt und es find nach lebhaftere Geſchäft, waren leider von keinem Beſtand. 
Minden erhobenen Anklage gerade die Stellen, welche] Waare iſt nicht vorhanden. 


Ein Mangel an 
Bezahlt wurde ab Lager 46 Sgr. auf Liefe⸗ 
45%, Sgr. Engliſche und untergeordnete Marken à 174 Thlr. käuflich. 
finden in dieſem Artikel 
datt. Notirungen uns 
Engliſch und ſchwediſch gewalzt 1—4½ Thlr. Staffordshire 5 
eſchmiedet 45% Thlr. pro Ent. — Keſſelbleche 5% 
Thlr. nach Qualität und Dimenſton. — Alte Eiſenbahnſchienen. 
1 8 1% Thlr. nominell, kleine Poſten zu 2—2 , Thlr. der Ctnr. — 
Blei. Im Allgemeinen iſt der Bedarf 31 gering, und man zahlt im De 
in 


Thlr. angeboten. — Stabeiſen. Umſätze 


kam bei den matteren en 


** 


er § habe aber auch nur eine Verbreitung der mit Beſchlag belegten] ſchen Berichten nur ſehr vereinzelt in den Handel. Bezahlt wurde ab Bres 


— — 


—— —— — —— 7 
2 N d 


> 


in Poſten zu 500 Cinr. gewöhnliche Marken 51%, Thlr., W. H. 5% Thl. 
in loeo, 6 —6/% Thlr. im Detail. — Bancazinn mit den beſſeren hol⸗ 
ländiſchen Notirungen Anfangs ſteigend, ſchloß auf niedrigere Berichte wie⸗ 
der matter, im Detail 47 Thlr., größere Poſten zu 46 Thlr. käuflich. — 
— Kupfer. Die weichende Tendenz des Artikels auf dem londoner Markte 
hat hier am Platze Preiſe, beſonders der niederen Qualitäten, ferner pe 
drückt und den Umſatz eingeſchränkt, man offerirt Paſchkow zu 39 Thlr., 
Demidoff und Lavale zu 36 Thlr., engliſches zu 34 Thlr. Im Detail 2—3 
Thlr. höhere Notirungen. — Kohlen. Geringe Zufuhren und wenig Kauf⸗ 
luſt. See⸗ und Stromfrachten merklich geſtiegen und bei direkten Beziehun⸗ 
en ſtellen ſich Kohlen 1— 2 Thlr. pro Laſt höher, als dieſe zu kaufen hier 
ind. Bezahlt wurde für engliſche Stückkohle 18—21 Thlr. nach Qualität, 
doppelt geſiebte Nuß⸗ 16—17% Thlr., Coaks 16—17 Thlr., ſchleſiſche Kohlen 
unverändert, Holzkohlen in Ladungen % Thlr. vro Tonne käuflich. 


London, 26. Oktbr. [Getreide ꝛc.] Anfuhr vom Auslande d. W. 
36,720 Q. Weizen, 4210 S. u. 30,940 T. Mehl. Der heutige Markt 


zeigte gute Frage für fremden für unſere Mäller ſowie für das 14 — zu 
den vollen Preiſen v. Woche. Gerſte bei kleinen Zufuhren eher N 
rbſen 


wenig zu kaufen. Hafer e und z. T. 6 d. beſſer. Bohnen u. 
hoch gehalten. Leinſaat feſt. Leinöl 30s. loco. Talg ruhiger, 598. 
loco und Lieferung. Zink flau. 


+ Breslau, 29. Oktbr. [Börſe.] Die Börſe war bei unveränderten 
Coutſen geſchäftslos. National⸗Anleihe 55% Geld, Credit 61% bez., wiener 
Wahrung 74% —74 2 bezahlt. Eiſenbahnaktien und Fonds unverändert. 

Breslau, 29. Ottbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, feine Sorten feſt, mittle matt; ordinäre 12 —13½ Thlr., 
mittle 14—14% Thlr., feine 15% —15% Thlr., hochfeine 16% —17 Thlr. — 
Kleeſgat, weiße, matt, nur feine Sorten zu placiren; ordinäre 15 bis 
17 Thlr., mittle 17%—19% Thlr., feine 20—21% Thlr., hochfeine — —. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) weichend; gekündigt 4000 Ctr.; pr. Oktober 
55—53% Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 52½ —52 Thlr. bezablt 
und Br., November⸗Dezember 50% Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗Januar 
— —, April⸗Mai 494 —49 Thlr. bezahlt und Br. 

Rübol matter; gel. 550 Ctr.; loco 11 —11½ Thlr. bezahlt und Br., 
pr. Oktober 11% Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 11% Thlr. Br., 
November⸗Dezember 11% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 11½ Thlr. Br., 
Januar⸗Februar 1861 11% Thlr. begabt, 11% Thlr. Br., Februar⸗März 
II I-II, Thlr. bezahlt und Br., März⸗April —. April⸗Mai 12 Thlr. Br. 

Rartoffel-Spiritus weichend; gekünd. 18,000 Quart; loco 20%, bis 
20% Thlr. bezahlt und Br., pr. Oktober 19%—19% Thlr. bezahlt und Gld., 
Oktober⸗November 1944 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 19% Thlr. Gld., 
Februar⸗März —, Maͤrz⸗April —, April⸗Mai 20 Thlr. Br. 

Zink. Am Sonnabend wurden noch mehrere tauſend Centner — myslo⸗ 
witzer Abladung — à 5 Thlr. 16% Sgr. loco hieſigen Bahnhof bezahlt. — 
Heute ohne Umſatz. 5 Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 29, Oktbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht. 
Zum heutigen Markte waren die Zufuhren wie Angebote von Bodenlägern 
in allen Getreidearten reichlicher als in der vergangenen Woche, und eine 
mattere Stimmung vorherrſchend, doch die Preiſe bei mäßiger Kaufluſt 
ziemlich unverändert. 


Weißer Weizen 889698104 Sgr. 
— 5 * Re 5 u 5 
renner⸗Weizen = ; ‚ 
ee 646870 73 „ nach Qualität 
V 56—60—68— 73 „ 8 
1 TR 2 8 5 un 
P —29—31— 3: 1 
Sohren RN 57075 80 „ Gewicht. 
e 2 . 54—58—60— 62 „ 
FN 47-50—53— 55 „ 
Oelſaaten in tadelfreien Qualitäten begehrt und im Werthe behauptet. 
Winterraps 85—90—93—95—97 Sgr., Winterrübſen — 90. bi 


13 verkäuflich; mittle und geringe Sorten 
% 
Rothe Kleeſaat F Thlr. 


en 
Breslau, 29. Okt. Oberpegel: 13 F. 5 Z. Unterpegel: 1 F. 11 8. 


g Vorträge und Vereine. 


$ Breslau, 27. Oktbr. [Kaufmänniſcher Verein.] Die geſtrige 
von Herrn Kaufmann Auguſt Tietze eröffnete Sitzung war wegen des von 
Herrn Stadtrichter Primker gehaltenen Vortrages „über das neue Han⸗ 
delsgeſetzbuch“ von allgemeinem Intereſſe. Nachdem der Redner ſich über 
die Entſtehung des Handelsgeſetzbuchs hiſtoriſch verbreitet hatte, ging er 
daran, die prägnanteſten Unterſchiede dieſes Werkes von dem allgemeinen 
Civilrecht hervorzuheben. Dieſe beſtehen hauptſächlich in der Feſtſtellung des Be⸗ 

riffes „Kaufmann“, da nur „Kaufleute“ eben vor das Forum des neuen Ge⸗ 
fees gehören, alle übrigen Bürger jedoch vom Civilrecht zu beurtheilen find. 
Es werden zwei Gattungen Kaufleute unterſchieden; — zu der erſten gehören 
ungefähr alle diejenigen, welche wir jetzt Kaufleute nennen; ihnen allein 
kommt das Recht zu, eine Firma zu führen, Procura zu ertheilen; ihre 
Bücher haben eine halbe Beweiskraft vor Gericht. Die zweite Klaſſe der 
Kaufleute umfaßt alle diejenigen, welche bewegliche Sachen kaufen und ſie in 
derſelben oder veränderter Geſtalt wieder verwerthen. Es werden daher hier⸗ 
nach die kleinen Gewerbtreibenden und faſt alle Handwerker, welche einge⸗ 
kaufte Stoffe verarbeiten, zu Kaufleuten, und unterſcheiden ſich von der 
Klaſſe derſelben eben nur durch . drei Vorrechte, welche ihnen 
abgehen. Sonſt > auch für fie alle neuen Beſtimmungen, auch für ſie 
ſind die Wuchergeſetze aufgehoben, auch ſie dürfen indoſſirbare Geldſcheine 
eben, neu creirke Dokumente, welche aus der bloßen Anerkennung einer 
Schuld des Kaufmanns beſtehen, girirbar und klagbar ſein ſollen, auch ſie 
ſollen gewiſſe Vorrechte in Bezug auf die Pfändung der Eigenthümer für 
eine fällige Schuld haben, und außerdem ſollen re noch viele andere 
Rechte zukommen, welche eigentlich nur für die Kaufleute im engeren Sinne 
des Wortes angeſtrebt worden waren. 

Die Herrschaft des Handelsgeſetzbuches erſtreckt ſich aber weiter noch auf alle 
diejenigen Privatperſonen, welche mit Kaufleuten contrahiren, und nun haben 
wir mit dem Begriffe „Handelsgeſchäft“ zu kämpfen. Da nämlich das Civil⸗ 
recht dieſe Definitionen in keinem Satze feſtſtellte und bei zweifelhaften Fällen 
dem Richter die Entſcheidung, ob Jemand Kaufmann iſt oder nicht, anheim⸗ 
ſtellte, jo beſchloß man, jetzt dieſe Begriffe durch eine Unmaſſe von Spezia⸗ 
litäten auf das ſchärſſte zu firiren, obwohl man ſich am Code Napoleon 
eine Lehre hätte nehmen ſollen. Da in Frankreich, trotz der genaueſten Be⸗ 

renzung derſelben, doch die häufigſten Prozeſſe über dergleichen Identitäts⸗ 
ragen vorkommen, und hat man durch dieſe Caſuiſtik die Entſcheidung des 
Richters provocirt, anſtatt, wie man beabſichtigt, ſie zu umgehen. — Kauf⸗ 
mann iſt, nach einer voranſtehenden Beſtimmung, welche jedoch durch eine 
Menge jpäterer Paragraphen eben ſehr modificirt wird, derjenige, welcher 
Handelsgeſchäfte betreibt, — Dieſer Begriff Handelsgeſchäft ſelbſt iſt ſchon 
der Art, daß einerſeits ihm die verſchiedenſten Deutungen gegeben werden 
können, andererſeits er ſichere Konflikte und Prozeſſe nach ch gehen muß. 
u Nicht⸗Kaufleuten gehören eben alle diejenigen, welche nicht mit als 
Kaufleute aufgeführt worden ſind. Doch kommen hierzu namentlich die 
Grundbeſitzer, Bergwerksinhaber und großen Producenten, und ſollen dieſe 
nur dann als Kaufleute betrachtet werden, wenn ſie Materialien für ihren 
Betrieb ankaufen, ob blos für die Zeit dieſes Kaufes oder für immer, geht 
noch nicht klar hervor. N 2 * 

Die Mißſtände, welche aus dieſer Caſuiſtik herſtammen, möchten die Ein» 

hrung des Entwurfs außerordentlich erſchweren, zumal das patriotiſche 

edenken, endlich ein einiges Geſetzbuch für ganz Deutſchland zu bekommen, 
ſchon dadurch wegfallen würde, daß man bereits jetzt viele Modifikationen 
nach Bedürfniß in Bezug auf die Klaſſifizirung der Handeltreibenden, der 
Biaatem erbelun und der Conceſſionirung der Actiengeſellſchaft den einzelnen 

taaten reſervirt hat. — Aber auch für die Zukunft wäre eine ſolche Hoff⸗ 
nung wohl illuſoriſch, da der Lebensnerp einer einheitlichen Geſetzgebung, 
ein oberſter Handelsgerichtshof, nicht eriſtiren ſoll. — Wie wenig aber ohne 
einen ſolchen eine Einheit fie werden kann, das können wir aus dem 
allgemeinen deutſchen Wechſelgeſetze deutlich ſehen, welches, wie Hr. Dr. Cohn 
früher in erſchöpfender Weiſe erörterte, in den verſchiedenen deutſchen Staaten 
noch auf die unterſchiedlichſte Weiſe gehandhabt wird und ewige . 
zur Folge hat. — Eine Hauptbedingung des Kaufmanns aber fehlt im 


3 vollkommenen Beherrſchung des Thema's zuzuſchreiben. 


Zweig⸗Vereins die Theilnahme erleichtere. 


2434 
neuen Handelsgeſetzbuche auch infofern, als es ſich an die Gebräuche und 
Uſancen der Kaufleute wenig anſchließt, ein Umſtand, der allerdings bei der 
Glafticität dieſer alten Gewohnheitsrechte nicht ſtatthaben darf, der aber ge: 
nügt, um die Erwartungen auf eine vermeintliche Popularität des neuen 
Geſetzentwurfs ſehr herabzuſtimmen. 

Nach dem Handelsgeſetzbuch ſollen die Handelsgerichte die Publicirung 
der Firmen, Procuren, Aſſociationen übernehmen. — Dieſe nach ſpaniſchem 
Muſter getroffene Einrichtung unterſcheidet ſich von jener zu ihrem Nach⸗ 
theile dadurch, daß von der Protocolirung nicht die kaufmänniſche Exiſtenz 
abhängig gemacht wird. Die Unterlaſſung der Eintragung in die Matrikel 
hat nur eine Ordnungsſtrafe zur Folge und wenn dieſe Bevormundung des 
Kaufmanns durch die Gerichte in ſich eine Inconſeguenz gegen den Sinn 
des ganzen Geſetzes enthält, ſo kann das Willkürliche, welches durch eine 
Ordnungsſtrafe nicht beſeitigt wird, durchaus große Mißſtände nach ſich 
ziehen. — Wie bei Aktien⸗ und Commanditgeſellſchaften ſoll die Eintragung 
in das Regiſter eine Conditio sine qua non ſein. 

„Außerdem wird die Bedeutung dieſer Proclamationen noch dadurch ger 
wiſſermaßen geſchwächt, daß für denjenigen, welcher nachweiſen kann, daß er 
ohne Schuld eine ſolche ſ. Z. überſehen hat, die Firma in ihrer alten Ver⸗ 
tretung, oder eine längſt abgerufene Procura En fortbeſtehen bleibt. Uebri⸗ 
gens creirt das Geſetzbuch 3 nachſtehende Modalitäten der Procura. 

Die eigentliche Procura erhebt den Inhaber derſelben zum alter ego des 
Kaufmanns und verleiht ihm deſſen Rechte mit Ausnahme des Verkaufs 
von Grundſtücken. — Von dieſen unterſchieden ſind die Handelsbevollmäch⸗ 
tigten bloß für gewiſſe Geſchäfte und Branchen mit Procura betraut, und die 
Adminiſtratoren, welche im Namen eines Unmündigen, Kranken ꝛc. ein 
Geſchäft verwalten. — Eigenthümlich iſt endlich das Erlöſchen jeder Forde⸗ 
rung 5 Jahre nach Bekanntmachung der et und Liquidation einer 
Geſellſchaft. — Da die Zeit vorgerüdt war, jo ſchloß der Redner ſeine höͤchſt 
intereſſanten Mittheilungen und jtellte dem Verein, der ſehr zahlreich ver: 
ſammelt war, eine Fortſezung ſeines Vortrages in Hoffnung. — Hierauf 
brachte J. Ad. Sachs den ſchon oft beregten Eintauſch der ſtark courſiren⸗ 
den defecten Kaſſenſcheine von 1856 zur Sprache und kam man nach längerer 
Debatte durch Stimmen⸗Mehrheit zu dem Beſchluß, mit einer Petition we⸗ 
gen Einlöſung derſelben und Ausgabe von neuen an das Finanzminiſterium 
zu gehen und die Handelskammer von dieſem Schritte, unter Einſendung 
einer Abſchrift, zu unterrichten und um ein gleiches Vorgehen in dieſer Sache 
zu erſuchen. Herr Dr. Cohn las dem Vereine eine bereits für dieſen Zweck 
gefertigte Petition vor, welche genehmigt wurde. 


O Liegnitz, 27. Oktbr. Der Einladung zur 20. Central⸗Verſamm⸗ 
lung des Vereins von Aerzten Niederſchleſiens und der Lauſitz ꝛc. 
hatte eine ziemlich große Anzahl von Collegen Folge gegeben. Außer den 
Mitgliedern, welche vorzugsweiſe dem liegnitzer Zweig⸗Vereine angehörten, 
erfreuten durch ihre Gegenwart mehrere Gäjte die Verſammlung, welche der 
Einladung gemäß im Gaſthofe zum „Rautenkranz“ bald nach 3 Uhr eröff: 
net wurde. Unter dieſen war es beſonders Herr Dr. Förſter, Privat⸗ 
Docent an der breslauer Univerſität, als Augenarzt weit über die Grenzen 
der Provinz binaus anerkannt, welcher freudig willkommen geheißen wurde. 
In ſeiner bekannten liebenswürdigen Weiſe hatte er der Bitte entſprochen, 
nicht nur zu der Sitzung zu erſcheinen, ſondern auch einen Vortrag über den 
Augenſpiegel und deſſen großartige Bedeutung für Diagnoſtik der Krankhei⸗ 
ten des Auges und in vielen Fallen des Geſammt⸗Organismus zu halten, 
Der in vielfacher Beziehung äußerſt ſchwierigen Aufgabe genügte der Vor⸗ 
tragende in glänzendſter Weiſe. Ein verhältnißmäßig ſehr reiches Material 
ſollte im Verlauf weniger Stunden nicht nur eng zuſammengefaßt dem Audi⸗ 
torium zu klarem Verſtändniß gebracht, es ſollte auch noch Zeit gewonnen 
werden zu praktiſchen Demonſtrationen. Es galt ſomit, ohne durch Hinweg⸗ 
laſſen wichtiger Punkte unverſtändlich zu werden, mit ſicherem Blick über das 
geſammte Gebiet der einſchlägigen Disciplinen der Phyſik, Anatomie, Phy⸗ 
ſiologie und Pathologie den leitenden Faden zu behalten. Wenn Herr Dr. 
Förſter dieſen Zweck ausnehmend glücklich erreichte, fo iſt dies gewiß feiner 
Wir wiſſen kaum 
ob wir mehr dem ruhigen Fluß ſeiner Rede, der Klarheit ſeiner Darſtellung 
oder mehr der ſicher zeichnenden Hand, der gewählten Vorlage von colorirten 
Abbildungen, der geſchickten Handhabung des Inſtruments unſere ungeſchmä⸗ 
lerte Anerkennung zollen ſollen. Dem Zuſammentreffen aller dieſer Um⸗ 
ſtände iſt es ohne Zweifel zuzuſchreiben, wenn die Verſammlung in hohem 
Grade befriedigt dem eben 10 anſpruchsloſen als für ſeine Wiſſenſchaft be⸗ 
Sabel Redner ihren herzlichſten Dank ausdrückten, mit der Bitte, dem 

ereine ſeine fernere Theilnahme nicht entziehen zu wollen. Von Gäſten 
aus weiterer Ferne war es noch Herr Sanitäts⸗Rath Dr. Bannerth aus 
Landeck, welcher durch mancherlei balneologiſche und der chirurgiſchen Praxis 
entnommene Mittheilungen die Lebendigkeit der Diskuſſion anregte. Derſelbe 
hatte außerdem die Freundlichkeit, der Vereinsbibliothek, die zumeiſt aus lite: 
rariſchen Geſchenken erwachſen, ſeine neueſte Arbeit: „Die Thermen von 
Landeck“ zuzuwenden. — Von Mitgliedern des Vereins, welche perſönlich zu 
erſcheinen verhindert waren, wurden mehrere entſchuldigende Zuſchriften ver⸗ 
leſen. Eine derſelben, von einem allgemein hochgeſchätzten Collegen und Neſtor 
des Vereins ausgehend, erregte das beſondere Intereſſe der Verſammelten, 
theils wegen der den Verfaſſer charakteriſirenden Offenheit und Geradheit in 
der Beurtheilung der Schwächen ärztlicher Vereine, theils wegen der trotz 
alledem und alledem bei ihm vorhandenen warmen Anhänglichkeit an deren 
Beſtrebungen. Es wurde ſeiner mit beſonderer Hochachtung und Anerken⸗ 
nung gedacht. — Ein zweiter wiſſenſchaftlicher Vortrag, angekündigt von 
dem Vorſitzenden „über Krankheiten des Herzens“, mußte wegen vorgerückter 
Zeit einer nächſten Verſammlung vorbehalten werden. — Nach der Tages⸗ 
rdnung war noch Reviſion der Unterſtützungs⸗Kaſſe und Vorſtands⸗Wahl 
vorzunehmen. Erſtere ſeit Jahren mit der dankenswertheſten Pflege und 
Sorgfalt verwaltet durch den Collegen, Hrn. ne Dr. Bobertag, 
wurde durch die gewählte Commiſſion in vollkommenſter Ordnung befunden, 
Trotz mancher Ungunſt der Verhältniſſe iſt das Kaſſen⸗Vermögen auch im 
letzten Jahre gewachſen, und ſah ſich die Verſammlung in der erfreulichen 
Lage, wiederum nicht unbeträchtliche Unterſtützungen an Wittwen verſtor⸗ 
bener Collegen vertheilen zu können. — Als Vorſtand für das laufende 
Jahr wurde Dr. Jäniſch in Liegnitz als Vorſitzender, eren 
Dr. Bobertag als Rendant, und Kreis⸗Phyſikus Dr, Anderjed als 
Schriftführer wieder gewählt. — Einen entſprechenden Abſchluß fand die 
Verſammlung in einem gemeinſchaftlichen, heiteren Abendbrot, nachdem vor: 
her noch beſchloſſen worden war, die nächſte Sitzung an einem Orte abzu⸗ 
balken, der den Mitgliedern des ier eg laubaner und hirſchberger 
3 wurde hierzu der „Groͤditz⸗ 

berg“ in Ausſicht genommen. — Wenn Referent ſchließlich noch einen 
Wunſch auszusprechen ſich erlaubt, jo iſt es der, daß eine recht rege Bethei⸗ 
ligung an den nächſten Verſammlungen ftattfinden möge, damit der Verein 
auch bierdurch bekunde, wie ſehr es ihm Ernſt ſei mit ſeinem Streben nach 
freundſchaftlicher Collegialität und wiſſenſchaftlicher Fortbildung feiner Mit: 
lieder, und wie er gewillt und im Stande ſei, auch für materielle Unter⸗ 
10 1 nothleidender Vereins⸗Mitglieder oder deren Hinterbliebenen Manches 
zu leiſten. n 


o Glatz, 26. Oft. [Landwirthſchaftlicher Verein. — Gewerbe 
Verein.] Geſtern fand unter Vorſitz des Hrn. Baron v. Warburg auf 
Ober-Altwaltersporf bei Habelſchwerdt im Gaſthofe zum „weißen Roß“ eine 
Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins der Grafſchaft Glas ftatt, 
welche zahlreich beſucht war. Der Schriftführer des Vereins, Hr. Inspector 
Ströhmer in Neudeck, referirte über die am 10. Mai ſtattgefundene Thier⸗ 
ſchau, und wäre dies launig gehaltene Referat wohl geeignet, weiter ver⸗ 
breitet zu werden, — mindeſtens unter den Vereinsmitgliedern. — Der 
Schatzmeister des Vereins, Hr. Landſchaftsdirector Baron v. Zedlitz⸗Neu⸗ 
kirch auf Piſchkowitz zeigte dem Vereine den guten Stand der Kaſſe an. 
Die 3 der Erntebeträge nahm eine geraume Zeit in An⸗ 
ſpruch und geſtaltete Na folgendermaßen: 100 als Durchſchnittsernte gerech⸗ 
net ergab der Weizen 70, im Stroh 100, — Roggen 75, im Stroh 95, 
— Erbſen 50, im Stroh 70, — Gerſte 60, im Stroh 60, — Hafer 100, 
im Stroh 100, — Kartoffeln, weiße 0, rothe 40, — Raps und Rips 
100, im Stroh 100, — Zuckerrüben 30, — Heu und Grummet 100. — 
Die auf der Tagesordnung geſtellten Fragen kamen 1055 zur Beſprechung 
und zwar: 1. „Iſt es bei anhaltendem Regen zweckmäßiger, den geſchnitte⸗ 
nen Raps auf dem Felde aufzustellen oder ihn liegen zu laſſen?“ Die Be: 
antwortung rief eine ziemlich lebhafte Debatte hervor, und reſumirte der 
Herr Vorfigende, daß es jedenfalls beſſer ſei, daß der geſchnittene Raps bei 
anhaltendem Regenwetter liegen bleibe, — da derſelbe bei eintretendem beſ⸗ 
ſeren Wetter ſchneller und beſſer trockne. Der Rittergutsbeſitzer Lieutenant 
Ludwig auf Schönau erklärte hier anſchließend, daß er den Raps gar nicht 
binden, ſondern mit großen hölzernen dreizackigen Gabeln ungebunden gleich 
auf den Wagen werfen laſſe, und ſoll ſo ein größerer Verluſt an Körnern 
vermieden werden; ebenſo iſt das geehrte Mitglied principiell gegen das 
Puppen des Getreides, — und ſcheint es auch einleuchtend, daß es bei an⸗ 
haltendem Regenwetter auch eingepuppt — auswaͤchſt! oder es muß alsdann 
aufgebunden und fo wieder getrocknet werden, — dies iſt vorzüglich in höher 
elegenen 8 der Fall. Die andere auf der Tagesordnung ſte⸗ 
bende Frage: „Worin liegt der Grund, daß das neue Getreide in dieſem 
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ahre ſo ſchlecht und ungleich keimt und aufgeht?“ fand ihre Erledigung dat? 
199 daß es nicht im Samen zu ſuchen ſei, ſondern in den Witterungs⸗Ver⸗ 
hältniſſen; der anhaltend regneriſche und kalte Sommer hat den Boden ſo 
abgekühlt, daß es dem Keimen entſchieden ſchädlich iſt. — Der Hr. Vorſitzende 
trug hierauf eine Petition vor, betreffend die Vertilgung der Feldmäuſe, 
welche dem Provinzial⸗Landtage vorgelegt werden ſoll, — es fand dieſelbe 
allgemeinen Anklang und wurde in corpore unterſchrieben. Die Sitzung 
dauerte bis Nachmittags 2% Uhr und war eine höchſt intereſſante. 4 
„Mittwoch den 24. Oktober hatte nach langer Zeit der Gewerbeverein 
eine Verſammlung, welche ſehr zahlreich beſucht war. Der Apotheker Bro⸗ 
ſig hielt einen längeren Vortrag über die Nothwendigkeit des Weiter⸗ 
baues der Eiſenbahn von Frankenſtein über Glaz nach Wil⸗ 
denſchwerdt, — und ward derſelbe ſo intereſſant, daß beſchloſſen wurde, 
denſelben durch den Druck zu veröffentlichen und gehörigen Orts vorzulegen. 
Die ſich hieran ſchließenden Debatten waren ſehr lebhaft; hoffentlich trägt 
der Vortrag dazu bei, das Vereinsleben zu fördern, denn es iſt im Gewerbe⸗ 
verein jo, wie in allen hieſigen Vereinen, zuerſt allgemeine Begeiſterung — 
und dann eine deſto größere Reaction. Intereſſant war die im Fragekaſten 
vorgefundene Frage: „Wie iſt der Indolenz der Bewohner der Grafſchaft 
Glaz abzuhelfen?“ Die Beantwortung behielt ſich der Vorſtand vor, da 
dieſe ein weites Feld bietet! 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Die Eiſenbahn nach Böhmen.] Breslau iſt durch Eiſenbahnen mit 
Sachſen, Oeſterreich, Galizien, Stettin und Berlin verbunden, es fehlen nur 
noch eine Eiſenbahn nach Böhmen und direct nach Warſchau, um einen an⸗ 
gemeſſenen Knotenpunkt zu bilden. — Für die Bahn nach Böhmen ſind 
2 Richtungen vorgeſchlagen. Eine Bahn von Berlin aus über Görlitz, 
Waldenburg, Glaz und Mittelwalde. Eine zweite über Waldenburg und 
Liebau. Beide Richtungen würden erſt auf Umwegen von Breslau aus 
nach Böhmen führen. Es iſt aber für Breslau von großer Wichtigkeit, 
daß die moͤglichſt gerade Richtung eingeſchlagen wird, nicht um Böhmens 
wegen, ſondern auch wegen Baiern und der Hinterländer Schweiz und Ita⸗ 
lien, um ſo mehr, als eine Eiſenbahn von Prag über Eger nach Baiern in 
naher Ausſicht ſteht. Bisher hat die öſterreichiſche Regierung einem Anſchluß 
auf der böhmiſchen Seite Hinderniſſe in den Weg gelegt. In neueſter Zeit 
ſind aber Anträge von Seiten der Pardubitz⸗Reichenberger Bahn zum An⸗ 
ſchluß an die Freiburger Bahn gemacht worden und hat man Liebau als 
den Anſchlußpunkt bezeichnet. Ein Blick auf die Karte lehrt aber, daß die 
geradeſte Linie nach Schwadowitz in Böhmen, bis wohin die Pardubitzer 
Bahn ſich Schleſien nähert, über Waldenburg und Friedland führt. Es be: 
darf keiner nähern Ausführung, um zu beweiſen, daß der Freiburger Bahn 
ein ſehr großer Verkehr zuwachſen muß, wenn dieſes Verbindungs⸗Glied 
ausgeführt wird, ſie wird dadurch eine Weltbahn, während ſie bisher nur 
als eine Sackbahn betrachtet worden iſt. Es ſtellt ſich dabei jedoch das 
Hinderniß heraus, daß die jetzige Freiburg⸗Waldenburger Bahn einen größe: 
ren Verkehr nicht gewilligen kann. Es würde deshalb ie aus 
ein zweites Gleis nöthig werden. Statt dieſes zweiten Gleiſes ſcheint es 
jedoch weit vortheilhafter, eine zweite Bahnlinie von Freiburg über die 
Kramſtaſche Bleiche durch den Salzgrund längs dem Dorfe Salzbrunn nach 
Hermsdorf, Fellhammer und Friedland zum Anſchluß an die böhmiſche Bahn 
zu führen. Es wird dadurch nämlich gleichzeitig allen bei Salzbrunn, 
Hermsdorf und im läſſiger Thal gelegenen Kohlen⸗Gruben der Vortheil einer 
Eiſenbahn ſowohl nach Schleſien als Böhmen gewährt. Allerdings ſind die 
Schwierigkeiten zwiſchen Hermsdorf und Friedland nicht unerheblich, ſie wer⸗ 
den ſich aber der kürzern Strecke wegen leichter überwinden laſſen, als auf 
der mehrere Meilen längere Linie über Liebau. Jedenfalls aber bleibt es 
Hauptſache, die kürzeſte Linie zwiſchen Breslau und Prag zu wählen. Ob 
die Freiburger Bahn geneigt fein dürfte, in jetziger Zeit auf dieſes für ſie 
jedenfalls ſehr vortheilhafte Unternehmen einzugehen, ſteht freilich in Frage. K. 

Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibſedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 5 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 P. F. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 

Heintze & Blanckertz's Nr. 750 M. für mittel Handſe 

"Heintze & Blanekertz's Nr. 750 n. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blauekertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [2869] 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

Die ordentliche Sitzung Donnerstag den 1. November fällt aus, 
dagegen findet . > 

Freitag den 2. November, Nachmittags 4 Uhr, 
eine außerordentliche Sitzung ſtatt. f 
Die Vorlagen find: > ; 

I. Commiſſions⸗Gutachten über die entworfenen Etats für die Ver⸗ 
waltungen der Realſchulen am Zwinger und zum heiligen Geiſt pro 
1861—63, über die Anträge auf Bewilligung der Mittel zur Verſtär⸗ 
kung der unzureichenden Ausgabe⸗Etats für die Verwaltungen der 
Elementar⸗Unterrichts⸗Angelegenheiten und der Realſchule zum heiligen 
Geiſt pro 1860. — Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. 

II. Abſchluß der Kämmerei für die erſten drei Quartale des Zah: 
res 1860. — Verleihung des für das hieſige katholiſche Schullehrer⸗ 
Seminar ausgeſetzten Stipendiums. — Commiſſions⸗Gutachten über 
den neu entworfenen Etat für die Verwaltung der Elementar⸗Unter⸗ 
richts⸗Angelegenheiten pro 1861—63, über die Anträge auf Bewilli⸗ 
gung der Mehrkoſten für die Anlage eines Röhrbrunnens auf dem 
Salvatorplatze und der Mittel zur Verſtärkung der im laufenden Bau⸗ 
Etat enthaltenen Anſätze zur Unterhaltung der Landſtraßen und zur 
Unterhaltung der Rinnſteinbrücken und Kanäle. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf a der Städteordnung 
hingewieſen. [3026] er Vorſitzende. 


Auch in Nr. 429 der Schleſiſchen Zeitung finden wir ein hier angeführtes 
günſtiges Referat über den Dr, Brown 'ſchen Kraft⸗taffee; daſſelbe lautet: 
„Dem Vernehmen nach ſoll ein renommirter a Arzt, Ur. Brown, 
einen ſogenannten „aromatiſchen Kraft⸗Kaffee“ erfunden haben, der nicht nur⸗ 
den inbiſchen an Geſchmack und Aroma übertrifft, ſondern kräftig und Ap⸗ 
petit machend, ohne aufregend zu ſein, durch den dabei billigen Preis ſich 
auch einer großen Beliebtheit bereits erfreut. Wir wünſchen, daß der ihm 
vorhergehende vortreffliche Ruf ſich auch hier wirklich bewähren möge, und 
wird dann ſicher die Anerkennung des Publikums nicht ausbleiben. D. G.“ 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die deutſche Mational-Literatur 


in der erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts. 
Literarhiftorifch und kriliſch dargeftellt 


Nudolph Gottſchall. 


Zweite weſentlich vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Gr. Octav. 3 Bde. (ca. 90 Bogen) in 9 Lieferungen. 

Erſte Lieferung. 
Subſcriptions⸗Preis pro Lieferung 12 Sgr. 
Mit Erſcheinen der letzten Lieferung tritt der Laden⸗ 

Preis von 4½ Thlr. ein. 

Die im Verlaufe weniger Jahre nöthig gewordene zweite Auflage dieſes 
geifwallen Buches beweiſt wohl zur Genüge, daß daſſelbe, von der Kritik 
einſtimmig als das vollſtändigſte und eingehendſte Werk über die deutſche 
Literatur unſeres Jahrhunderts anerkannt, durch ſeine Darſtellungsweiſe ſich 
einen großen Kreis von Freunden erworben hat. eh 

Trotz des 1 e en Umfanges läßt die Verlagshandlung dieſe 
9751 uflage zu einem bei weitem billigeren Preiſe erſcheinen und 

offt dadurch, ſo wie durch das Erſcheinen in Lieferungen dieſel be 
den weiteſten Kreiſen zugänglich zu machen. 


Geſtern Abend wurde meine liebe Frau 
Emma, geb. Nenner, von einem Knaben 
glücklich entbunden. 3842] 

Breslau, den 29. Oktober 1860, 

Robert Staats. 


—— 

Gott hat es gefallen, unsere theure Gat- 
tin, Mutter, Tochter und Schwester, Frau 
Johanna ederike Wilhelmine 
Juncker von Ober-Konraid, geb. 
Freiin von einitz, nach langen, 
schmerzlichen, fromm und geduldig ertra- 
genen Brustleiden zu einem bessern Dasein 
abzuberufen, Sie endete ihr anspruchsloses 
Leben im Alter von 35 Jahren nach funf- 
zehnjähriger, glücklicher Ehe zu Koblenz am 
24, October, Morgens gegen 9 Uhr, in christ- 
licher Ergebung, 3022 

Koblenz und Breslau, den 26. October 1860. 

Juncker v. Ober-Konraid, 
Königlicher Landrath und Polizei-Direktor. 
Clemens Woldemar und Paul Alfred 
Juncker v. Ober-Konraid, Söhne, 
Freiherr v. Schleinitz, K. Wirkl, Gehei- 
mer Rath und Ober-Präsident der ‚Provinz 
Schlesien, nebst Frau, 
zugleich im Namen der Geschwister. 


——————————— 
amiliennachrichten. 
Todes lle: Hr. v. Robert Nickiſch⸗Roſenegk 
auf Schwarzau, Hr. Kaufm. Julius Meyer 
in Glogau. 


Verlobung: Fräul. Emilie Lehmann in 
Guben mit Hrn. Guftav Pohle in Cottbus. 

Ehel. Verbindungen: Herr Guido 
v. Fabeck mit Frl. Hedwig v. Funck in Ja⸗ 
blonken, Hr. Rechnungsrath Adamy mit Frl. 
Henriette Wieſe in Berlin. i f 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Lieut. Louis 
Graf Weſtarp in Schwedt, eine Tochter Hrn. 
Ed. Jacobi in Berlin, Hrn. Prediger Cracau 
in Hardenberg. 

Todesfälle: Hr. Sanitätsrath Dr. M. 
Strahl in Berlin, Hr. Hauptmann Wilhelm 
v. Schlammersdorf in Frankfurt a. M. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 1 1 ae e.) 
Wer krä will, gelangt zum 
3 Sunipiel in 2 Akten, nach en 
ranzöſiſchen von Robert. Hierauf, zum 
weiten Male: „Rübezahl.“ Komiſche 
perette in 1 Akt, nach einem ſchleſiſchen 
Vollsmährchen frei bearbeitet von G. Janſen. 

Muſik von A. Conradi. 5 
Mittwoch, 31. Oktober. (Kleine Preiſe.) 


ie Hochzeit des Figaros“, Ko⸗ 
Kusche per = vier Akten. Muſik von 
Mozart. 


— 


—— —— .ꝶꝝſünͤ ̃ʒ.ꝛ— — 
Natur wissenschaftl. Seetion. 
Mittwoch den 31. Oct., Abends 6 Uhr: 
Herr Prof, Dr, Sadebeck: Bericht über 
eine Reise nach Frankenstein, Silberberg und 
Hausdorf (gläzisch), [3027] 


Juristische Seetion. 

Am Mittwoch den 31, October, um 6 Uhr: 
Vortrag des Herrn Directors Schück über 
Freiheitsstrafen, namentlich über Einzelnhaft 
und Verbrecher-Wahnsinn. [3028] 


ie grobe Theilnahme, die vielfachen Be⸗ 
weiſe der Liebe und Achtung, die auszeichnen⸗ 
den Aufmerkſamkeiten und Beehrungen, welche 
meinem Jubelfeſte zugewandt worden ſind, 
verpflichten mich zu dem innig wärmſten Danke, 
von dem mein Herz erfüllt iſt und den ich mir 
in dieſen Blättern ergebenſt auszuſprechen 
erlaube. [3829] 
Breslau, den 29. Oktober 1860. 
Krocker, Geh. Sanitäts⸗Rath. 


Das erledigte Rectorat 

an der hieſigen evangeliſchen Schule, welches 
gegen 450 Thaler Einnahme und freie Amts⸗ 
wohnung gewährt, ſoll durch einen pro 
rectoratu geprüften Candidaten des evangel. 
redigtamtes bald wieder beſetzt werden. 
ewerbungen nebſt den betreffenden Auswei⸗ 
en bitten wir bis zum 30. k. M. uns zuge⸗ 
en laſſen und die Anberaumung des Probe⸗ 
Lections⸗Termins bis zum 8. Dezember ge: 

wärtigen zu wollen. 3005 
Freiſtadt in Nor.⸗Schleſ., den 27. Okt. 1860. 

Der evangeliſche Kirchenrath. 


N 


Selelnatt der Freunde. & 


Breslau, 3. Novbr. 1860: 


Erſtes Kränzchen 

im Saale des Cafe restaurant. 9 

Einlaßkarten für Mitglieder und Gäſte X 

werden Donnerstag den 1. November, 
Abends von 6 bis 7 Uhr, in unſerm 
Reſſourcen⸗Lokale, Ring 52, ausgegeben. 

Der Beginn des wi iſt präcife 

8 Uhr. Die Direktion. 

840 


Im Saale [3018] 


zum blauen Hirſch. 
Dinstag, * — 2 Oktober: 
noch einige eG 


außerordentliche Vorſtellungen 
der höheren Gymnaſtik, Ballet 
und Seiltanz. 
Anfang 714 Uhr. Kaſſen⸗ Eröffnung BY Uhr. 
reiſe wie ſonſt. F. Braatz & Co. 


Weiſßs⸗Garten. 


Heute Dinstag den 30. Oktbr.: [3852] 
3. Abonnements⸗Konzert 

der Psingeriden Kapelle unter Direktion 

des tal. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 

Sinfonie (A-moll) von Mendelsſohn. 

ent He ae Enbe 9% Uhr. 
ee für onnenten: Herren 5 7 
Damen 2% Sb Sor 


2 


Une famille à la campagne ayant deux 
entants de huit et de quatre ans, cherche 
Pour le nouvel ans une bonne qui ne fait 
Pas trop de pretentions. S’adresser, en en- 
kee certificats et les ap sous 

Melles elle veut s’engäger v. K. poste 
restante Strehlen. 8 (2905) 


Cale restaurant 


Dinſtag, 30. Okt. 


National ⸗ Konzert 


[3837] 


der Iſerthaler Sänger Penz, 

in Vereinigung mit dem königl. Kapellmeiſter 
Bauer nebſt Tochter und Sohn. 
Anfang 7 Uhr. Eintritt 2½ Sgr. 


Bahnhof Kauth. 
Sonntag, den 4. November: 
Großes Concert 
von dem Muſik⸗ Direktor Herrn Langer 
mit ſeiner Kapelle aus Breslau. 
Anfang 3% Uhr, Ende gegen 9 Uhr. 
Entree pro Perſon 5 Sgr. 

Nach dem Concert Tanz⸗Vergnügen. 
[3820] C. Lindner. 


— 
Erklärung. 

Ich erkläre hiermit, daß ich noch niemals 
Wechſel ausgeſtellt, agceptirt oder girirt habe, 
und daß ich, auch ferner nie Wechſel aus: 
ſtellen, acceptiren oder giriren werde. 

Breslau, den 27. Oktober 1860. 


Alexander Puchat, 


Maurermeiſter. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen königlichen Regierung 
ſollen 120— 150 Centner ent⸗ 
behrliches Aktenmaterial gegen 
gleich baare Zahlung centnerweiſe an den 
Beſtbietenden öffentlich verkauft werden. 

Hierzu iſt in dem hieſigen Negierungs: 
Geſchäftsgebäude vor dem Herrn Regie⸗ 
rungs⸗Seeretair Geida ein Termin auf 
den 6. November d. J., Vorm. 
um 10 Uhr, anberaumt, und werden 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen, 
daß das Papier zum Verpacken beſonders 
geeignet iſt. 13271 

Oppeln, den 24. Oktober 1860. 

Königliche Regierung. 
Bekanntmachung. [3002 

Die Lieferung von circa 200 Ctr. raffinir⸗ 
tes Rüböl für das königliche Blei⸗ und Sil⸗ 
ber⸗Bergwerk Friedrichsgrube bei Tarnowitz 
für das Jahr 1861 ſoll im Wege der Sub: 
miſſion vergeben werden. ö 

Hierzu habe ich einen Termin auf 

eitag den 23. November 1880 


[3820] 


anberaumt, und wollen hierauf reflektirende 


Lieferanten ihre Offerten mit der Bezeichnung: 
„Rüböl⸗Lieferungs⸗Offerte“ ſchriftlich und ver⸗ 
ſiegelt bis ſpäteſtens Mittags 12 Uhr des 
obengenannten Tages, an den unterzeichneten 
Schichtmeiſter einſenden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen können wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden in meinem Bureau 
eingeſehen, oder gegen Erſtattung der Copia⸗ 
lien, Abſchriſt bezogen werden. 

Friedrichsgrube, den 26. Oktober 1860. 

W. Golombek, königl. Schichtmeiſter. 


Holz⸗Submiſſion. [2800 
um Betriebe der Johanna Gräflich Schaff⸗ 
otſch'ſchen Gruben im Beuthener Kreiſe OS. 
ind an Holzmaterial pro 1861 erforderlich: 
250 Stamm Riegel 57° lang, 6“ Zopf, 
2,100 „ Sparren 52 lang, 5—6“ Zopf, 
6,000 „ Sparren 42 lang, 5—6“ Zopf, 


10,00 „ Neislatten 36 [, 34, Zopf, 
900 Schock Spließpfähle, 
„200 „ Lattenpfähle, 
300 „ Schwartenpfähle, 
1,320 Stück Bohlen 20 lang, 2“/—10“ ſtark, 
3,860 „ Bretter 20“l., 14/—10%ſtark, 
2,80 „ Schwarten 20“ lang, 1200. 


Lieferungsluſtige des ganzen oder theilwei⸗ 
ſen Bedarfes wollen ihre Preiſe für die ge⸗ 
nannten Einheiten franco Grube bis zum 
12. November d. J., Vormittags 9 Uhr, in 
portofreien, verſiegelten Schreiben mit der 
Chiffre: „Holz⸗Submiſſion“ 
verſehen, bei der Johanna Gräflich Schaff⸗ 
otſch'ſchen Vormundſchafts⸗Verwaltung hier: 
fabſt eingeben. ? 

Die nähern Lieferungs= Bedingungen find 
in dem Büreau genannter Verwaltung zur 
Einſicht ausgelegt, können auch gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien aus demſelben bezogen 


werden. 
Beuthen OS., den 16. Oktober 1860. 
Köhler, Berg⸗Inſpektor. 


— — (öü— — 
Ja habe beim Verkaufe des mir bisher ge⸗ 
börig geweſenen Ritterguts Hoppenrade, 
das Eigenthum von 400 Stück weiblicher Schafe, 
nämlich 100 bereits von paſſenden Böcken beleg⸗ 
ter ſechszähniger, 100 vierzähn:, 100 zeit-, 100 
Stück jähriger, auch von 17 Stück Sprung⸗ 
widdern verſchiedenen Alters, nach meiner 
Auswahl, aus hieſiger Stammheerde vorbe⸗ 
halten. Die hieſige Heerde iſt E 
rial⸗Urſprung, mit den wollreichſten Böcken 
vom Negrettiſtamme ſeit 20 Jahren gepaart, 
wodurch neben möͤglichſter Feinheit, außer⸗ 
ordentlicher Wollreichthum erzielt worden iſt. 
Der Verkauf derſelben beginnt ſofort aus 
freier Hand, für zu vereinbarende Preiſe, in 
Abtheilungen von je vierundzwanzig weiblichen 
Schafen und einem Bocke. Indem ich Kauf⸗ 
luſtige zur Beſichtigung dieſer Thiere ganz er⸗ 
gebenſt einlade, auch darauf aufmerkſam mache, 
daß Käufer eine, ſich vielleicht ſonſt nie dar⸗ 
bietende Gelegenheit, die gewiß beſten Thiere 
einer werthvollen Heerde erwerben zu können, 
finden werden, will ich alle bis zum 9. No⸗ 
vember d. J. noch unverkauft gebliebenen 
am 9, November d. J., 
Vormittags 10 Uhr, dem Beſtbietenden, jedoch 
mit Vorbehalt des Zuſchlags nach meinem 
Ermeſſen, verkaufen. Ich bin täglich zur Vor⸗ 
zeigung der Thiere bereit. 3006 
Hoppenrade, zwiſchen Oranienburg u. Öranfee, 
nahe der Poſtſtation Löwenberg i. d. Mark. 
von Wüleknitz. 


Harlemer Hyacynthen 
d Tu t i 
empfehle G. Beke: Auen. Nr. 2 


„ 


— 22435 
Das Verzeichniss derjenigen Obstsorten, wovon die Section für Obst- 
und Gartenbau junge Stämmchen bein. und zweijährige Copulanten) und Reiser theils 
jetzt theils im nächsten Frühjahr gegen beigesetzte Preise verabfolgen kann, ist bei dem 
Castellau Reisler und bei Herrn Kaufmann Müller, Albrechtsstrasse 14, zu haben. 
Briefe und Gelder werden franco erbeten, [3024] 
Die Seetion für Obst- und Gartenhau, 


Königliche Niederihleiih- Märliihe Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung folgender Betriebs⸗Materialien: 300 Stück Kokesbeſen, 15,000 
Stück Hofbeſen, darunter 5000 mit Stielen, 15,000 Stuck diverſe Cylindergläſer, 500 Ellen 
Aetherlampendochte, 8000 Ellen Banddochte diverſer Gattungen, 4000 Dutzend Cylinderdochte, 
50 Pfd. Küchendochte, 600 Ctr. weißer Garnabfall, 30 Ctr. weiße leinene Putzlappen, 2500 
Centner raffinirtes Rüböl excl. Faß, 25 Ctr. grüne Seife, 200 Etr. Landlichttalg, 150 Ctr. 
deutſcher Terpentin, 500 Ctr. Werg. 500 Pfd. loſer Hanf in Bündeln, 100 Stück ſtarke 
Bindeſtränge, 150 Satz ſchwächere Bindeſtränge a 4 Stück, 3000 Pfd. ſtarken Bindfaden, 
1000 Pfd. mittelſtarken desgl., 150 Pfd. feinen desgl., 300 Pfd. Plombenſchnur, 150 Stück 
Signalleinen à 200“ lang, 800 Schock Bodenſpieker, 1000 Schock Lattſpieker, 800 Schock halbe 
Bandnägel, 200 Schock ganze Brettnägel, 200 Schock halbe Brettnägel, 150 Mille ganze 
Schloßnägel, 100, Mille halbe Schloßnägel, 50 Mille Kammzwecken, 30 Schock Roggenſtroh, 
150 Ctr. Kupferpitriol, 100 Klaftern birkenes Klobenholz, im Wege der Submiſſion verge: 
ben werden. 

Termin hierzu iſt auf 

Dinstag, den 20. November d. M., Vormittags 10 uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Uebernahme der Lieferung von Betriebs⸗Materialien“ 
eingerecht ſein müſſen. Ä 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeich⸗ 
neten Lokale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen 
Erſtattung der Copialien in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 22. Oktober 1860. [3007] 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn wird fortan die Fracht für die Beförde⸗ 
rung von Salzleckſteinen wie für Salz nach den Sätzen der ermäßigten Klaſſe B. berechnet 
werden, was wir hiermit zur Kenntniß des betheiligten Publikums bringen. 

Berlin, den 25. Ottober 1860. [3008] 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Guttentag⸗Malapaner⸗Chauſſee⸗Bau⸗Sache. 


Die Herren Aktionäre des Guttentag⸗Malapaner⸗Chauſſee⸗Baues werden hierduch auf 
1 den 29. November d. J., Vorm. 10 Uhr, 
zu einer Generalperſammlung im hieſigen Rathhausſaale ergebenſt eingeladen. 
Es kommen in derſelben zur Vorlage; 
a) Die Jahresrechnungen pro 1856/59 behufs Dechargirung derſelben. 
b) Niederſchlagungs⸗Antrag wegen des Chauſſee⸗Zollpachtreſtes des Oekonom 
Promnitz per 90 Thaler. 
i e) Vorſchlag über Fortführung der Actien⸗Chauſſee von der Renards⸗Straße ab 
bis zu der A kalapane führenden Brücke vor Klein⸗Staniſch ſeitens der Aktien⸗Ge⸗ 
ellſchaft 


3001] 


ch Neuwahl des Direktorii und der Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion. 
Von den in obigem Termin Ausbleibenden wird ſtatutengemäß angenommen werden, 
daß ſie den Beſchlüſſen der Erſchienenen beitreten. 
Guttentag, den 23. Oktober 1860. 
Das Direktorium des Guttentag⸗Malapaner⸗Chauſſee⸗Ban⸗Vereins. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau — bei L. Heege in Schweidnitz und in den 
unterzeichneten Buchhandlungen iſt zu haben: 3015] 
Zur. Geſchwindberechnung beim Waaren⸗Verkauf: 


Der Berliner Ausrechner 


von kleinen zu großen Preiſen. 

In Thalern zu 30 Sgr., oder Stückrechnung von 1 bis zu 1000 Stück, 
Pfund, Elle, Quart, Maß, oder font etwas, worin man die Preiſe vom Pfennig 
bis zu einem Thaler, wenn ein Stück fo und fo viel koſtet, ſogleich finden kann. — 
Nebſt Intereſſen⸗Tabellen von 3—6 pCt. auf 1 Tag, 1 Monat und 1 Jahr. 

Ein vollſtändiger Rechenknecht, Haushalter und Marktbuch. 
Von J. C. Gädicke. Dritte Aufl. Preis 20 Sgr. 
Wegen Vollſtändigkeit, e und zweckmäßiger Einrichtung iſt dieſer Berliner 
Ausrechner, wovon 12,000 Exemplare abgeſetzt, allen ähnlichen Büchern vorzuziehen. 

Auch vorräthig in Brieg bei Baender — Glaz bei L. Hirſchberg — Liegnitz 

bei Reißner — Poſen Heyn'ſche Buchhandlung — Warſchan bei Friedlein. 


Die Buchhandlung Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 


erlaubt ſich auf ihre bekannten und in jeder Hinſicht erprobten 


Leſe⸗Inſtitute 


aufmerkſam zu machen, beſtehend in 


Leih⸗ Bibliothek Journal⸗Leſezirkel 
von circa 28,500 Bänden der deutſchen, fran⸗ von 27 diverſen Zeitſchriften, vierteljährliches 
zöſiſchen, engliſchen und polniſchen Literatur, zu Abonnement a 1 Thlr., 1 Thlr. 10 Sgr., 
den billigſten Bedingungen, monatlich a 5 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr. ꝛc. — N 

2 8 a 25 2009 


74 . 0 Sgr., 12½ Sgr., 15 Sgr. a 25 Sg. 5 
andwirthſchaftliche Ceihbibliothek 
und Journalzirkel zu gleichen Bedingungen. Für Auswärtige vierteljährlich a 1 bis 1% Thlr. 
Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen, 
a 3 Thlr. vierteljährlich, mit 8 Thlr. Prämie; 
dieſelben ohne Prämie zu 11, Thlr. und 1% Thlr. vierteljährlich; franzöſiſche Bibliothek 
für junge Damen à 22% Sgr. vierteljährlich. Auswärtige Leſer erhalten zu obigen 
Bedingungen eine größere Partie von Büchern auf einmal. (Katalog 8 Sgr.) 


Das Neueſte wird ſtets ſofort angeſchafft. 


Vier Supplemente zum Katalog (bis 1860) ſtehen meinen Leſern gratis zu Dienſten. 


Lotterie- Anzeige. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen, dass mir von der Kö- 
niglichen General-Lotterie- Direktion in Berlin eine Lotterie- Einnahme 
übertragen worden ist und dass dieselbe in dem bisher von dem Lotterie- 
Einnehmer Herrn Froböss inne gehabten Locale, Elisabet-Strasse 4, 
fortgeführt werden wird, Breslau, den 29, October 1860, 


Theodor Burghardt, 


13840 Königlicher Lotterie-Einnehmer. 


Verwendung von Zucker ſtatt Malzes für die 
Bierbereitung. bonn 


„Die hohen Gerſtenpreiſe im Gegenſatze zu den niederen Zuckerpreiſen haben die Bren⸗ 
nereien Englands bereits zu Verwendung von Zucker ſtatt Gerſtenmalzes veranlaßt. Die 
Sache ſtellt ſich entſchieden vortheilhaft für die Brennereien. 5 

Das Malz z. B. von 150 Pfd. Gerſte kann bei den bereitsbeſtehen den — wahrſcheinlich 
noch ſteigenden — Gerſtenpreiſen nicht unter 5 Thlr. hergeſtellt werden. Die Anwendung von 
7 Ctr. Zucker ſtatt Malzes von 150 Pfd. Gerſte ſtellt ein gleich gutes Bier her. Bei den 
Preiſen von 14 Thlr. für 1 Ctr. Melis iſt das Aequivalent für 374 Thlr. zu beſchaffen und 
werden demnach bei einem Gebräu für 150 Pfd. Gerſtenmalz durch Verwendung von Zucker 
1% Thlr. erſpart. s N er 

Anwendung weniger reinen Zuckers — z. B. gelben Farins — wirkt für die Güte des 
Bieres nachtheilig. a . 5 n 1 

Möge die Anregung die Brenner im eigenen Intereſſe zu einem Verſuche veranlaſſen.“ 


Min Cypir⸗Inſtitut, Albrechtsſtraße 24, 
R ich 42087 feng von Abſchriften l 


In der Kaufmann Herrmann Breslauer'ſchen Conecursſache for: 
dere ich den früheren Beſitzer von Saulwitz, Kreis Ohlau, Hr. Otto Krumb⸗ 
horn hiermit auf, mir ungeſäumt ſeinen jetzigen Aufenthaltsort anzuzeigen. 

f Guſtav Friederiei, Schweidnitzerſtraße 28, 

Verwalter der Breslauer'ſchen Maſſe. 


[3014] 


’ 


3003! Bekanntmachung. 

Die Lieferung von circa 160 Ctr. Spreng⸗ 
pulver für das königliche Blei⸗ und Silber⸗ 
Bergwerk Friedrichsgrube bei Tarnowitz für 
das Jahr 1861 ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 

Donnerstag den 22. Novbr. d. J. 

anberaumt, und wollen hierauf reflektirende 
Lieferanten ihre Offerten mit der Bezeichnung: 
„Pulver⸗Lieferungs⸗Offerte“, ſchriftlich und 
verſiegelt bis ſpäteſtens Donnerstag den 
22. November d. J. Mittags 12 Uhr an den 
unterzeichneten Schichtmeiſter ſenden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen konnen wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden in meinem Bureau 
eingeſehen, oder gegen Erſtattung der Co⸗ 
pialien Abſchriften bezogen werden. 

Friedrichsgrube, den 26. Oktober 1860, 

W. Golombek, tgl. Schichtmeiſter. 


Redacteur⸗Geſuch. 


Die Verlagshandlung einer der größeren 
deutſchen Zeitungen ſucht einen Redacteur, 
der diejenigen Kenntniſſe und Fähigkeiten be⸗ 
ſitzt, die zur Mitleitung einer Zeitung erfor⸗ 
derlich find, und in eigenen Aufſätzen die 
Fragen der Tages⸗Politik, ſowie ihr verwandte 
Gegenſtände zu beſprechen und zu beurtheilen 
verſteht. 

Franco⸗Offerten, welche Ausführlicheres über 
die bisherige Thätigkeit enthalten, beliebe man 
an die Expedition der Breslauer Zeitung unter 
dem Buchſtaben P. Nr. 212 zur weiteren Be⸗ 
förderung abzugeben. 2 


J. Robert Uliſch, 


Maſchinen⸗Fabrikant in Leipzig, 

> Reudnſtzerſtraße Nr. 12, [2656 
empfiehlt Näh⸗Maſchinen zu jeder Na⸗ 
delarbeit, ſolideſter Bauart und neueſter 
Conſtruction in verſchiedenen Größen 
und zu den billigſten Preiſen. Dieſe 
Maſchinen nähen mit Zwirn⸗ und Sei⸗ 
den faden mit der größten Genauigkeit 
und Schnelligkeit. Es ſtehen ſtets fer⸗ 
tige Maſchinen zur gefälligen Anſicht 
und Probe in der Fabrik bereit. Ga⸗ 
rantie wird zugeſichert. 

NB. Große Rädermaſchinen, geräuſch⸗ 
los und leicht gehend, mit eiſernem Un⸗ 
tergeſtelle, doppelten Schiffchen und mit 
dine zur Handhabung der Ma⸗ 
chine erforderlichen Zubehör. Preis 
110 Thlr. Preiscourante gratis. Leicht⸗ 
faßliche Gebrauchsanweiſung wird jeder 
Maſchine beigegeben. — 


Bei Joh. Urban Kern 


Ning Nr. 2 in Breslau, 


ſind an gerichtlichen und nn \ 


mularen zu haben: [ 

Bagatell⸗Klagen, 

Exekutions⸗Geſuche, 

Anmeldungen von Forderungen 
im Concurs, 

Prozeß⸗Vollmachten, 

Prima⸗Wechſel, 

Sola⸗Wechſel, 

Quittungen, 

Auweiſungen, 

Acereditive, 

Valutenſcheine, 

Dispoſttionsſcheine, 

Gonnpifjemente, 

Vereins⸗Eiſenbahn⸗Frachtbriefe, 

e für Fuhrleute, 

Rechnungen, 6, 4 und 2 à Bogen. 


Teppich⸗Verkauf. 


Abgepaßte wollene Sopha⸗ und Bett⸗ 
Teppiche, ſo wie elegante, feſtgearbeitete 
Läufer⸗Zeuge und engliſche Patent⸗ 
Velour ⸗Teppiche werden unter Fabrik⸗ 
preiſen verkauft: [24321 

Tauenzienſtraße Nr. 63, 

Eingang der Bahnhofs⸗Straße Nr. 6. 


Ring Nr. 1. Ring Ne. 1. 

Mein neu renovirtes Wein: und Bier⸗ 
Lokal nebſt neu überzogenem Billard empfehle 
ich einer gütigen Beachtung; auch habe ich 
einen Abonnements ⸗Mittagstiſch für 
5 Thlr. monatlich eingerichtet. Um zahlreichen 


univerſal⸗Prima⸗ 
Copir⸗Dinte, 
echte Gallus⸗Dinte 


offerirt in anerkannt tadelfreier Qualität: 
C. J. Sperl, 
Breslau, Oderſtraße Nr. 16, 


Gelben 3 
großbohnig, von kräftigem Geſchmack 
und feinſtem Aroma empfing direkte Zu⸗ 
fuhr und empfiehlt ſelbigen gebrannt und 
ungebrannt billigſt: [3831] 

Ferdinand Herrmann, Teichſtraße 20. 


Avis. 


Nachdem wir jeit geſtern mit unſerer neuen 
auf unſerem eigenen Grundſtück erbanten 
Dampf⸗Maſchinen⸗Moſtrich⸗ Fabrik 
in Betrieb getreten ſind, erlauben wir uns 
hiermit unſere geehrten Kunden zu benach⸗ 
richtigen, daß wir dadurch im Stande ſind, 
alle noch in Nota habenden Aufträge auf das 
prompteſte und beſte zu effektuiren, und die in 
den letzten 4 Wochen nur ‚theilwei e ausge⸗ 
führten Ordres jetzt vollſtändig ergänzt werden. 
Für die uns zu Theil gewordene große Rück⸗ 
icht danken wir unſern geehrten Kunden hier⸗ 
mit ganz ergebenſt und empfehlen uns aufs 
Neue angelegentlichſt. [3832] 

Breslau, den 30. Oktober 1860, 


H. Schäfer u. Comp., 


je Comptoir: 
Alt büßer⸗ und Junkernſtraße⸗Ecke. 


Für Juwelen, Per 


Silber werden die gere 


Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. 


Vollſtändig iſt nunmehr erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Zweite überaus wohlfeile Auflage 


Karl von Holtei's Vierzig Jahren, 


Miniatur⸗Format, 6 Bände, 148%, Bogen. Preis 4 Thlr. 

Einſtimmig iſt von der Kritik dieſe Volksausgabe der vortrefflichen Autobiographie 
des Verſaſſers mit Freuden begrüßt worden. — Wir ſind lange nicht von einem Buche ſo 
angezogen worden, wie von Holtei's „Vierzig Jahren“, ſagt die „Kölnische Zei: 
tung“. Der Zauber des Buches beſteht in ſeiner Aufrichtigkeit, man möchte ſagen: in der 
Preisgebung, mit welcher der liebenswürdige, achtungswerthe, vielgeprüfte Mann die Ge⸗ 
ſchichte der erſten vierzig Jahre ſeines vielbewegten Lebens erzählt. Alle Schwächen ſeiner 
leichtblütigen Künſtlernatur, großgezogen durch den Mangel an Häuslichkeit und Erziehung, 
alle Verirrungen giebt er mit einer Offenherzigkeit preis, die allein einer Selbſtbiographie 
wahren Werth verleihen kann. Hier iſt Nichts von der Eitelkeit, die in J. J. Rouſſeau durch alle 
Bekenntniſſe hindurchſchimmert und mit Aufrichtigkeit nur prahlt. Der arme Holtei jagt: 
So war ich! und bittet um Verzeihung, daß er ſo war. Man hat oft die Empfindung, daß 
er beſſer war, als er meint. Dabei iſt die Leichtigkeit und Friſche der Darſtellung manchmal 
hinreißend, wenn auch nicht immer ein Meiſterwerk des Styl's. Der Pulsſchlag des Lebens 
geht durch das Buch xc. 2623] 


7 8 er! 
res,-Obligalionen. 
Hauptgewinne: 100,000, 35,000, 30,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 
6000, 5000. Ziehung 1, November, Vorräthig bei 
30: Scehreyer & Eisner, Ohlauerstrasse 


Gerichtlicher Ausverkauf, 


Herrenſtraße Nr. 31, nahe am Blücherplatz. 

Die zur H. Speyer'ſchen Concursmaſſe gehörenden Waarenbeſtände, beſtehend 
in Ueberziehern, Röcken, Beinkleidern, Weiten ze. ſollen zu billig 
ſten Preiſen in kürzeſter Zeit ausverkauft werden. [3012] 

Der gerichtliche Verwalter. 


Die Wiedereröffnung ihres nunmehr bedeutend erweiterten und allen Anforderungen 
der Neuzeit entſprechenden 


5 Runſt⸗Juſliluls a 
für Photographie und Malerei, 


unter der Firma: 


E. Herold & Riemann 


Zwingerſtraße Nr. 4a, 
vis-àzvis dem Graf Henckel'ſchen Palais, 
beehren ſich die Unterzeichneten ergebenſt anzuzeigen und um geneigte Beachtung zu bitten. 
Herold, C. F. Niemann, 


Techniker und Photograph, orträt⸗ und Genremaler, 
aus Berlin. [3811] 


Ein Yraftiihes Geſchenk. ME 


75 18 Sgr. eine höchſt elegante Schreibmappe (ohne Schloß). Inhalt: 1 Buch 
4 — und 1 Buch kleines feines Briefpapier, 2 Duzend Brief⸗Couverts, eine Schachtel 
eine Oblaten, 1 Duzend Stahlfedern, 1 Federhalter, 1 Bleifeder und 1 Stange feines 
Siegellack. — Für 1 Thlr. eine höchſt elegante Schreibmappe (mit Schloß), mit obiger 
reichhaltiger Einlage, empfiehlt: 2966 
Die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Zum 
neuen pommerſchen Laden, 
Oblauerſtraße 59, goldne Kanne, 
Seefiſch⸗, Delikateſſen⸗Waaren⸗Handlung des = 
F. Nadmann aus Wollin in P. N 
gs habe ich hier am Platze obige Handlung heute eröffnet. 


euchateler 10 


Nr. 84. 


Unter dieſer 


Den größ: 
ten Theil meiner i 


N garen bereite ich in Wollin perſönlich, die anderen Waaren beziehe ich 
aus den erſten und beſten Quellen; hierauf fußend, empfehle ich den Herren Kaufleuten ſo 
wie den Herren Handelsleuten meine Handlung recht angelegentlich. Heute empfehle: Sar- 
dines à Uhuile, Mixed Pikles, ſchöne Speckflundern, geräucherten Aal, geräucherten und ma: 
rinirten Lachs, Aal⸗Roulade, eingelegten Aal, Aalbricken, Neunaugen, Anchovis, Krabben, 


Kaviar, Rauchheringe, Sardellen, ſowie verſchiedene Sorten Salzheringe feiner und gerin⸗ 
ger Qualität ꝛc. — In der Seefiſch⸗Handlung der Madame Groß, Neue Taſchenſtra e 21 
wird ſtets beſte Auswahl zu ſoliden Preiſen, von meinen Waaren zu haben ſein. 

81¹1 F. Nadmann aus Wollin in P. 


Mein Commiſſions⸗, Speditions⸗ und Incaſſo⸗Geſchäft 


empfehle ich unter Zuſicherung der billigſten und prompteſten Expedition einer geneig⸗ 
ten Beachtung. [2802] 


Cüſtrin, im Oktober 1860. Carl Staudt. 
Billiger Verkauf oder langjährige Pachtun 


einer, mit den beſten und neueſten Maſchinen und Apparaten für eine n 
arbeitung von 800 Centner vollſtändig eingerichteten Rübenzucker⸗Fabrik, fünf Stunden 
von der Donau und Wien⸗Peſther Gfendaßn entfernt. Das Etabliſſement iſt in einer der 
fruchtbarſten Gegenden Ungarns, wo ſeit vielen Jahren die beſte Zuckerrübe kultivirt 
wird, auch billiger Tagelohn und wohlfeiles Brennmaterial zu benützen iſt. Näheres dar⸗ 
über C. E. in Wien, Wallnerſtraße 265, 2. Stock 2797 


C 5 Möbel, Spiegel: und Polſter⸗ 
Johann Speyer 9 Waaren Ge bat befindet ſich jetzt: 
[3784] Ibrechtsftrafge 18, vis-a-vis der königl. Regierung. 


Wollene Geſundheitshemden, ER 


welche nicht einlaufen, das Stück 1% Thaler, wollene Geſundheits⸗Unterjacken, 
das Stück 25 Sgr. bis 2 Thaler, Unterbeinkleider und Unterjacken jeder Größe, 


Jagdſtrümpfe, Shawls und Bukskin⸗Handſchuhe für Kinder, Herren und Da⸗ 
men in der größten Auswahl am billigſten in der Strumpfwaaren⸗Niederlage von 


einrich Adam, Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 
Avis. 


Hiermit erlaube mir die ergebene Anzeige, daß ich durch perſönliche, außergewöhn⸗ 
lich billige Einkäufe in den größten Cigarren⸗Fabriken und Depots des In⸗ —— A 
landes mein Lager auf das 5 ii aſſortirt und durch Verlegung meines Lokales in 
den erſten Stock des Hauſes Junkernſtr. Nr. 35 (nahe dem Blücherplatz) in den Stand ge: 
ſetzt bin, bei bedeutender Verringerung meiner Handlungs⸗Speſen meinen Abnehmern nicht 
allein eine trockne, ſondern im Verhältniß zu früher auch bedeutend billigere Waare 
verabreichen zu können; ich halte mich daher einer gütigen Beachtung beſtens empfohlen. 


625 Paul Koſchny. 


Um den mich zu Beehrenden eine erſicht meines reichhaltigen Lagers 


in Lampen, lackirten und metallnen Waaren 


u bieten, habe ich mein Parterrelokal mit dem erſten Stock verbund letzteres 
Lokal hauptſächlich zum enn 


— ge 


* „ModerateurLampen⸗Lager 
\ urch bin ich in den Stand geſetzt, eine recht swahl ieten. 
Preiſe bedeutend ermäßigt bei Garantie für Güte = ee 
Lampen⸗, Lackir⸗ und Metallwaaren⸗Fabrik, 
Hintermarkt 8. 


eingerichtet. 


FF 


London. "BE 


Geſchäftsleute und Fabrikanten können 
nach Aufgabe ihrer Referenzen bei einem 
Londoner Hauſe einen offenen Credit er⸗ 
halten. Briefe franco A. E. No. 44 
London 154 Leadenhall street. [3750] 


Avis, 

Einem geehrten Publikum bier, wie in der 
Provinz, beſonders den geehrten Putzmache⸗ 
rinnen, erlaube ich mir hierdurch die erge⸗ 
bene Anzeige zu machen, daß ich am heutigen 
Tage eine künſtliche Blumen⸗Fabrik, Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 63 eröffnet habe. Es wird mein 
eifrigtes Beſtreben ſein, das Neueſte und 
Modernſte zu den billigſten Preiſen anzuferti⸗ 


gen. Um geneigten Zuſpruch bittend: 
Elwine Borchert, 
[3348] Reuſcheſtraße 63. 


Grünberger Kurtrauben, 
Kieler Sprotten, 13019] 
Holländ. Vollheringe, 


Neuchateller Käſe, 
Elſaſſer Schachtel⸗ u. 


Münſterthaler Rahmkäſe, 
Holländiſchen, Eydamer u. 
Limburger Käſe, 
Frucht⸗Säfte u. Geldes, 
reiſelbeeren, Maronen, 
eltower Rübchen bei 


Hermann Straka, 


Junkernſtraße 33, 0 
Chokoladen⸗ und Stearinkerzen⸗ Niederlage, 
Mineralbrunnen⸗, Thee⸗, u. Delikateſſen⸗Holg. 


Große holſt. Auſtern. 


Anton Hübner, Albrechtsſtr. 51. 


Kieler Sprotten, 
Hamb. Speckbücklinge, 
be Gebrüder Friederici, 


Ring Nr, 9, vis-a-vis der Hauptwache. 


Friſche Kieler Sprotten, 
bei 85 B. Tſchopp U. C., 


Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe. 


Für Landwirthe 
empfiehlt gute friſche 
Raps kuchen 
zu billigen Preiſen: 

N. P. Nathan, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 37. [3729] 


Preßhefe 


von vorzüglichſter Güte, 
täglich friſch 


empfiehlt zum billigſten Fabrikpreiſe 


die Haupt: Niederlage bei 
W. Schiff, 


[2910] Reuſcheſtraße 58/59. 


Bei unterzeichnetem Amte ſtehen 300 Stück 
ſchön gewachſene und ſehr gut genährte 
Hammel, die ſich zur Maſt tie auch ſchon 
zur Schlachtbank eignen, zum Verkauf. 
Warmuntowitz bei Groß⸗Strehlitz, den 
23. Oktober 1860. 
2972 J. Dewald. 


Giesdorf bei Namslau. 


Vom 15. November ab werden die zum 
Verkauf beſtimmten Stähre in hieſiger 
Stammſchäferei aufgeſtellt ſein. 


2595! Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Bock⸗Verkauf. 


Original⸗Negretti, Hoſchtitzer Abkunft, fern: 
geſund, in Zweibrodt bei Breslau. [3702] 
H. Lübbert. 


Neues genießbares 


ungariſches Schweinefett 


in Originalfäſſern u. ausgeſtochen, empfiehlt: 


W. Kirchner, 


[3824] Hintermarkt 27. 
Jum Fiſch⸗Matroſen. 


Friſche Sendungen von 


Speckflundern und 
Elbing. Neunaugen 


empfing und empfiehlt: 
G. Donner, Stoggaſse 29. 


Matratzen 


von Roßhaar, Sprungfedern und Seegras 
von 2 115 an, unſerfani Arge Nr. 10. 


Schott. 
Die Sch 


aubude 


hinter der Graf Henkelſchen Reitbahn ſteht 
bis morgen Abend zum Verkauf. Sie eignet 
ſich zur Stallung oder als Remiſe. [3835] 


in Kirſchbaum⸗Flüͤgel ſteht zum Verkauf, 
Alte Sandstraße Nr. 7, im Hofe rechts 
eine Stiege. 3839] 


lügel, Pianinos und Tafelform⸗In⸗ 

ſtrumente in deutſcher, engliſcher und 
wiener Mechanik, in allen Holzarten, ſind unter 
Garantie Salvatorplatz Nr. 8 zu 3 und 
zu verleihen. [3638] 


‚SR otterie-Roofe /, , J, find abzulaſſen 
2 Schleuse 11. a 


+ 


Hürbe 


x 


[4 
Damenputzhandlung, Ohlauerſtraße 65, empfiehlt die neueſten Herbſt⸗ und 
Winterhüte, Häubchen, Coiffüren, Capotten, geſtickte Garnitu⸗ 


ren, wollene Hauben, Aermel und Sha 


lws c. in ſchönſter Auswahl. 


Für Herren 


alle Arten von Cravatten und Shlipſe, 


wollene Shawls und Tücher, Hemden, 


Vorhemdchen, Chemiſetts, Kragen, franzöſiſche Galanterie-Waaren und Winter: 


Handſchuhe. 


Die Conſumenten, welche ungeachtet 


[3854] 


der hohen Getreidepreiſe Wreßbefe zu 


früheren Preiſen kaufen wollen, werden hiermit in Kenntniß geſetzt, daß eine zweite 
Sorte Hefe ſowohl loco Fabrik, als in deren Niederlagen zu bedeutend herabgeſetzten 


Preiſen verkauft wird. 
zu ähnlichen Preiſen verkaufte Waare. 


Dieſe Hefe iſt jedenfalls triebkräftiger als jede von Anderen 


[3016] 


Die Prefibefenfabrif des Dom. Gießmannsdorf bei Neiſſe. 


＋ 


Zum pommerſchen Laden, 
Nikolaiſtraße 71, 

Rauch⸗ See⸗Fiſchwaaren⸗Handlung. 

Angekommen friſche Sendungen grüner 
Seebutten, grüner Sprotten, Kräuter⸗An⸗ 
887 5 chovis, elbinger Bricken, Aal⸗Bricken, ma: 
rinirten Aal, ſowie geräucherten Lachs, auch friſche Speckflundern, alle Ta 
Heringe ꝛc. bei A. Neukirch aus Wollin in Pommern. 


i Auch. 
2 


Reines, bitteres Pommeranzen Oel 


empfiehlt das Pfund 3½ Thlr., bei Abnahme eines noch vorhandenen Reſtes von 20 
à 3 Thlr. 13904] Heinrich Dietz in Leipzig, Glockenſtraß⸗ 


rachtlerzen, Primaſorte, 


illig, das wiener Pfund zu 12% 


Wiener 


4, 6, 8 aufs Pfund, auffallend 
Ohlauerſtraße 55, drei Stiegen. 


Modellir-Cartons, 
hamburger und berliner, offerirt: 2717] 
F. L. Brade, Ring Nr. 21. 


Ein ſehr gut gehaltener Couliſſentiſch 

von Eichenholz für 24 Perſonen iſt billig 

zu verkaufen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10. 
C. Schlott. 


Fur eine vorzüglich empfohlene junge Eng: 
länderin aus höherer Offiziers⸗Familie, 
welche auch fertig franzöſiſch ſpricht, wird eine 
Stellung als Geſellſchafterin oder Erzieherin 
junger Kinder geſucht. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt gern Mrs. Oldenbourg, Dresden, 
1 Chriltianftr. [3013] 

in Oekonomie⸗Eleve kann ſofort gegen 

Zahlung einer Penſion placirt werden. 
Näh. ertheilt der vorm. Gutsbeſ. Th. Weltz 


9 

Kloſterſtr. 81, 3 Treppen rechts. 3834] 
Ein Hauslehrer, ve 

conceſſ., der franz. und engl. Sprache mäch⸗ 


tig und mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht 
eine andere Stelle und bittet, gefällige Offer⸗ 
ten unter 8. 13. Breslau poste restante ein⸗ 
reichen zu wollen. 


Ein junger Mann, welcher die Feldmeßkunſt 

u erlernen wünſcht, findet Aufnahme 
und Unterricht bei F. au, 

Königl. Feldmeſſer u. Lieut. a. D. 

Liegnitz, den 28. Oktober 1860. 3000 


3¹ vermiethen: Schweidnitzer⸗Stadtgra⸗ 
ben Nr. 14 eine Wohnung im 2. Stock: 
4 Zimmer, Kabinet, Küche und Beigelaß. 


Wobunngen und ein Verkaufslokal 
find zu vermiethen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 65. [3017] 


Ein freundlich möblirtesParterre Zimmer 
mit Kabinet, für 1—3 Herren bequem 
zu wohnen, und ein gut möblirtes Zimmer 
im 1. Stock iſt für anftänbige Herren zu ver: 
miethen und ſofort zu beziehen bei Hoffmann, 
alte Taſchenſtr. 16 an der Promenade. [3851] 


in Quartier von 5 Stuben, Speiſekammer, 


Zi. 


Sgr., im Ein, billiger, 
13853 


enmarft 20, im Apothekengebäude, 
» ijt der renovirte 1. Stock, beſtehend aus 
5 Zimmern, Küche, Entree, Boden- und Kel⸗ 
ler⸗Raum ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
gi gut möblirtes Zimmer iſt eine Stiege, 
alte Taſchenſtraße Nr. 7, für einen oder 
zwei Herren zu vermiethen und gleich zu 
beziehen. 63836 
Zi onenzienftzaße Nr. 49a, iſt eine Wohnung 
von 2 Zimmern, Kabinet, Kochſtube und 
Entree zu vermiethen. [3740] 


W. 


Wohnungen ſind 
fort zu vermiethen. 


Näheres Schweid⸗ 
nitzer⸗Stadtgraben Nr. 20, zweite Haus⸗ 
thüre, eine Stiege, Stube Nr. 8. [3857 


Preiſe der Cerealien ze. (umuich.) 
Breslau, den 29. Octbr. 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 100— 104 94 81—84 Sgr 
dito gelber 94— 99 90 76—82 „ 
Roggen 70— 7269 64-66 „ 
Gerste „„ 
Safer „„ 3233 80 28— 29 „ 
fen. . . 72 84 69 58-65 „ 
Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
Raps .. . . 96 87 78 ’ 
Winterrübſen — — — „ 


Sommerrübſen. . 78 72 68 ; 
Kartoffel⸗Spiritus 20% à 20% bz. u. B. 
27. u. 28. Octbr. Abs. 10 Uu. Mg.6U. Nchm. 2. 
Luftdruckbei 0“ 28/0 35 28019 28031 
Luftwärme 


Thaupunkt + 3, h 
Dunſtſättigung 7MCt. 8lpt. 72pCt. 
Wind SO S © 
Wetter trübe trübe trübe 


—:. — BE 
28. u. 29. Octbr. Abs. 10U. Mg. U. Nchm. U. 
duſtwa bei0° 280039 28400%20 287056 


Küche, Keller und Bodenräumen iſt neue | Luftwärme ＋ 04 — 12 „ 52 
Schweidnitzerſtraße 30, im 3. Stock, zu ver: | Thaupunkt — 0,7 — 32, — 34 
miethen und Weihnachten zu beziehen. Zu] Dunſtſaͤttigung 90pCt, 83pCt, 46pCt. 
erfragen am Rathhaus Nr. 6 beim Porzellan: | Wind O O. O 
händler Vogel im Gewölbe. 3838] (Wetter heiter wolkig heiter 

Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
6 U. 30 M. Ab. 


Ab Ss Oberschl. Schnell: 0 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ = U. 15 M. NM. [ 


Ant. von züge 19 U. — M. Ab. züge 9 U. 3 M. Vm. (12 U. 5 M. Mitt. 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
[Abgang 25 Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 6 U. 30 M., 
von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Ab. 5 Uhr.] 

Abg. nach 7 U. 25 M. Vorm. 11 U. 5 M. Vorm. 5 U. M. NM 
An von Posen. (lu. 1 M. Vorm. (66.6 M.Ab. (10 l. 15 M. Ab. 
Abg. nach N Schnell: 9 U. 20 M. Ab. 7 U. Mg., 5% U. Ab. 
Anf. von Berlin. Sie (6g U. Mz. Berfonenzüge (9: U. Mg, 74% H. Ab. 
Abg. nach f 5 U. 20 M. Mg. 12 U. — M. Mitt. 6 U. 30 M. Ab. 
Aud ven; Freiburg. (8 l. 20 M. Mg. (3. 3 M Mit. (9.30 N. Ab. 
Auen Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
Von Liegnitz en Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 M. Ab. 


Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 u. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 29. Octbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Weehsel-Course, St.-Schuld-Sch. 3% 86%, B. Freib. Pr.-Obl. 14%| 94% B. 
Amsterdam k. S. 142 % B. Bresl. St.-Oblig. 4 — || Köln-Mind, Pr. 4 — 
dito 2M. 141, G. dito dito 4] — Fr.- W. -Nordb. ſ4 — 
Hamburg.. . k. S. 150 % B. Posen. Pfandb. 4 100 ½ G. Mecklenburger 4 — 
55 SER 2M.|149% bz. B. dito Kreditsch.|4 995 G. Dan: 640 — 
London . . . . k. S]“ — dito dito 3½ 95 B. rschl.-Mär — 
dito 3M. 6. 17½ bz. Schles. Pfandb. 5 ito Prior. . 4 — 
Paris ....: 2M. 79 bz u. B. || & 1000 Thlr. 13%] 88% B. dito Ser. IV. 5 — 
Wien 6. W.2M| — Schl. PIdb. Lt. A. 4 | 96% G. Oberschl.Lit. A. 316 124% B. 
Frankfurt . 2M.“ — Schl. Pldb. Lt. B. 4 | 99% B. | dito Lit. B. 141 AG. 
Aug a — 5 Fat 45 — 42 2 .. 1% — 10 2 
Leipzig Ito ito O. e riox.-Ob. B. 
Schl. Rst.-Pfdb.|4 | 96% G. dito dito 4½ 93% B. 
e m N; B Schl. Rentenbr.4 | 95 B. dito dito 3% 74%, B 
Lomisd or 1083, G. Posener dito .. * 9216 eee 2817 
Poln. Bank-Bill. 89%, f. Schl. Pr.-Oblig.4% 100% B- || Kosel-Oderbrg.\4 | 38% B. 
Desk: Wah 1 745 5 Ausländische Konds, . dito Prior.- OE. 4 er 
5 5 ; 918 1 N 87 B 22 2 dito 1% 
ito neue Em. — ito St 45 5 
Inländische Fonds. Pin. Schtz.-Ob.4 | — | Oppl-Tarnow. 4 | 29% B 
Freiw. St.-Anl. 4 % % 6557 8 s 19 b 
Preus. Anl. 185004 est. Nat.-Anl. 3 || Minerva .....- 5 Abr 
Ge 188 (101% BlWarsch-Wien,| | | Sehen Bet: 04 | 77.8. 
dito 1854 185614 Risenbahn-Aetien. Oesterr.-Gredit | 61% br. 


dito 18595 105% B. 
Präm.-Anl. 18543116 7 75 


Freiburger 15 8466 B. 
dito Pr.-Obl.J4 87% B. 
e Börsen- Commission 
..... ˙75tvũñ — BBB ———— 
Terantw. Nedalfcur: N. Bürkner. Drud don Fraß, Barth u, Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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